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Sean: 3 
۱۵ سا‎ Todten, 


Zwiſchen dem 


Durchlauchtigſenr und n Chur⸗ 
< Fuͤrſten und Herrn, 


Som ۵ ٩ 


dem Groſſen, Ss 
| 


Des Heil. Roͤm. Reichs Er 5 B⸗Caͤmmerers und Chur⸗Fuͤrſtens, 
| auch Darggrafend au یفوتم فد نی دی‎ X. | 
| رت‎ Groß maͤchtigſten Koͤnige / 


| erh Fuͤrſten und Herrn, 


Herrn Griederich Wilhelm 1 


Könige von Preuſſen, des H. Rom. Reichs Ertz⸗Cämmerern und 
Chur⸗Fuͤrſten, auch Marggrafen zu Brandenburg, ꝛc. ꝛc. | 

Welcher am 3t. May dieſes 174 ſten Jahres Nachmittages um 2. Uhr zu ۳ 
Hoͤchſt⸗ſeligſten Todes verblichen. 

Worinne dieſer beyden groſſen Helden, eines ewigen Ruhmes wuͤr⸗ 
dige Thaten beſchrieben, auch die Solennitaͤten von des letztern Leichen | 
Begaͤngniſſe beygefuͤget worden. ۱ 


Braunſchweig und Leipzig, 1740. 7 a 
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(8 im itztlauffenden 77201۲011, Jahre ۰+ 
May, Nachmittage zwiſchen 2, und 3: Uhr, 
der Allerdurchlauchtigſte und Großmach⸗ 
tigſte König, SUL und Herr, Herr Friede 

rich Wilhelm, König, von Preuſſen / des H. 
Rom. Reichs Ertz⸗Caͤmmerer und CDU 
fuͤrſt, Marggraf zu Brandenburg, Ic. zum 
groͤſten Leidweſen des geſammten hohen 

i Hauſes, und ۱ Betruͤbniß ſeines 

Reiches und Landen, zu Potsdam hoͤchſtſeligſten Todes verbli⸗ 

en, trate dieſer Glorwuͤrdigſte König in das Reiche derer Tod⸗ 
ten ein, und erblickte ſogleich feinen Herrn Groß⸗Vater, Frideri- 
dum Wilhelmum, Churfürſten zu Brandenburg, ꝛc. hoͤchſtſelig⸗ 
en Andenckens, den Auszug aller Helden, welchen der Nahme 
eines Groſſen, ſeiner unvergleichlichen Helden⸗Thaten wegen, 
unſterblich gemachet. Die Freude, feinen hochtheureſten Herrn 
roß⸗Vater zu ſehen, und zu ſprechen, war unnennbar, und 
koͤnnen die zaͤrtlichſten Empfindungen in der Koͤniglichen Bruſt, 
mit keiner Feder genung ausgedrucket werden. Der Monar⸗ 
the gienge hoͤchſtgedachtem ſeinem Herrn Groß⸗Vater unge⸗ 
unt entgegen embraſſirte Ihn mit dem groͤſten Vergnügen, 

— auch länger nicht enthalten, Ihn folgender geſtalt an⸗ 


A و‎ Frie⸗ 


— ä — — 


Friederich Wilhelm, der König, - 
Sochth re Herr Groß⸗Vater Endlich hat das 

Schickſal meinen in der Welt gehabten ſehnlichen Wunſch, Die⸗ 

felben zu ſehen, und zu ſprechen, erfuͤllet, meine Begierde iſt un 


ermeßlich, aus Dero theureſten Munde die groſſen Thaten zu 


böven, wodurch Dieſelben auch den unſterblichen Ruhm, und 
durch die gantze Welt geprieſenen Nahmen, Friederich Wil⸗ 
held, des Groſſen, Churfuͤrſtens zu Brandenburg ꝛc. erwor⸗ 
den, und dieſes Churfurſtenthum dadurch in ein unvergaͤngli⸗ 
ches Andencken gebracht haben, dieſes wird auch nicht erlöschen, 
bis die Welt wird aufhoͤren, Welt zu ſeyn, oder ſo genennet zu 
werden. So offte ich von Dero glorwürdigſten Thaten gehe 
ret, oder ſelbige geleſen, if mein Gemuͤhte angeflammet wor⸗ 
den, ſolche, wo nicht zu übertreffen, welches ich vor unmg li 
gehalten, denenſelben aber, jedennoch heyzukommen; ai 
Jochtheureſter Sert Groß Vater, geruhen demnach, 
Verlangen zu ſtillen, und durch Dero muͤndliche Erzehlung / 
das in mir zu bekraͤfftigen, was von denenſelben in der Well 
iſt geleſen und gehoͤret. 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. 2 
Geliebteſter Enckel! Ich bin nicht weniger, als Ihr e 
ſreuet Euch hier bey mir zu ſehen, weiln von Eurer نان‎ 
ligen Regierung, die Nachrichten in hieſigem Reiche derer Tod 
ten oͤffters angekommen, welche ich jederzeit mit hertzinniglichem 
Vergnügen angehoͤret, und gewuͤnſchet, daß Euer Ruhm die 
Sterne überkeigen möchte; ob Euch, meinem geliebteſten 
Eckel, der Anfang meines zeitlichen Lebens ſchon zur Geni 
ge bekannt iſt, fo will ich doch von ſolchem, zu Vollkommenheit 
meiner Historie, den Anfang machen: 
Den 21. Juni Anno 1620. war der Tag meiner Geburt. 
Mein Vater, als Euer Aelter ⸗Vater, war der auch 9 — 
5 erb 


vw 


y dem Antritt meiner Regierung war dieſes meine erſte 
Sorge, den Ehurfürftlichen Hof beſſere Verfaſſung zu brin⸗ 


& )$( 8 


—— —— — p — 2 
ſterhlichen Ruhmes wuͤrdigſte Georgius Wilhelmus, Churfuͤrſt 
du mE m und Groß ⸗Hertzog von Preuſſen, welcher 
Anno 1640. im 45. Jahre ſeines Alters hoͤchſtſeligſten Todes 
verblichen, ich war der eintzige Chur⸗Printz, hatte aber noch 
vey Schweſtern, davon die alteſte Louila Charlorta at den 
dertzog von Curland, die jüngfte Hedwig Sophia, an den tand’ 
rafen von Heſſen⸗Caſſel ſeynd vermaͤhlet worden. 
Ich war alſo 20. Jahr alt, als ich die Regierung meiner 
Lande antrate, die Tugenden meiner Preiß⸗wuͤrdigſten Vor⸗ 
bren, als Friderici I. Großmuth, Friderici II. Beſcheidenheit, 
Alberti Tapfferkeit, Johannis Beredſamkeit, Joachimi I. Ge⸗ 
echtigkeit, Joachimi II. hohes Anſehen, und Autorität, Johan- 
nis Georgii Weißheit, Johannis Friderici Gottesfurcht, Johan- 
چا‎ Sigismundi Saufftinuth und Gütigfeit, und Georgii Wile 
elmi als meines Vaters, gravitätifches Anſehen, die mir ange⸗ 
wedelt worden, ſeynd auch insgeſammt bey mir anzutreffen 
n. 


gen, weiln folcher von Adamo, Förſten von Schwartzenberg, 


gar duigiret worden, welche Verbeſſerung ich auch gar balde zu 
ande brachte. | | 


Anne 1641. wurde das Hertzogthum Preuſſen von der rone 


oben, unter Königs Uladislai Regierung, in Lehn genom̃en, Digs 
iſt aber auch der letzte Preußiſche Huldigungs Actus geweſen. 
He ۱۱۱۱۵ 1637. wäre durch Abſterben Bugislai XIV. des letzten 
Habs es in Pommern, dieſes Hertzogthum zwar an das Chur⸗ 
glei randenburg gefallen, weiln aber die Crone Schweden 
uchfals Pretenfion daran machete, kame es zu friedlichen Tra- 


we wodurch es fo vermittelt wurde, daß die Crone Schwe⸗ 
Hevi er, Pommern, 2) die Inſul Rügen, die Hinter⸗Pom⸗ 
Seen Städte, Gartz, Dan Golo, Wollin, und . — 

۱ 1 ſchen 
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ت 


ſchen Haff, nef der Anwartfchafft auf Dastibvige Pommen 


bekame, ich aber behielt Hinter⸗Pommern, worunter die Fü 
ſtenthuͤmer Caſſuben, Wenden und Camin mit begriffen wa⸗ 
groſſes von dieſem erlangten Erbtheile und zugehoͤrigem Ei 
genthume fahren, in dem Weſtphaͤliſchen Frieden hingegen ¢ 

langete ich ein groſſes Equivalent, nemlich das Ertz⸗Bißthum 
Magdeburg, das Biſchoffthum Halberſtadt, und das Biſchoff, 
thum Minden, welche fo gleich leculariſiret wurden, Halberſtab 


— mn nn 


und Minden wurden alſobald in Poſſeſſion genommen, Mag 


burg hingegen bliebe unter Hertzogs Aagult! zu Sachſen A 


miaſſtration, bis nach deſen Anno 1630. erfolgten ۳ 


Anno 1651, wurde wegen der Jülichſchen Succeflion ۸ 
Neuburg ein Vergleich gemachet, und behielte jeder, was f 
beſaſſe. Anno 1652. gabe ich dem Roͤmiſchen Kayſer Ferdl, 


nando III. zu Prage eine Viſite. Auno ۱655۰ legete ich ii 
Hertzogthum Cleve die Univerſitaͤt zu Duisburg an. 


Der König von Pohlen, Aa Caſimirus, und del 
König von Schweden, Carolus Guftavus, geriethen in hefftige 


Vergleich, der Haupt⸗Articul hiervon war dieſer, daß ich 


fuͤhro das Hertzogthum Preuſſen nicht von Pople, fonder e 


der Crone Schweden zu Lehn nehmen ſolte. In eben die 


Jahre ſchloſſe ich mit dem Koͤnige von Schweden eine genau et | | 


۸ 


conjungirte ſich ungeſaͤumt mit der Schwediſchen, und es 


ohlen von dieſem Kriege abzuziehen, und ihn zu einem 1 
chen Vergleiche zu dilponiren; Allein dieſer König war h ۷ 


ren, bloß dem allgemeinen Frieden zu Gefallen, lieſſe ich ein 


Feindſeligkeiten, und weiln ich auch mit darein verwickelt wub, 
de, machete ich mit Schweden Anno 1656. zu Königsberg einne 


Alliance zu Marienburg wider die Crone Poblen, meine Ar 


beſchloſſen / denen Bohlen und Tartarn bey Warſchau ee Sch 
1 liefern. Frankreich gabe ſich viele Muͤhe, den König aal 
18˙ 


viel zu hochmuͤthig, und allzu verwegen, dab ero geriethen 


8 (7 ۵۰ 8 


18. „Juli 1656, die Vor⸗Trouppen von beyden Theilen einander 
Hon in SN Yın 1 aE bekamen die Tartarn und 
Nuſaren gewaltige Schlaͤge, des folgenden Tages aber wurde 
des Königs von Bohlen gantze Armee in die Flucht geſchlagen⸗ 
Varſchau auch dem Könige von Schweden, und mir ۶۸ 
le, 4000, Mann Pohlen und Tartarn lagen auf der Wahlſtatt 
Neſtrecket, eine faſt gleiche Zahl war im Waſſer erſoffen, und die 
8 lniſche Armee Die in 40000. beſtanden, worgegen die unſeri⸗ 
nur 16000. zehlete, ziemlich geſchwaͤchet, der König von Pos 
bekame hierauf ein reiffes Einſehen, und weiln mir an einem 
Cand⸗verderblichen Kriege gar nicht gelegen, ſondern ein Friede 
mein Zweck war, erfolgeten die Pacta Libavienſia zu Libau in 
d urland noch in ſelbigem Jahre, wodurch fo viel etfecduiret wur⸗ 
daß ich von der Schwediſchen Alliance abbrache, und mich 
a ohlen in genauere Tractaten einlieſſe, dieſe nahmen zu 
lau ihren Anfang, und wurden zu Bromberg im Jahre 1657. 
be loſſen, die vornehmſten Articul beſtunden darinne, daß 1) 
exus feudalis zwiſchen Bohlen und Preuſſen gaͤntzlich ۶ 
Beheben und Preuſſen vor ein ſouveraines Hertzogthum erklaͤ⸗ 
wurde. 2) Mule mir die zwey Herrſchafften, Lauenburg 

bret OY in Hinter⸗Pommern, die ſonſten zu Pommerelia ge⸗ 
8 et hatten, erblich abgetreten, 3) 400000. Thlr. von der Cro⸗ 
vs Dohlen bezahlet werden, dle Stadt Elbing wurde mir fe lange 
verbländet, bis die völlige Bezahlung geſchehen. Der Konig 
ted Schweden wolte den Frieden nicht accorqiren, ſondern ſuch⸗ 
u: die Krieg fortzuſetzen. Ich ſahe mich alſo gemüßiget, wider 
fen e Crone in Ges ſchaft derer Kayſerlichen Truppen die Waf⸗ 

8 5 ergreiffen, ſchloſſe auch dieſerwegen Anno 1658. mit dem 
kel ze von Daͤnnemarck eine genaue Alliance, die Seindfeligs 
Anfan nahmen ſo wohl in Preuſſen, als in Pommern ihren 


18, in dem letzten waren meine Waffen fo gluͤcklich, daß 
Dam und Demmin mit Accord, Wollin und Camin 2 


— 


3-: (9) که 


gen mit Sturm übergiengen, die Dänen aber hatten mit mir 


nicht gleiches Gluͤcke, ſondern bekamen wichtige Schläge, dieſes 
gabe Gelegenheit, daß 1660. der Oliviſche Friede, in dem Clo⸗ 


ſter zu Oliva, nicht weit von Dantzig, geſchloſſen wurde. El⸗ 


bingen, welches mir wegen der 400000. Thaler, ſo die Wohlen, 
wie vorhero gedacht, bezahlen ſolten, verpfaͤndet war, muſte 
Krafft dieſes Oliviſchen Friedens, weiln es die Schweden in 
Haͤnden hatten, zwar evacuiret werden, die Bohlen aber verſage⸗ 
ten mir dennoch dieſe Stadt in Beſitz zu nehmen, ich wolte auß 
Generofite und Liebe zum Frieden / das Friedens⸗Werck nicht 
hindern, weiln ich mich maͤchtig genung befande, zu dieler mei / 
ner Pretenfion auf eine andere und bequemere Art zu gelangen, 
Gleich nach dem Oliviſchen Frieden nahme ich die Erb / 
Huldigung in Preuſſen vor, einige unruhige Koͤpffe darinnen / 
gedachten mir dieſes Werck ſauer zu machen, und ſchuͤtzeten ver 
wegener Art nach die Privilegia ihrer Nation vor, ich begabt, 
mich aber alſofort ſelbſt nach Königsberg, lieſſe den Raͤdelsfuͤh 
rer, welcher Hieronymus Rhodius hieſſe, bey dem Kopffe neh 
men, und triebe die ubrigen balde zu paaren. Der Huldigungs“ 
Actus gienge Anno 1663; den 18. October vor ſich, und ſch 
wurde fouverainer Hertzog von Preuſſen; Anno 1663, lieſſe ich 
den Anfang zu einem groſſen Canal 3. Meilen lang machen! 
durch welchen die Oder, und die Spree, dergeſtalt ſeynd geleitet 
worden, daß man mit ſehr groſſem Vortheil aus der Oſt⸗ See 
bis in die Nord» See ſchiffen kan, woruͤber gantzer 9. Jahr iſt 
gearbeitet worden. Anno 1666. fchritte ich in der Jnlichſchen 
Streit⸗Sache zu einem Erb⸗Vergleiche mit dem Hauſe Neil 
burg welcher allo errichtet wurde, daß ich zu ewigen Zeiten EI 
ve, Marck und Ravensberg, das Haus Neuburg hingegen, Ju, 
lich und Bergen beſitzen ſolte, Ravenſtein bliebe ex compfo. 
miſſo ausgeſtellet, wurde aber hernach auch dem Hauſe Neuburg 
uͤberlaſſen. In eben dieſem Jahre wolte die Sta Mandan 0 


II 8 
unter der Adminiſtration Hertzogs Auguſti, aus dem Hauſe 
Sachſen ihre Privilegia allzuweit extendiren, und lieſſe ſich wohl 
gar von der Reichs⸗Immediatdt träumen, ich brachte fie aber 
gar bald darzu, daß fie dem Adminiftratori, und zugleich in Even- 
tum mir huldigen, auch von mir Guarniſon einnehmen muſte. 

Anno 1670. machte mir Chriſtian Ludewig Kalckſtein, ein 
Preuſſe von Geburth, am Pohlniſchen Hofe gottloſe Streiche, 
und trachtete die Welauiſchen Tractaten, wegen ۱0۲ 
in Preuſſen zu zernichten. Ich wolte dieſen Rebellen extradi- 
ret wiſſen, der König von Pohlen verweigerte deſſen Ausliefe⸗ 
rung. Mein Geſandter, den ich an dem Pohlniſchen Hofe hiel⸗ 
te, und von Brand hieſſe, bekame ihn mit gantz artiger Manier 

n Warſchau in feine Gewalt, lieſſe ihm Hande und Fuͤſſe bins 
den, das Maul zuſtopffen, in Tapeten einwickeln, auf einen Wa⸗ 
gen werffen, und in aller Stille nach Preuſſen bringen. Anno 
167 1. lieſſe ich ihme durch Abſchlagung ſeines rebelliſchen Kopf⸗ 
es, zu Memel den verdienten Lohn geben; Vorgedachter mein 
Geſandter ſolte den Pohlniſchen Rebellen herhalten, ich aber 
trate alſobald, durch Sprechung eines ſcharffen Urtheils wider 
meinen Geſandten, welches alles doch nur pro forma geſchahe, in 
as Mittel, und der von Brand war binnen zwey Jahren wie⸗ 

r voͤllig reſtituiret. | | | TEE 
ie Re⸗ 


Anno 1672. attaquirte der König von Fran 
poublie Holland, ich trat mit dem Kayſer, Spanien, 4 
und anderen teutſchen Fuͤrſten, wider Franckreich in Alliance, 
und gienge mit 20000. Mann in eigener Perſon an den Rheins 
Strom zu Felde; Franckreich fuͤhlete die Proben meiner Tapf⸗ 
ferkeit allzu ſehr, derowegen ſuchte es ſich an mir 0۱۱ 
lichſten En revangiren, meine beſten Staͤdte in Cleviſchen, als 
cha 


Urſoy, Emmerich, Rees, Weſel, Duisburg und die Schencken⸗ 
Schantz wurden von den Frantzoſen weggenommen, und der 


Frantzsſiſche General Turenne drunge ſo gar 1673. durch Weſt⸗ 
9 phalen 


(re) 


phalen, bis an die Weſer, Una, Ham, Soeſt und Ravensberg / 


fielen in feine Hande, in Summa, Franckreich hatte feine groͤſt 

Macht auf mich gerichtet, die anderen von denen Allüirten, hat, 
ten zwar bey Schlieſſung der Alliance viel Worte, aber nichts 
in der That; Als ich nun ſahe, daß dieſe Charte falſch gemiſcht 
war, ſchloſſe ich mit Franckreich zu Voſſem, nicht weit von Loͤ⸗ 
wen, einen barticulair. Frieden, durch welchen ich die Reſtuntion 
aller Cleviſchen und Weſtphaͤliſchen Städte erhielte; In dieſem 
FarticFulair- Frieden hatte ich mir ausdruͤcklich vorbehalten, daß 
dieſer Vergleich der Pflicht, womit ich dem Roͤmiſchen Reiche 
verwandt, nicht nachtheilig ſeyn ſolte, dannenhero geſchahe es 
daß, als im folgenden Jahre Frauckreich Deutſchland überfiele, 
mix auch die Crone Schweden auf den Hals hetzete, ich mich auf 

das neue wider ſelbiges Reich erklaren muſte. 

Ich gieng auch Anno 1674. mit meiner Armee an den 
Ober⸗Rhein⸗Strom, Srandreich war über meine Ankunft nicht 
wenig in Furcht geſetzet, derowegen lage es der Crone Schweden 
[o lange in denen Ohren, bis ſelbige ſich gelüften lieſſe, in dieſem 
Jahre aus Pommern einen Einfall in die Marck Brandenburg 
zu thun, mit meiner Armee konte ich denen Schweden nicht ۵ 

leich entgegen gehen, ich nahme aber diſſeits des Rheins meine 
Winter- Quartiere im Franckenlande, damit ich auf den Fruͤh⸗ 
ling * hben en deſto fuͤglicher eine Viſite geben koͤnte, 
machte inzwiſchen mit Holland wider dieſelben eine ۰ 
meine Bauren in der Marck ergriffen die Waffen, und wehre 
ten ſich fo gut fie nur konten, in ihren Fahnen waren dieſe Wor⸗ 
te geſchrieben: Wir ſeynd Bauren von geringen Gut / und 
dienen unſerm gnaͤdigſten Churfürften mit unſerm Blut. 
„Die Grausamkeit, welche die Schweden in meiner Tlker⸗ 
Mittel⸗Neu⸗Marck und Pommern verübeten, ſeynd nicht zur 
Gnüge zu beſchreiben, nur einige davon zu gedencken , fie gruben 
die Leute bis an den Hals, in die Erde, nagelten die 8 
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Perſonen an ihren Brüften an, ermordeten die unſchuldigen 
Kinder, ruinirten die Kirchen, beraubeten die Graber, verderbe⸗ 
ten alle Saaten, das Vieh, welches ſie nicht verzehren, und weg⸗ 
treiben konten, ſchoſſen fie todt, und hauſeten mit Pluͤnderen 
gantz erbaͤrmlich; Endlich kam ich Anno 1675. kim Frühlinge 
meinem bedraͤngten Lande zu Huͤlffe, der rote Junius war der 
roſſe Buß⸗Tag, welchen ich in meinem gantzen Lande ausſchrei⸗ 
en lieſſe, an ſelbigem wurde der 11. und 12. Vers aus dem 20. 


Capitul Jeremick erklaret, welche alſo lauten: Aber der HErr iff 


ey mir, wie ein ſtarcker Held, darum werden meine Verfolger fallen, und 
nicht obliegen, ſondern ſollen ſehr zu Schanden werden, darum, daß fie ſo 
thoͤrlich handelen, ewig wird die Schande ſeyn, der man nicht vergeſſin 
wird. Und nun, HErr Zebaoth, der du die Gerechtigkeiten prüfeſt, 
Nieren und Hertzen ſteheſt, laß mich deine Rache an ihnen ſehen, denn 
ch habe dir meine Rache befohlen. eee | 
Am 11. Sumit beſagten Jahres verfügte ich mich nach 
Magdeburg, und ließ alle Thore zuhalten, damit der Feind keine 
Kundſchafft einziehen moͤchte, den 12. Junſi brache meine Ca⸗ 
vallerie auf und 1000. Mann meiner beſten Muſquetier wurden 


950 175 Wagen fortgebracht, am 14. Junii erreichete ich den 


athenau, welche ich den 14, Juni, ehe es noch recht Tag 
wurde. eroberte, und die Schwediſche Beſatzung, welche der O⸗ 
riſte Wangelin commandirte, uͤber den Hauffen wurffe. Ich 
gienge ſogleich mit meiner Cavallerie auf Fehrbellin, wo die 
Schwedische Haupt⸗Armee, die 7000. zu Fuß, und 4000. ۳ 
Pferde zehlete, loß, innerhalb 5. Stunden war dieſes auserleſe⸗ 
ne Volck aus dem Felde geſchlagen, 2500. Schweden bedecketen 
den Wahl- Platz, und die Marck war in wenig Tagen von ihren 
grauſamen Feinden befreyet, weiln fie ſich über Hals und uͤber 
* nach Pommern reterirten, der König von Schweden alte 
fag ich nicht wenig uͤber die ihme angebrchte Schlappe, und 
biete zu dem anweſenden Pfaltz⸗Grafen Ruperto: Alle, die aus 
ieſer Schlacht davon gekom̃en یی‎ haben den Strick W 
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Das 9۵۱۱۱۱۲۵۵ Reich freuete ſich über dieſe gloricufe Action, 
und weiln es das Schwediſche Verfahren gegen mich in genau⸗ 
ere Betrachtung ſahe, erklaͤrete es die Crone Schweden vor einen 


Reichs Feind und artaqurte die Schwediſche Provintzen auf 


dem teurſchen Boden, an allen Orten. Mit dem Kayser, Dans 
gemarck, Lüneburg und Münfter kame die Alliance zu ihrer 
Richtigkeit, darauf gienge ich Anno 1675. in das Schwediſche 
Pommern, mit Wollin wurde der Anfang gemachet, Wollgaſt 


folgete darauf, die Daͤnen belagerten Wismar, und die LUNG 


burger agirten im Bremiſchen und Verdiſchen. 

Anno 1676. gienge ich wiederum in eigener Perſon zu 
Felde, und brachte dieſer Campagne Gartz, Greiffenhagen, Lo⸗ 
ckenitz, Dam, Tribſees, Penemunde Anclam, Demmin, und 
die Jnſuln Wollin, und Uſedom, unter meine Bothmaͤßigkeit/ 
Stettin aber wurde nur bloquiret und bombardiret. & 
Anno 1677. belagerte ich die importante Veſtung Stettin, ob 
ich ſchon von Kayſerlicher Seite wegen der Ungariſchen Unruhe 
keine Huͤlffs⸗Trouppen zu hoffen hatte, meine Armee beſtunde 
mit denen Lüneburgiſchen Voͤlckern in 30000. Mann „200.4 
Stoͤcke, und 40. Feuer⸗Moͤrſer wurden davor gebrauchet, wo⸗ 
durch faſt alle Häuſer ruiniver wurden. Dieſe Veſtung wehrete 
fic defperat, fo, daß die Belagerung vom Monate Julio bis auf 
den 14 Decembris dauerte, an welchem Tage dieſer Ort capi⸗ 
tuliren muſte, ohngeachtet die Geistlichen die Bürger und Be 
fagung auf denen Cantzeln mit dem groͤſten Eyfer ermahneten⸗ 
ſich nicht zu ergeben, ſondern bis auf den letzten Bluts⸗Tropf⸗ 
ſen zu wehren. Meine Glorie, welche ich mir dadurch erwor⸗ 
ben, war ۱۵ groß, daß mich unterfchiedene Höfe deswegen benei⸗ 
deten, und mir ſolche Vortheile heimlich mißgoͤnneten. Ein 
Kayſerlicher Miniſter, der Hocherus hieſſe, bezeugete feine Miß⸗ 
gunſt mit dieſen Worten: Cæſari haud placere, novum Regum 


Vandalorum, ad mare Balticum exſurgere. Ich kehrete mich سییر‎ 
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an dieſes alles nicht, ſondern fegte den Pommeriſchen Krieg mit 
Meiner Armee von 22000. Koͤpffen, worunter die Lüneburgifchen 
Trouppen mit waren, auf die Inſul Rügen loß der Schwedi⸗ 
che General Koͤnigsmarck commandırte die Beſatzung, und weiln 
iefe Inſul von der Daͤniſchen Flotte atraquiret wurde, zaſten 
die Schweden innerhalb 3. Tagen, von der gantzen Inſul 
ketiriren. Nunmehro war die Reyhe an Stralſund, in dieſe 
Haupt Beſtung hatte fich der Feld⸗Marſchall Koͤnigsmarck mit 
General- Maſors 8. Obriſten, 18. Obriſt⸗Lieutenants 
ud 12. Majors geworfen, fie achteten ſich darinne gantz fi 
wer zu ſeyn, weiln der General Wallenſtein ehemahln davor 
WOES ausrichten koͤnnen, allein meine Bomben wurden in der 
daten Nacht ſo gut angebracht, daß mit dem anbrechenden Tage 
le halbe Stadt ſchon in der Aſche lage, auch der andere Reſt 
Br in die Flammen gebracht, und die Walen konte vor 
¢ 


۱ vn muſte anfangen zu capituliren, in 16. Stunden, als vom 


nen Veſtung alles vorbey; Ich lieſſe mich ſo gleich huldigen. 


annoch in gantz . flo e a ۱ 
ommern inne hatten, dieſe lieſſe ich auch born: 
f Divert, 11. Sen hielte fie mein Feuer aus, nach 0۷ 
Rach Nie an zu capituliven, und ergabe ſich meiner Gewalt. 
nen f allen dieſen glorieuſen Actionibus hielt ich in Berlin mei⸗ 
1 un mphirenden Einzug, unter vielen tauſenden Gluͤckwuͤn⸗ 
n PN Frohlocken und Jauchzen meiner getreuen Untertha⸗ 
Feinde dor apreiſete SO tt, daß er meinen Arm geſtärcket, die 
Gef blicken winden, und mir Krafft verliehen, alle ſo groſſe 
in meinen Thautezuſteben; und als ein Sieger meinen Einzug 
ziehen. horen und ann wieder zu halten, und س ین‎ ۱ 
۱ 3 ۱ eine 
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Meine streitbare Soldaten hatten ihre afignirte Winter⸗ 
Quartire kaum bezogen, als die Poſt einlieffe, daß der Schwe⸗ 


diſche Feld Marſchall Horn, mit einem Corpo von 16000. Man 


in Preuſſen eingefallen wäre, ich hatte mir und ihnen gerne ¢ 
nige Ruhe gegoͤnnet, alleine die Nothwendigkeit erforderte es, 
dieſen ungebetenen Gaͤſten bey Zeiten entgegen zu gehen, un 

ſie zu bewillkommen, dannenhero brache ich aͤm 30. Dec. A. 1678 


mit dem Kern meiner Armee, welche ich meiſtens auf Schlitten 


fortbringen lieſſe, auf, ohngeachtet die Kalte ſehr groß war, ach⸗ 
teten wir doch weder Eis noch Schnee, die Schweden hatten DIE 
Nachricht von meiner Ankunfft kaum erhalten, als fie ſchol 
Anſtalt zu ihrer Retirade macheten. Ich übereilete fie dennoch; 
ſo, daß im Nachſetzen viele niedergehauen, etliche tauſend auch 


gefangen wurden, und die Beute recht anſehnlich war, am 1% 


en, fo reine hatte ich fie auskehren laſſen. Schweden ſuchte ۴ 
ittel hervor, die Crone Bohlen mir auf den Hals zu hetzen, 
damit mir Diverfiones gemachet würden, und die Schweden DW 
durch Lufft bekaͤmen. Ein Tneologus in Dantzig, Agidios 
Strauch genannt, welcher das gemeine Bold nach feinem Ge 
fallen regierte, ſpannete hierzu alle feine Kraͤffte an, ich ۵ 
ihn aber, als er nach Hamburg vociret war, und feine 7 
dahin über die Oſt⸗See nahme, in meine Haͤnde, ſetzte ihn . 
Cuͤſtrin, allwo er gantzer drey Jahr Zeit hatte, fein ungerechte 
Verfahren zu bereuen. Der König von Bohlen, und die Stan 
Dantzig brachten endlich durch ihr inſtaͤndiges Anhalten un 
Bitten, feine Freyheit wieder zu wege, und es muſte mir hin, 
längliche Caution gemachet werden. Sl re 
Friederich Wilhelm, der König. * 
Hochtheureſter Serr Groß- Vater, es iſt ein ec | 
beſonnes Weſen, wann ſich ein Geiſtlicher in 1 1 2 — 
mengen / und die Kirche zu einem Rumor⸗Hauſe machen dar; 


ke 1679. konte man keinen Schweden mehr in Preuſſen 17 
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darinnen er durch boshaffte Verleitung das gemeine Volck, ſo 
einen ſolchen ungeiſtlichem Geiſtlichen, als einem teufliſchen O⸗ 
raculo glaubet, zu Rebellionen und Aufruhren bald bringen kan, 
da iff nicht beſſer zu helffen, als daß einem ſolchen verwegenem 
Coͤrper, durch Abſchlagung des Kopffes, ۱۵8 ۸ Maul ſo 
gleich geſtopffet werde, dann ein todter Hund bellet nicht mehr, 
durch eines ſolchen aufruͤhriſchen Kopffes Tod werden viel tau⸗ 
ſend Seelen bey dem Leben erhalten, und gefährliche Kriege ver; 
mieden: wie balde hätte es geſchehen können, daß durch dieſes 
Strauches Predigten, der Dantziger Poͤbel zu Exceflen, wider 
dero Unterthanen und Lande, wäre verleitet worden, wodurch in 
einem Augenblicke eine allgemeine Unruhe, und öffentlicher 
Krieg entſtehen koͤnnen, der die glücklichen Progrefien wider 
Schweden vollig gehemmet hatte: Die Bohlen ſeynd ohne diß 
zu Rebellionen geneigt, dann man darff ihnen nur ein wenig 
von dergleichen Liede vorpfeiffen, fo fangen fie gleich an, DAL’ 
nach zu tantzen. Ich bin begierig, den Ausgang des Pomme⸗ 
riſchen Krieges zu wiſſen, bitte alſo gantz ergebenſt mit der Er⸗ 
dehlung, wann es gefällig fortzufahren. 
| Friederich Wilhelm, der 6۰ 
8 Der Anno 1679. zu Nimwegen zwiſchen dem Kayſer, 
Frauckreſch und Holland gefchlofiene Friede war mir ۲ 
zachtheilig, der Koͤnig von Daͤnnemarck ' und ich, waren in fol 
wem gantz ausgelaſſen und darinne nicht mit enthalten, die es 
bete ein gefunden Freſſen vor Franckreich, weiln es Gelegenheit 
Strate vor die in vorigem Kriege, ihme, von mir angebrachte 
5 reiche, Revange zu nehmen, und augenſcheinlich zu zeigen, 
— ſehr dieſein Reiche Schweden an das Hertze gewachſen ſey, 
Mendero pretendivte es daß ich dem Könige oon Gchrveber 
men rolllun en ſolte was ihmme Zeit wahrenden Kriege abgenom⸗ 
land 8 Vorſchlag war zu harte, ich vermeynte Hol⸗ 
and würde dieſes nicht ſo gleichguͤltig anſehen, und bey * 
7 
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ehemahls gemachten Alliance-Puneten, ſich in das Mittel ſchla⸗ 
gen, allein fie führten ſich hiebey gang indifferent auf, und ſchwie⸗ 
gen bey diefem Haupt⸗Puncte gantz ſtille, die anderen Reiche 
Staͤnde thaten bey dieſer Affaire auch alſo, enfin, ich ſahe es al 
zu wohl, daß ich wegen derer Progreſſen meiner ſieghaften Bahr 
fen, fans raifon, gantz beneidet wurde ‚ihren Abſehen nach, ſolte 
mir der Verluſt der acquirirten Lande empfindlich ſeyn; Allein 
ich ſchloſſe zu S. Germain A. 1679. mit Franckreich einen Frie⸗ 
den, weiln ich meine Brandenburgiſche Lande, die durch dieſen 
koſtbaren Krieg viel erlitten hatten, menagiret wiſſen wolte; 
Dem Könige von Schweden reltitnirte ich zwar die in Pomern 
— — — Platze, erlangete aber hierbey dieſe Vortheile, 
daß erſtlich neue Graͤntzen zwiſchen denen Schwediſchen un 
Pommeriſchen Grängen geſetzet wurden, alles und jedes, fo ۴ 
ſeit der Oder gelegen, wurde mir uͤberlaſſen, ansgenommen 
beyden Städte, Dam, und Golnom, welche letztere aber an Sch 
den nicht eher abgetreten werden folte, bis mir Diefe Crone 5000 
Thlr. iche haͤtte; Anderns wurde der An. 1653. ſo genante 
Stettiniſche Vergleich aufgehoben Kraft deſſen ich gehalten wan 
die Zölle an der Oſt⸗See in Hinter Pommern ۱۱۶ Gepwe 

u theilen, die Zoll⸗Gerechtigkeit zu Eollberg, und andern ۳ 
tädten in Hinter⸗Pomern, bliebe mir alſo alleine, der Kri 
hatte mich ein ſehr groſſes gekoſtet, dannenhero muſte Fran 
reich, weiln es fich fo offenbar in die Affaire zwiſchen mir Ar 
Schweden gemenget, innerhalb neun Monathen 300000- 175 7 
bezahlen. Die Crone Spanien war mir viele Subſidien ۳ 


der ſchuldig, und machete ihrer Gewohnheit nach, nicht die cht 
ringſte Mine, den gehoͤrigen Abtrag zu thun, ich hielte es m ر‎ 
vor noͤthig, ihr weitere Nachſicht zu geben, lieſſe dañenhero u, 
ſechs Krieges⸗Schiffe ausruͤſten, welche vor Oſtende ein reich s 
ladenes Spaniſches Schiff wegnahmen, und bis nach Kauz 
berg brachten, meine Schiffe giengen im folgenden Jahre ach 


سح 
طقس . 
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nach America, und macheten fich an denen Spaniern bezahlet 
wo fie wuſten und konten, ja, es wurde auf der Küͤſte von Gui⸗ 
nea fo gar eine Brandenburgiſche Colonie aufgerichtet, ſehet, 
geliebteſter Enckel, ſo weit gienge der Sieg meiner Waffen, 
zu Waſſer und zu Lande, die gantze Welt wurde durch meine 

glücklichen Progreſſen in Berwünderung geſetzet. | 
Anno 1680, war Hertzog Auguſtus, als vorgemeldter Admi- 
niſtrator des Ertz⸗Stifftes Magdeburg verſtorben, mithin fiele 
liches, Kraft des Deftihälifchen Friedens, an das Laus Bran 
denburg, und wurde in ein Hertzogthum verwandelt; Die Ot⸗ 
tomanniſche Pforte ſienge an, das deutſche Reich mit Krieg zu 
‚erziehen, und Franckreich erſtreckete auch feine Reunion fo weit, 
aß alles feine war, was er nur wolte; Ich wolte mich anfangs 
Aer nicht in die Handel miſchen, weniger war ich geſonnen, dem 
aber zu affiſtiren, weiln mir meine treuen Dienſte allemahl 
ehr ſchlecht belohnet worden, abſonderlich konte ich es nicht Ders 
ſen, daß man mich Anno 1679. bey dem Nimmwegiſchen 
Friegen, fo platterdings ausgelaſſen, und nicht mehr Regard vor 
® gehabt. Ferner wolte ich meinen Soldaten welche in ſo 
ſchweren Kriegen waren gebrauchet worden / auch einige Ruhe 
Jonnen, weiln aber die Gefahr, welche dem Deutcchen Reiche 
uber dem Kopffe ſchwebete, allzu groß ſchiene, lieſſe ich mich be⸗ 
a gen A, 1686. mit dem Kayſer, Spanten, Holland, und ande 

ren deutſchen Fürſten, in die Augſpurgiſche Alliance zu treten. 
mei Noch in dieſem Jahre giengen Sooo. auserleſene Mann von 


nen Trouppen nach Ungarn, und lieſſen vor Ofen ihre Tapf⸗ 
lerteit zur ange ſehen, fo daß die Feinde ſolche ſelbſt bewundern, 
Pre, mit Schrecken daran gedencken muſten. Ich hatte eine alte 
etenfion an das Fürſtenthum Jägerndorf, jo in Schleſien lie. 
nah bey dieſer Gelegenheit aber, begabe ich mich ſolcher und 
en Me davor den Schwißufifchen Creyß, welcher an das Hertzog. 
hum Croſſen ſtöſſet; Mitlerweile waren fo wohl W 
C 


n koͤnnen. 
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die Hugonotten, als auch in Savohen die Waldenfer vertrieben, 
dieſe Leute nahmen ihre Zuflucht in meine Lande, ich erbarmete 
mich ihrer, mit gantz ungemeiner Liebe, und lieſſe eine gantze 


Menge beſonderer Wohlthaten auf dieſe ungluͤckliche Leute flieſ⸗ 


fen, davon ihre Kinder, und Kindes, Kinder, annoch die Früchte 
in denen Brandenburgiſchen Landen erndte | 

Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 

„ Durchlauchtigſter err Groß ⸗Vater / dleſes it auch 

der Bewegungs⸗Gründ geweſen, daß unter der hoͤchſt⸗ gluͤckſe⸗ 

ligſten Regierung, Doro geliebteſten Herrn Sohnes, Herrn 

Friderici J. erſten Koͤniges von Preuſſen ic. als meines Hoc 


theureſten Herrn Vaters, glorwürdigſten, und hoͤchſtſeugſten 


Andenckens noch unzaͤhlig viel Familien von dergleichen bedran⸗ 
geten Leuten in die Brandenburgiſche Lande ſich gewend 
Aus der Pfaltz war der Zulauff fo groß, daß es faſt an Geh 
ebeiten fehlen wolte, dieſe gute Leute unterzubringen, nachge⸗ 
fends funden ſich auch unter meiner Regierung, die Saltzbul⸗ 
aifchen gedruckten Leute an, welchen ich in meinem Koͤnigreicht 
e den noͤthigen Unterhalt verſchaffte und viele groſſe 
ummen Geldes anwendete, dieſe hoͤchſt⸗bekuͤmmerte Leute 
dahin zu bringen, und ſie wohl zu verſorgen. 


Friedrich Wilhelm, der Groffe, ۳ 


Die Ausuͤbung der Barmhertzigkeit machet einen Fuͤrſtel 
und Landes⸗Herrn ſonderlich beliebt, und fein Ruhm wird DW 
durch unverweßlich. Dieſe beſon dere Tugend habe ich auf das 
ſorgfaͤltigſte bey allen Gelegenheiten obſerviret, auch an meinen 


Feinden bewieſen, alle Gewalthaͤtigkeiten waren mir verh⸗ 


* 


Als der Frantzöſſſche General Tourenne, in Weſtphalen gral 
Jam haufete, ſchriebe ich an ihn, mahnete ihn von ſeinem barba⸗ 
riſchen Verfahren, mit dieſen Worten ab, daß doch au 
und Ruhm durch heldenmaͤßige Chaten, als dur ae 
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۳ Brand erwerben wuͤrde, Ich lieſſe auch bey Trom⸗ 

eten 12 Paucken⸗ Schall ein Ediek publiciren, Krafft deſſen 
bey Leib⸗ und Lebens Straffe verbothen war, daß niemand der 
frantzoſen Exempel nachfolgen, noch gegen Geiſt⸗ oder Welt⸗ 
iche, weder im Muͤnſter⸗ noch Coͤllniſchem Gebiethe mißhan⸗ 
delen ſolte. Alle, die es begehreten, bekamen Salva-Gvardi- 
en, und wurden mit allen Gewaltthaͤtigkeiten verſchonet; Ein 
Frantzoͤſiſcher Voluntau, Nahinens Villeneuve, machete ſich an 
einen meiner Miniſtres, und erbote ſich, den Tourenne entwe⸗ 
der durch Gifft, oder auf eine andere Art aus dem Wege zu 
räumen, allein ich hatte au dieſer Verraͤtherey einen Abſcheu, 
lendete Augenblicklich einen eigenen Trompeter an gedachten 


Tourennen, und ließ ihn vor dieſem Meuchel⸗Moͤrderiſchen 


Verraͤther warnen, welche Großmuth der Tourenne jederzeit 
geruͤhmet, und mit der groͤſten Verbindlichkeit erkannt hat. 
Wie lieb ich aun Uuterthanen gehabt / iſt nicht nur der 
gantzen Welt bekannt, ſondern erhellet auch hieraus: Daß, 
als ich am 18. Jun, 1675. den Sieg wider die Schweden bey 
Fehr⸗Bellin glücklich erfochten , und meine Unterthanen von 
dieſen feindſeligen Schweden befreyet, ich eine Muͤntze darauf 
1 lieſſe, auf der einen Seite war mein Bildniß zu Pferde 
u ſehen, und die Aufſchrifft hielte folgende Worte: Ob Cives 
-Tvaros in ſich, auf der andern Seite war zu leſen: Suecorum 
Nercitum, Marchiam, Pomeraniamque vaſtantem, dum ipfe alibi 
Oppreffis adeſt, prope Fehrcellinum d. 18. Junii 1675. nactus, ſolo 
Juitata ſuo, imo vero fola DEI ape fretus, cædit, undit, ſepti me- 
tres prædones ſeptem dictus terris ſuis ejecit. S. D. 6. 
Hul Bey meiner Anno 1681. am 14. Juni beſchehenen Erb⸗ 
endigung als erſten Hertzoges zu Auch daran an ſchoͤne 
Fbren Pforte zu ſehen, und dieſe Aufſchrifft daran zu leſen: 
cori Regibus Pari, Populorum ab ortu in Oceaſum usque Solis 
۶۱26۵۱6۱ , longi latique Principi Achilli Germanico, Patri caſtro- 


um, ae Exercituum, Victori hoſtium. Woraus abzunehmen, 
a C2 wie 
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— — Liebe, und Ehr⸗Furcht meine Unter thanen für mich 
"Anno 1687. ereigneten ſich einige Diſputen, wegen des 
Querfurtiſchen Fuͤrſtenthumes, dieſes war in dem Pragifiben 
Frieden dem Ertz⸗Stiffte Magdeburg veralieniret, und im Weſt⸗ 


phaͤliſchen Frieden dem Chur⸗Hauſe Sachſen zugeſchlagen wor⸗ 


den, nach dem Chur⸗Fürſtlichen Teſtamente kame ٩85 ۲ 
Bends an das Weiſſenfelſiſche Hauß, ich wolte aber, weiln es von 
dem mir zugehoͤrigem Hertzogthume Magdeburg geriſſen wor⸗ 
den, das Dominium directum haben; aber auch dieſer Streit 
wurde noch in ſelbigem Jahre gehoben. Dieſes Fuͤrſtenthum 
beſtunde in 4. Aemtern, fo Burg, Querfurth, Dame, und FÜ 
terbock hieſſen, von dieſem bekame ich Burg, fo naheibey Magde⸗ 
burg lieget, die audern 3. wurden dem Hauſe Weiſſenfelß uͤber⸗ 
laſſen, an welches ich noch 34000. Thaler bezahlete, und denen 
Weiſſenfelſiſchen Bringen zwey Major. Præbenden, eine in Mag⸗ 
deburg, die andere in Halberſtadt verſprache. Runmehro ſchie⸗ 
ne es, daß alle Verdruͤßlichkeiten aus dem Wege 00۲61۱۱۱۲ ۴ 
ren, und ich einer erwuͤnſchten Ruhe nebſt meinem Ehurfuͤrſtl. 


Haufe, und geſamten Unterthanen genieffen koͤntt, der Aller’ 


hoͤchſte GOtt hatte mich in meiner zweyfachen Ehe über die maſ⸗ 
fen geſegnet, und begluͤckt. 5 
Anno 1646. am 7. Dec. hielte ich mit der Durchlauchtig⸗ 
ſten Prinzeßin Louiſa von Oranien in Holland Beylager, mel 
che mich Anno 1648. am 11. Maj. zu Cleve mit einem Printzen / 
Deme der Nahme Wilhelm Heinrich beygeleget wurde, erfreuete, 
dieſer verſturbe aber Anno 1649. am 20. Odtobr. zu Weſel. 
8 88 au me 1655. am 6. Febr. Die 
mittages um ro, Uhr zu Coͤlln an der Spree ۰ 
fer lieſſe gleich in feiner Jugend ein hohes Für یلا‎ 0۳ 
von fich blicken, und machete fo wohl mir, als auch ۲ 
den, ja dem gantzen Reiche, die ſichere Hofnumg, daß er finê 


| 
۱ 
۱ 
| 
| 
۱ 
۱ 
۱ 
۱ 
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den یک‎ und beruͤhmteſten Fürften auf dem Schau Platz 
der Welt vorſtellen wurde, zeigete auch bereits im Elſaß viele 
Proben feines hohen Verſtandes, und tapferen Helden⸗Muthes, 
Tod uͤbereilete ihn aber zu meinem groͤſten Leydweſen Anno 

1674. am 27. Nov. zu Straßburg. EBES 
Anno 1657. den 1. Jul. Vormittages um 9۰ Uhr erfolgete 
die erfreuliche Geburt Eures geliebteſten Herrn Vaters Fride- 
Nici, erſten Koͤniges von Preuſſen, zu Königsberg in Preuſſen. 
luf deſſen Geburt hat ein Poete gleichſam aus einem Prophe⸗ 

tiſchen Geiſte dieſes Diſtichon gefertiget: 5 | 

Naſcitur in Regis Fridericus Monte: quid iſtud? 

Prædicant Muſæ: Rex Fridericus erit. Riot 
Anno 1664. am 9. Nov. wurden mir Zwillinge, als ein 
Prinz und eine Prinzeßin gebohren, der Bring bekame den 
Nahmen Heinrich, die Prinzeßin Amalia, der Printz verſtarbe 
f Tage nach der Geburt, Anno 1665. am 22. Januar. folgete 

Dine die Prinzeßin nach. l 5 
de Anno 1666. am 28. Jan. Nachmittages um 4. Uhr, wur⸗ 
3 ich, der Hof, und geſainte Lande durch die Geburt eines 
rinzens, Deme der Nahme Ludwig beygeleget wurde hoͤchſt⸗ 
erfreuet. Dieſer lieſſe gleich frühzeitig vortrefliche Ouaſuaͤten 
— [ich fpühren. Anno 1677. befande er ſich ſchon vor Stet⸗ 
kon bey meiner ſtreitbaren Armee, und erwieſe bey allen ver 
SR enden Gelegenheiten die groͤſten Proben feines Helden⸗ 
Altes. Anno 1680. vermählte er ſich im 15. Jahre ſeines 
— mit der Litthauiſchen Prinzeßin Louifa Charlora, 5 
— 2 Hertzoginzu Birſe, Dubinsky, Schlutz⸗ 
und Eapy: Dieſer vortrefliche Printz aber verſturbe A. 


۱۹۵7 gang unbermuthet, und hinterlieſſe keine Erben. . m 

von — 1667. tifle der Tod meine geliebteſte Gemahlin mir 
er Seite Trennung mir hoͤchſt⸗ſchmertzlich war. 
Anno 1668. vermaͤhlte ich mich zum anderen at: 


۱ 
۱ 
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der Durchlauchtigſten Dorothea, einer gebohrnen Hertzogin von 
Hollſtein⸗Gluͤcksburg, und verwittibten Hertzgin von Lüne⸗ 
burg x. an welcher ich eine treue Gefaͤhrtin, in ۵0۱۱۱۱ Gef’ 


lichten Campagnen, und forgfältige Pflegerin in meinem Al⸗ 


ter, bis an mein ſeligſtes Ende gehabt. Von dieſer ſeynd ge⸗ 
bohren worden: Philipp Wilhelm, am 19. Maj. Anno 1669. 
welcher nachhero Stadthalter des Hertzogthums Magdeburg 
geworden, zu Suet in der Uckermarck ſeine Reſidentz genom⸗ 
men, und ſich Johannis Georgii, Füͤrſtens zu Anhalt Prinzeß in 
vermaͤhlet gehabt; Maria Amalia wurde mir Anno 1670, am 
16. Nov, gebohren, Anno 1687. vermaͤhlete ich ſolche am Ca. 
rolum, Erb⸗Prinzen zu Mecklenburg ⸗Guͤſtrow, welcher abel 
ein Jahr nach feinem Beylager verſtorben; Anno 1689 MM 
ſelbige fich anderweitig an Mauritium Wilhelmum, Hertzogen zu 
Sach en⸗Zeitz vermaͤhlet. „ 1 
2 Auno 1672. am 14. Januar. wurde ich abermahls durch 
die gluͤckliche Geburt eines Prinzens, der Albrecht Friedrich 9% 
nennet wurde, erfreuet, welcher aber ſeit dem 21, Juni Anno 
1731. ſich in dem Reiche derer Todten befindet. 2 
Anno 1672. den 26. Dec. kam meine geliebteſte ۷ 
lin zu Sparnberge, ohnwett Bilefeld, mit einein Prinzen, der 
Carl Philipp genennet wurde, in das Wochen⸗Bette. Dieſer 
hat das Meiſterthum zu Sonnenburg beſeſſen, Anno 1693. 


aber in Italien ſeinen Abſchied aus der Welt genommen. 


Anno 1674. am 26. Mart, brachte ſie mir wiederum eine 
Prinzeßin, welche Eliſabetha Sophia benahmet wurde, zur We 
Dieſe iſt Anno 1691. an Fridericum Caſimirum, Hertzogen voll 
Curland vermaͤhlet, Anno 1698. aber Wittibe worden, worauf 
fie Anno 1703. am 30. Mart. zu Potsdam, wie die Nachrich⸗ 
ten hier eingelauffen, ſich anderweitig, an Chriſtianum Erne- 
ftum, damahligen regierenden Marggrafen zu Bareuth ver⸗ 
mahlet hat. | 4 
Anno 


Anno 1675. den 27. Maj. beſchritte meine Gemahlin aber⸗ 


Bl) ول‎ 


mahln das Wochen⸗Bette, und brachte eine Prinzeßin, welche 


orothea genennet wurde, zur Welt, welche aber am 1. Sept. 


[2 


Anno 1677. den 14, Maj Nachmittages um 5. Uhr erfreu⸗ 
ete mich meine Gemahlin durch Die glückliche Geburt eines 


rinzens, welcher Chriftian Ludwig hieſſe, und Anno 1734. 
hoͤchſtſeligſten Todes verfahren. | 


1676. zu Coͤlln an der Spree wieder verſtorben. 


Anno 1689. lieſſe ich mir es ſehr angelegen ſeyn den Prin⸗ 


en von Oranien auf den Engellaͤndiſchen Thron ſetzen ۳ helf⸗ 
ſen: Ehe ich aber die Freude des gluͤcklichen Ausganges ſehen 
konte, übereilete mich der Tod; Es war zu Potsdam, wo fich 
deſſen Vorbothen anmeldeten, ſchlafloſe Nachte giengen vorher, 
ich merckete den Abgang meiner Lebens: Kraffte, und vermu⸗ 
thete das Ende meines Lebens, worzu ich mich folgender maſſen 
cal machete: Ich lieſſe mich des einen Morgens frühe an⸗ 

leiden, meine Rathe insgeſamt wurden nach Hofe beruffen, an 
den gegenwärtigen Chur⸗Printzen, als Euren Herrn Vater 
hielte ich eine nachdenckliche Rede, uͤberreichete ihme zugleich eis 
ne Schrifft, darinne einige vaͤterliche Conſilia wegen zufünffti- 
ger Regierung enthalten waren, alle meine Miniſtri und 0 

ahmen von mir beweglichen Abſchied; Nach dieſem erhielten 
meine geſamte Prinzen und Prinzeßinnen den väterlichen Sees 

en, deſſen Krafft bis auf dieſen Tag geſpuͤhret wird. Eurem 
Herrn Vater überreichte ich eine goldene Medaille von unge⸗ 
یی‎ Wichtigkeit, als das letzte Pfand meiner inbruͤuſtigen Lies 
= „seen ihn. Der Schmertz meiner Gemahlin war uber groß 
abe ſelbige wolte faſt in Thraͤnen zerflieſſen; Ich troͤſtete ſie 


Ser nach auſſerſtem Vermögen, und ſtellete ihr vor, daß die 
N er: unvermeidlich wäre, eines von uns beyden müſte 
Daene Anfang hierzu machen, danckete ihr anben vor ihre 


So 


Liebe, und Sorgfalt. 
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So dann wurden meine Hof⸗Prediger vorgelaſſen, welche 
ich mit dieſen Worten anredete: Ich hade einen guten Kampf ge⸗ 
kaͤmpffet, ich habe den En vollendet, ich habe Glauben gehalten; Hin⸗ 
fort iſt mir beygeleget die Crone der Gerechtigkeit, welche mir der HEtt 
geben wird an ſenem Tage. Einer von dieſen Theologis ſagte 


darauf: Es wäre eines Potentatens hoͤchſte Gluͤckſeligkeit, 


wenn er auf feinem Sterbe⸗Bette mit Hiskia ſagen Fonte’ 
Gedencke doch HErr, wie ich vor dir gewandelt habe in der Wahrheit, 
mit vollkommenem Hertzen, und habe gethan, was dir gefallen hat. 
Ich fiele ihm aber in die Rede, und bekannte mich vor einen füne 
digen Menſchen, der ſeine Zuverſicht auf das Verdienſt und Blut 0 
Ebriſtt gegründet bat. Die Fraftigften Gebethe wurden von allen 
Anweſenden auf den Knien mit hertzlicher Andacht verrichtet, 
welche ich allezeit mit einem inbruͤnſtigen und troͤſtlichen Amen 
beſchloſſe, und den gantzen Tag über in recht brennender An⸗ 
dacht verbliebe; Als auch den folgenden darauf meine Theo” 
logi ſich wieder einfunden, machte ich mit dieſen Worten zu 


Fortſetzung meiner Andacht, den Anfang: HErr! wann ich ۲ 
dich habe, ſo frage ich nichts nach Himmel und Erden, wann mir gleich 
Leib und Seele verſchmachtet ſo biſt du doch, GO , allezeit mei 

Hertzens Troſt und mein Theil. Die Geiſtlichen hielten einen 
Diſcours über dieſe Worte: Es iR ein groſſer Gewinn, wer gott, 
selig it, und laͤſſet ihme begnügen. Ich hoͤrtte ſolche mit beſonderer 
Aufmerckſamkeit an, ware in meinem Hertzen völlig getroͤſtet; 
und brache in dieſe Worte heraus: Florebo ſemper ptoſpicients 


80. re 
Wegen der Religion bezeugete ich viele Sorgen, und thate 
viel Erinnerungen, daß unter denen proteſtirenden Religionen, 
eine die andere in Liebe dulden ſolte. 30 wiederholete gar of 
die Worte: Eheiſtus iſt mein, und ich bin fein, 10 
Die in meinem Schlaff⸗Gemache hangende Uhr ſahe f 


bara mit ۱۳۱۵۹۵۸۵۵۵۸۵۸۸ Yngen an und verfindigte ۸ 
نان‎ 


hoͤchſtbetruͤbten Limftehenden , daß mein Lebens ⸗Seiger 
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zusgelauffen ſeyn würde, hierauf folgete ein hertzlicher Seufzer 
zu . Ju mit dieſen Worten: Komm, HErr JEſu, ich 
bin bereit. Ich weiß, daß mein Erlöser lebet e. Gleich darauf 
ede meine Seele von dem Leibe ab, der Tag meines Abſter⸗ 
eus war der 29. April im 1680. Jahre, am Sonntage Miferi- 
dordias Domini, Die Theologi und alle Umſtehende ſeynd in 
tele Worte heraus gebrochen: Unſere Seele ſterbe den Tod dieſes 
Grrechten. Mein Alter erſtreckte ſich auf 68. Jahr 2. Monate 
and s Tage, die Regierung aber auf 48. Jahr welche Zeit faſt 
am halbes Seculum ausmachek. Ich ſchiede aus der Welt, 
doblberettet, recht getroſt, und freudig, weiln mein Glaube, und 
ie feſte Zuverſicht auf meinen theuerſten Erloͤſer JEſum Chri⸗ 
um, mich des Genuſſes der ewigen Seeligkeit gantz gewiß ver⸗ 
ſicherte, der Troſt mir auch nicht fehlete, daß alle, die ſo an ihn 
glauben, nicht verlohren werden, ſondern die ewige 16 
daangen ſollen. Freudig war mein Abſterben, weiln ich wuſte, 
۱ Bder Nachfolger der Regierung ‚als Euer Herr Vater, nach 
8, von dem Allerhoͤchſten GOtk ihme verliehenen Weißheit, 
leine Uinterthanen würde regieren mit Gerechtigkeit und Liebe, 
erde feine Auferziehung durch meine Vorſorge von denen ge⸗ 
ſchickteſten und gewiſſenhafteſten Politicis war dirigiret worden, 
ſelbiger auch an mir einen gewiſſen Lehr⸗Meiſter aller Fuͤrſtli⸗ 
En genden hatte, indem ich genau darauf fahe, daß alle 
mei ler, und Heuchler, von meinem Hofe weit entfernet 
wieben, welche Art ſolcher Leut fich gar bald, und unvermerckt, 
mazine Deft einſchleichet, den wohl eingerichteſten Hoff confus 
J achet, und durch gefährliche Machinationes, Land und Leute 
in derbet; Wie ich hier in dem Reiche derer Todten vernom̃en, 
> mein Leichen⸗Begängniß, von meinem Hochgeliebten Sohne, 
9 würdigſtem Nachfolger meiner Regierung, als Eurem 
dien Vater, mit denen groſten Solennitäten geschehen, wo⸗ 
on die Beſchreibungen Euch ™ bekannt gemachet ER 
۱ $ ۳ 
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ſeyn, daß ich alſo vor unnoͤthig finde, ſolche mit allen Umſtaͤn 
den zu erzehlen. 


Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 


Glorwuͤrdigſter err Groß⸗Vater! Das 1۳۵0/۸ 


welches die Welt von Dero groſſen Thaten gefaͤllet, welches 
alſo heiſſet: 
Non fexaginta vixiſſe putaveris annos, 
2 ſed ſecla quod annos. 


feine mir faſt zu wenig zu ſeyn. Licinius iff geruͤhmet or? 
den, daß er 120. Feld» Schlachten beygewohnet, 36, mahl ſeine 


Feinde in die Flucht geſchlagen, auch daß er 45. Wunden bol’ 
warts, ruͤckwarts aber keine eintzige bekommen, Ihnen ‚aber 
muß vor dieſein der Vorzug gegoͤnnet werden, weils Sie 49 
gantzer Jahre in ſteten Triumphen und Victorien zugebracht 
und niemahlen eine Schlacht verloßren ben, Ihnen gebührel 
mit Recht der Nabıne : {emper Auguſtus, welln durch Der 
tapffere gerechte Waffen, Dero Lande vermehrtt und erweitert 
worden, dieſelben haben Franckreich und Spanien, Schweden 
und ‘Bohlen, Tartarn und Tuͤrcken befieget und beſtritten, DM 
hero die groͤſten Könige vor Dero Krieges: Stück ſich fuͤrchten 
Deutſchland, Daͤnnemarck, und Batavien aber Dieſelben 
ibren Erlöfer veneriren muſten; Ihnen gebuͤhret der Ruhm / 
daß Sie das Wunder Europa genennet werden, darum kan 
von Toner, allertheureſter Sert Groß⸗ Vater! mit Recht 
geſchrieben werden: | 

۱ - - - Quo bello major & armit ۱ 

8 2 fuit nemo, nec item prudentior ullus ۳ 

So kapffer klug und Sieg: beglückt hat keinen noch die Well 
erblickt. Churfürſt — — welcher — مور بل‎ 


lum genennet worden, war Anno 1484. den 21. Febr, gebohren | 


2 


ind fiar) Anno 1354: am مد‎ Juli zu Stendal, im 55. ef 
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feines Alters, und 36. feiner Regierung, hat ebemahls eine 
Aſtrologiſche Weiſſagung verfaſſet, darinnen er Hoffnung ma⸗ 
Het, daß das Brandenburgiſche Haus zu Königlicher, und ie 
der gantzen Chriftenheit hoͤchſter Würde gelangen 0 
Diurchlauchtigſter Herr Groß Vater! die ۴ 
von dieſem hoͤchſtſel. Ehurfürſten , Joachimo I. machet mich 

glaubend, daß fein Prognoſticon nicht gaͤntzlich erfüllet werde. 
Iſt es mir erlaudet, dieſes hoͤchſtſeligſten Churfürſtens 


Hiſtorie das remarquableſte zu erzehlen, wi ich davon den An⸗ 


ſang machen? وخ‎ | ۱ 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. ip 
de Ich werde es mit vielem Vergnügen anhören, weiln ich 
b fen Hiſtorie zwar offte geleſen, aber ſolche nicht allzeit volls 
zeimmen angetroffen, die Hiftorici damahliger Zeiten, hatten 
iele Umſtände ausgelaſſen, viele auch hatten hievon gantz divers 


eſchrieben. en 
Friederich Wilhelm, der König. ۱ 
Chur ⸗Fuͤrſt Joachimus I. war, wie oben gedacht, Anno 


۲ 


3484. den a1. Febr, geboren, fein Dere ater war Au Ju 


ohannes, der Märckiſchen Linie Stamm⸗Vater, und 4 
vft, wegen feiner groſſen Beredſamkeit hat er den Nahmen 
iceronis bekommen, welches aus nachfolgenden Zeilen erſcheinet. 
| „ difertz fulmina lingvæ 
8 exertans poſuit fluctus, & pectora mulfit. | 
— beweiſet es dieſes theureſten Chur⸗Fuͤrſten Johannis Et 
achünungs⸗Rede, welche er an vorgemeldeten feinen Sohn Jo- 
mum I. hoͤchſtſeligſten Andenckens gehalten, welche mir noch 


ganz wohl bekannt, und werth iſt / daß ich ſolche mit erzehle 

dieſe fienge ſich folgender wi 2 دش‎ * : 7 
1 86 Lich geliebter Sohn! Ich habe niemahls gezweif; 

ſelt, daß Ihr in Eures Vabeg Fußſtapffen treten, und ſo Eu 


2 
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Euch ſelbſten, als die Euch nach meinem Tode gebuͤhrende Lan⸗ 
de wohl regieren würdet, weiln Ihr bereits hierzu einen gluͤck⸗ 
und geſchicklichen Grund geleget. Doch habe ich noͤthig erach⸗ 
tet, aus bruͤnſtiger Liebe zu Euch, und meinen Uinterthanen 
eine treu⸗ väterliche Ermahnung zu hinterlaſſen, damit Ihr 
deſtoweniger fehlen, oder von boͤſen untreuen Rathen Euch der⸗ 
leiten laſſen moͤget. Zwar die Erinnerungen ſeyn jedermanne 
leicht, und die Erfüllungen ſchwer. Doch hoffe ich, liebſter 
Printz, es werde Euch meine Lehre, weiln fie. von einem lieb⸗ 
reichen Vater ibret, und die letzte iſt, die ihr von mir hoͤren 
werdet auch angenehm ſeyn. Kluge Fürſten ſehen allezeit au 
ihrer werthen Kinder und Lander Wohlfahrt; Doch ſeynd le 
alsdann am ſorgfaͤltigſten, wann fie aus dieſem Leben wandern, 
und das, fo ihnen lieb geweſen, andern uͤbergeben ſollen. 
will nichts vor Euch geheim halten, ſondern alles in Euren 
Schooß ausſchuͤtten: Ihr aber werdet es gebuͤhrend aufnehmen, 
und meine letzte Abſchieds⸗Rede in feſtem Gedaͤchtniſſe behalten. 
Vor allem ftellet Euch mein geführtes Leben zu einem Exem⸗ 
pel der Nachfolge, als der ich mich auch demuͤhet, mein gantzes 
Lebenlang meinem Sater, dem glorwürdigſten Chur⸗ Fhrfen 
Alberto, zu folgen. Ich habe alle meine Rathſchläge zu Nuß 
meiner Unterthanen gerichtet; Und darff das gantze Land 
auch alle meine Diener zu Zeugen ruffen, daß ich mich nicht a 
einen Regenten, ſondern als einen Vater gegen ſie erwieſen. 
Ar ſelbſt, mein Being, werdet Euch erinnern, wohin meine 
Handlungen und Conlilia geziefet. Darum tretet in Eures 
Vaters und Groß⸗Herrn⸗Vaters laͤbliche Fußſtapffen. 

Es fichen viele im Wahn, man erweiſe fich alsdann erſt 
recht Fuͤrſtlich, wann man die Unterthanen beſchweret, und 
durch gewalt ame Zwangs⸗Mittel ihr Vermögen erſchoͤpffel. 
Hernach praſſet man luſtig, und befleckt die anererbte Hoheit 
mit ſchaͤndlichen Luͤſten. Man führer wohl Koͤniglichen Pu 
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und wickelt ſich in verderbliche Kriege. Hierdurch aber werden 
die väterlichen Reichthuͤmer verſchwendet; Man verliehret die 
Liebe und das Vertrauen derer Unterthanen. Man führet 
nicht mehr das ſuͤſſe Amt eines lieben Vaters, ſondern eines 
furchtſamen Tyrannen. Ich kan nicht begreifen, was ein ſol⸗ 
cher Fuͤrſt vor Ehre habe; und kan mich nicht bereden, daß er 
in Sicherheit fie. Es iff ſchlechte Ehre, über arme Bettler zu 
herrſchen, und viel ruhmwürdiger, wann man Reichen, und 
Wohlmoͤgenden befehlen kan. Darum wolte der belobte Fa- 


bricius lieber derer Reichen Herr, als ſelbſt reich ſeyn. 


Vom Krieg fuͤhren halte ich nichts, ſie bringen nichts gu⸗ 
tes. Wo man nicht zu Beſchuͤtzung des Vaterlandes, und eine 
groſſe Unbilligkeit zu vermeiden, den Degen ziehen muß, iff 
beſſer davon zu bleiben. Laſſet Euch, mein SerfenS/©obn, die 


Gottesfurcht befohlen ſeyn! Aus ſelbiger wird viel und alles 


— auf Euch flieſſen. Ein Gottsfuͤrchtiger dencket allezeit, 
er von ſeinem Thun Gott in kurtzer Friſt werde Rechnung 
erſtatten muͤſſen. Wer Gott fürchtet, wird niemahls mit 
orſatz etwas begehen, deſſen ihn gereuen koͤnnen. 
Die Armen nehmet in euren Schutz! Ihr werdet euren 
Fuͤrſten⸗Thron nicht beſſer befeſtigen Finnen, als wenn Ihr der 
uen Unterdruͤckten helffet. Wann Ihr denen Reichen nicht 
nachſehet, daß fie die Geringere überwältigen, und wann Ihr 
Recht und Gleich einem jeden wiederfahren laſſet. 
u Vergeſſet nicht den Adel in Zaum zu halten, dann deſſen 
0 ebermuth verübet viel boͤſes. Straffet fie, wann fie die Ger 
babe und Landes⸗Ordnungen uͤbertreten. Laſſet ihnen nicht zu, 
رز‎ fie jemand über Gebühr beschweren können, Sätte euch 
emand beleidiget, fo bitte ich, daß ihr es vergefien wollet · Es 


ehet keinem Fuͤrſten wohl an, wenn er eine im Privac- Stande 


empfangene Unbilligkeir rächen will. Hingegen ſtraffet die 
Schmeichler, die alles Euch au, Liebe, und nicht zu * 
3 ohl⸗ 
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Wohlfahrt reden wollen. Werdet Ihr ihnen folgen, fo werdet 

Ihr eure kluge Räthe verliehren, und Euch in groſſe Gefahr 

vieler ſchaͤndlichen Neurungen ſtürtzen. Des Schmeichlers 

Rede gleichet dem Schlangen Gifte, welches im ſuͤſſen Schlafe 

au ur en dringet, und den Tod wircket , ehe man es ge⸗ 
ahr wird. 

Liebſter Printz! Ich verlaſſe Euch ein groſſes Land; Al⸗ 
lein, es iſt kein teutſches Fuͤrſtenthum: / in dem mehr Sand’ 
Mord, und Grauſamkeit im Schwange gehet, als in unſerer 
Marck. Wehret doch ſolchen Unweſen, und ſchaffet, daß eure 
Unterthanen liebreich und ſanfftmuͤthig bey einander wohnen 


moͤgen. Zu dieſem Ende bitte ich Euch, Ihr wollet an einem 


wohlgelegenem Orte eine Univerſitaͤt aufrichten, in welcher die 
Jugend wohl unterwieſen, und zu guten Sitten und Kuͤnſten 
angeführet werde. Mein ſeliger Herr Vater hatte mir gleichen 
Befehl hinterlaſſen, allein die Krieges⸗Unruhe, ۵۱۶ 
Geſchaͤffte, die kraͤnckliche Leibes⸗Beſchaffenheit, und der fri 
zeitige Tod, haben mich an der Erfuͤllung gehindert. 5 
habe ich meiner lieben Marck den Frieden zuwege gebracht, und 

Ihr werdet die beguemſte Gelegeheit haben, dieſen meinen Ich? 
ten Willen, mit allernechſtem zu vollſtrecken. Ihr werdet hier“ 
durch Gottes, und Eure eigene Ehre befordern, und Eurem 
Lande groſſen Nutzen ſchaffen. Vergeſſet dieſes ja nicht, mein 
Printz! Es iff ein Kayſerlicher Befehl, und im juͤngſten Reich 

Tage beſchloſſen worden, daß die Churfuͤrſten in ihren Landen 
ſollen hohe Schulen anrichten. Die hierzu noͤthige Geld⸗Mit⸗ 
tel habe ich bereits zuſammen gebracht, und übergebe Euch fol 
che in meinem Teſtament, bitte Euch aber hertzlich, daß ihr ſol⸗ 
che zu keinem andern Anfehlage verwenden, oder meinen letztern 
Willen andern wollet. Jetzo werde ich, liebſter Sohn, verſaln 
let zu meinen Vaͤtern. Tebdet Ihr glückfelig, und regieret wohl; 
ſo werden Euch die Frommen lieben, und die Boͤſen fuͤrch he 


زو 8 


Ihr werdet von denen Gegenwaͤrtigen geehret, von denen Abs 
weſenden aber gelobet; Und wann Ihr dieſe meine Vater Treu 
zu Hertzen nehmen, und folgen werdet, mit unſterblichem Nach⸗ 
ruhme gecroͤnet werden. | | | 
Wie genau der hochſelige Churfuͤrſt Joachimus J. dieſem 
weiſen Lebens⸗Lauff nachgekommen, und ſolchen ſtriete obfervi- 
ret, iſt zum Lleberfluſſe bekannt. Die Univerfität zu Franck⸗ 
urth an der Oder, weiche er am 27. Apr. Anno 1506, geſtiftet, 
und Seines Herrn Vaters Willen dadurch erfuͤllet, iſt ein vor⸗ 
treflicher Zeuge davon. Wegen feiner Gelehrſamkeit iſt Er in 
roſſe Admiration gekommen, geſtalt, als Anno 1530. die Aug⸗ 
purgiſche Confefſion Kayſer Earl dein Fünſten uͤbergeben wor⸗ 
en, die geiſtlichen Ehurfuͤrſten ihn erſuchet, den Kayſer mit ei⸗ 
ner lateiniſchen Oration zu bewillkommen, welches Er auch über 
ich genommen, und ſo verrichtet, daß der Kayſer und übrigen 
ohen Zuhoͤrer ein groſſes Vergnuͤgen darüber geichöpffet, der 
ayſer auch bewogen worden, Ihme aufzutragen, daß er geru⸗ 
n moͤgte, denen proteſtirenden Standen, und denen Sieben⸗ 
bürgifchen Geſandten, welche Hülffe wider den Tuͤrcken begeh⸗ 
ret, im Rahmen des Reichs zu antworten. Die Hiſterie bes 
weiſet es, wie ſehr er feine Linder vermehret, indem Er die Neu⸗ 


arc von denen ۷ Ordens⸗Herren erblich an ſich ges 


acht, die Graf chaft Ruppin iſt Ihme durch Graf Wichmans 
von Lindau Aie Hintritt zugeſallen, welche Er Seinen 
Fündern eimperleibet, die Stadt Stendal, welche fi wiberfpeits 
Mg erwieſen, hat Er zum Gehorſam gebracht, in Summa, Er 
iſt ein rechtes Beyſpiel eines loͤblichen Fuͤrſtens geweſen. 
de Sochtheureſter Sert Groß⸗Vater! Ich erkenne es mit 
Der verpflichteſten Dancke, daß dieſelben geruhet haben, nur 
Ä re Hiſtorie zu erzaͤhlen, weiche ich mit Dert ۱۱ 
* W angehoͤret; Insbeſondere aber bin Ich erfreu⸗ 
und ſchaͤtze es vor meine groͤſte Gluͤckſeligkeit, die ich * 
۱ 
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Welt gehabt, daß mein glorwüuͤrdigſter Vater / hoͤchſtſeligſten 
Gedaͤchtniſſes, aus Dero tapfferen Lenden entſproſſen: Ellen 
Potentaten kan nichts angenehmers in ſeinem Leben ſeyn, als 
wenn Er die groſſen Thaten und hohen Qualitäten feiner Vor! 
fahren lieſet und hoͤret, durch ا‎ wird er angereitzet, ſelbigen 
nicht nur gleich zu kommen, ſondern ſie gar zu uͤbertreffen, ſo 


offte Ich Dero in meiner Reſidentz Berlin aufgeriehtete Saru ⸗ 
am betrachtet, habe Dero groſſen Thaten Ich mich auch erin⸗ 


mert, und Dero Gedaͤchtniß verehret, und unzählige mahl ge⸗ 
wünſchet, daß Ich doch moͤgte das Vergnügen genoſſen haben, 
Dieſelben damahln gekennet, und einen Zeugen von Dero hoͤchſte 
gluͤckſeligſten und glorwürdigfien Thaten abgegeben zu haben. 
Dero Großmuth im Leben i acc a geweſen, noch wort 
treflicher aber im Sterben, alſo auch, aus der Welt zu gehen 

iſt ein Weſen, daß denen groſſen Helden nur zukommet, a 
welche dein Tode, welcher das erſchroͤcklichſte unter allen, wa 


denen Menfchen begegnen kan, iſt, unerſchrocken, und mit tapf— 


fern Muthe entgegen gehen. ۳ 
4 


Friederich Wilhelm, der Groſſe. 


Es coneribuiret ein groſſes darzu, wann man weiß, und 
gewiß verfichert iſt, daß man einen würdigen Nachfolger h 


welcher die Unterthanen, gegen die man allezeit eine vaͤterliche 


Liebe und Vorſorge getragen hat, und von ihnen hinwiederum 
دس‎ geliebet, geehret und gefürchtet worden, ſchuͤtzen, und die 
fo theuer erfochtene Lande conterviren werde; Weiln ۱6 nul 
zur Genuͤge üderzeuget war daß mein Nachfolger in er he 
gierung, mein wuͤrdigſter Bring, als Euer Herr Vater 11 
allen preiswuͤrdigen Qualitäten , die von einem groſſen Pri 
gen verlanget werden koͤnnen, überflüßig begabet war, ſo Be 
Pa 


mir der Abſchied aus der Welt, um deſto leichter an, das 


gnoſticon, ſo auf ſeine Regierung gemachet worden, we 
alſo heiſſet: 


8 (3) 8 ۱ 


Pacatumque Reget Patriis Virtutibus Vıbem, 

iſt, wie ich nachgehends erfahren, in der That eingetroffen, des⸗ 
wegen Er auch mit allem Rechte, der andere Salomon geneßet 
werden konnen. Seine zarte Jugend lieſſe gleich eine groſſe 
Neigung zu denen Studs von ſich blicken, durch welche fein herr⸗ 
icher Verſtand täglich ſtaͤrcker wurde, und mir die groͤſte Freu⸗ 
de erweckete, wann ich ſahe, wie der Wachsthum Seiner Tu⸗ 
genden ſich immer vermehret, und Sein munterer Geiſt zu de⸗ 
nen Waffen fich auch applicirte, bier war nun nichts anders zu 
hoffen, und gewiß zu glauben, daß mein Wunſch, einen würdi- 
gen Nachfolger an Ihlne zu haben, erfüller ſey. Welcher auch 
vollkommen eingetroffen. Im Reiche derer Todten iſt mir er⸗ 
ehlet worden: daß Er Seine Unterthanen und Lande mach⸗ 

۱۱۵۲ geſchuͤtzet, Recht und Gewalt gehandhabet, und durch Pu- 

cation eines Duell-Edicti, das unnoͤthige Morden, und muth⸗ 
lige Blut; vergieffen gehindert, und verhuͤtet habe, Er hat 
adurch der ganzen Welt gewieſen , daß er nicht nur Macht 
batte, Geſetze zu geben die alle Potentaten gemein haben, ſon⸗ 
ern auch die Kunſt beſaͤſſe, das Befohlue möglich zu machen, 
e nur wenigen gegeben iff. Die von Ihme zu Halle An- 


9 1694, aufgerichtete Liniverfität, welche zu feinem ewigen ns 


dencken Academia Fridericiana genennet wird, leget fich als ein 
U eiſterſtück eines weiſen Regentens vor jedermannes Augen; 
und gleich wie Er gewohnet war, Sein gegebenes hohes Wort 
ſenderbruchlich zu halten; alſo wolte er auch wieder erfüllet wiſ⸗ 

N was verſprochen worden. Ich habe vorher gedacht, daß die 

rone Pohlen ſich geweigert, mir kraft des Oliviſchen Friedens 
¢ WL die 400000. Thlr. zu bezahlen, noch die Stadt Elbing zu 
0 — Unterpfande deßwegen einzuraͤumen, dieſer aber, mein 

rtreflicher Sohn und Nachfolger, als Euer theureſter Herr 
xe E, hat denen hier eingelauffenen Nachrichten nach, Anno 
998. dieſe Stadt دی وت‎ mit Seinen Trouppen bele⸗ 


get, 


۳ 


* 
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get, und ſelbige nicht eher quitiret, bis ihme gedachte Crone ۴ 
no 1700, zulaugliche Juwelen dieſerhalben unterpfändlich nach 
Berlin ſchickete. ۱ 
Anno 1 700+ am 18. Januar. hat Er das groſſe Werck, die 
Preußiſche Koͤnigl Crone ſich auf Sein Haupt zu ſetzen, voll 
ogen, und in Koͤnigsberg die Croͤnung vorgenommen; Die 
ablication zu dieſer Croͤnung if, nach des Secretarii, welcher 
alle remarquable Nelligkeiten hieher bringet, erſtattetem Be⸗ 
richte, mit dieſen Formalien geſchehen: Demnach die allweiſe Bor” 


ſehung GDtted es dahin gerichret, daß dieſes bishero geweſene Souve⸗ 


raine Hertzogthum Preuſſen zu einem Koͤnigreiche aufgerichtet, und deſ⸗ 
ſelben Souverain, der Allerdurchlauchtigſte, Großmaͤchtigſte Fuͤrſt und 
Herr, Herr Friederich, König in Preuſſen worden: So wird ſolches 
hiermit maͤnniglich kund gethan, publiciret und ausgeruffen: Lange lebe 


Friederich! Unſer allergnädigfter König ! Lange lebe Sophia Charlotte: 


unſere allergnaͤdigſte Koͤnigin! 
Dieſe Croͤnung ſoll mit der groͤſten Pracht geſchehen fey 
daß alles, was hierbey nur in die Augen gefallen, recht Koͤnig⸗ 


Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 
Ja! Zochtheuerſter Sere Groß « Oster! es iff von 


meinem hoͤchſtſeligſten Herrn Vater nichts geſchonet, ſondern 
alles angewendet worden, was zu der groͤſten Magnificentz ge⸗ 
hoͤret, und einen dergleichen folennen Actum noch vortreflicher 
machen konnen. Ich will nur wenige Umſtaͤnde hiervon an⸗ 
fuhren: Als meines Herrn Vaters, und Frau Mutter MA 


Maj. in der Koͤnigsbergiſchen Schloß⸗Kirche eintraten, wurden 
Selbige von dem Biſchoffe und Conſecratore, welcher Urſinus 
hieſſe, mit dieſen Worten empfangen: Es gehen herein die ۴ 


fegneeen des Herrn, unfer König und Königin, in der Krafft unfet? 


GOttes, und Ihr Eingang und Ausgang feye gefegnet für dem HELP 
von nun an bis in Ewigkeit, durch IEſum Chriftum unſern و‎ 
Amen, Die 5۲۵۱۱۸۱۵8۶٩۲0۵۵۲ geſchahe uͤber die Worte, dem 


lich geweſen. 
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dem erſten Buche Samuelis im andern Cap. v. 30. Wer mich 


ehret, den will ich wieder ehren. Als die Salbung verrichtet war, 
brauchte gemeldter Conlecrator dieſe Segens⸗ Worte: Gluck zu 
dem Könige Friderico, Könige in Preuſſen I und es ſage der HErt, der 
Gott unſers Koͤniges auch alſo. Wie der HErr bisher mit Je 
geweſen iff, fo ſeye er auch ferner mit Ihme, daß Sein Koͤniglicher Stuhl 
Immer groͤſſer und groͤſſer werde, Amen! Wendete ſich hernach zu 
meiner Frau Mutter, als der Königin Maj. und ſagte: Glück 
zu der Königin Sophien Charlotten, Königin in Preuſſen! Der Heer 
unſer GOT ſetze Sie Seinem Volde zum Seegen, daß Sie ſehe die 
De ne Du Königlichen Hauſes, und Ihrer Kinder in dem Frie⸗ 
n Iſraelis, Amen. zz i 
Es wurde eine groſſe Menge von Gedaͤchtniß⸗Muͤntzen 
ausgeworffen, auf der einen Seite ſtunde das Bild des Königes 
mit der Ueberſchrift: FRIDERICVS REX, und darunter die 
Worte: Unctus Regio monte Die XVIII. Jan. auf der andern 
eite eine Crone mit der Ueberſchrifft: Prima mea Gentiss 
und darunter 1701. Den Tag vor der Croͤnung war der Rit⸗ 
ter⸗Orden des Preußiſchen Adlers aufgerichtet worden. Die 
itter tragen auf der linden Seite einen ſilbernen Stern, wel⸗ 
Der in der Mitten einen ſchwartzen Adler hat der in der rechten 
laue einen Lorbeer⸗Zweig, und in der linden einen Donner⸗ 
il halt, mit der Ueberſchrifft: Saum cuique. 
iro, Die Königliche Erone war von einem ungemernen Werthe, 
ber und über mit Diamanten beſetzet, darunter einige den 
erth von 60000. Thalern überſtiegen. Auf der Spitze des 


Scepters ſaſſe ein Adler, deſſen Leib von einem gantzen Rubine 


ar; Die Poeten lieſſen ſich bey dieſer Gelegenheit auch nicht 
faul finden. Etliche ſuchten die Jahrzahl in denen Worten: 


DeCrera Corona Merentl, oder in dieſen: Capls a Deo Coro- 
— oder in dem eintzigen Worte: Con Cor Dla M. Ein la 
Taalcher Poete batte wahr genommen, daß am Croͤnungs⸗ 
ge gleich dasjenige Gefirn ber Preuſſen geſtanden, a. | 
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Corona Borealis genennet wird, und darbey war ihme 5 
Fpigramma eingefallen: ie ¥ i | 

Culminat è Celo Boresls in arce Corona | 

Dum ſcandis folium, Rex Friderice tuum 

Quis Regem dubitet ? reliquos terrena coronat: 
Dextera, Te Regem nunciat ipfe Polus: | 

Ein anderer hatte in dem Worte Delicium das Jahr den 
Geburt des Koͤniges 1657. gefunden, und dieſe Erklaͤrung dar⸗ 
uͤber gemachet: | — | 
۱ Quid ? Patriæ quæris Pater eft quo natus in anno? 

En tibi Deich: Nomen & Omen habet. E 

Wie starck der Hof, und die Suite beyder Majeſtaͤten gewe⸗ 
ſen, welche ſelbige von Berlin zu der Croͤnung nach Koͤnigsberg 
begleitet, iſt daraus leicht abzunehmen, daß ſolcher ſehr nom 
breufe muͤſſe geweſen ſeyn , weiln zu deren Fortbringung ohne 
die Poſten 30000. Pferde noͤthig geweſen. ۱ 


Friederich Wilhelm, der Groſſe. : 

Es gehoͤret zu der Magnificentz eines Potentatens, wann 

fein Hof anſehnlich, und die Suite auf feinen Reifen ſtarck iff 

vornehmlich bey dergleichen extraordinairen Begebenheiten, da 

ein Zulauff vieler Perſonen aus fremden Landern und Orten 

iff, dann die erſte Frage if gemeiniglich, wann ſelbige wieder zu 
Haute angelangen: Gienge es recht prächtig zu? War den 
Herrns Hof groß, und die Suite anſehnlich? Es giebet auch de ۰. 


۱ nen Unterthanen einen ſtarcken Zufluß in der Nahrung, nicht | 
۱ nur in denen Refidensien, ſondern auch an denen Orten, wo 

| Er auf feinen Reifen durch paſſiret, Euer Herr Vater, als 

| mein hertzlichgeliebteſter Sohn, hat, wie mir erzehlet worden 
= faſt alle Regenten, die zu feiner Zeit gelebet, an Magnificentz 
| es, und auch dadurch feinen hohen Stand ۸ 

| 


li ر و‎ 
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3 ۱ Friederich Wilhelm, der König. 


Herr Groß Pater! Der Ruhm‏ نگل 
meines glorwürdigſten Herrn Vaters {f unſterblich, und Die⸗‏ 
ſelben haben mit Recht ſagen koͤnnen, daß fie einen wuͤrdigſten‏ 
Nachfolger gehabt, welches beſondere Glück ich auch nenofien ,‏ 
und bey meinem feligen Abſcheiden aus der Welt gantz gewiß‏ 
verſichert geweſen, daß mein geliebteſter Cron⸗Printz, der nun⸗‏ 
mehrige Koͤnig von Preuſſen, ein Auszug von allen hohen‏ 
halitäten ſeye, welche Koͤnigen und Fuͤrſten zukommen, wes⸗‏ 
alben mir auch mein Abſterben ſehr erleichtert worden. Ih‏ 
abe auch gar nicht noͤthig gehabt, dieſem hochbegabten Printzen,‏ 
ben, und Regierungs⸗Reguln vorzuſchreiben weiln mir mehr‏ 
als zu wohl bekannt war, daß Seine mit himmliſcher Weißheit‏ 
degefüllete Koͤnigliche Bruſt derſelben nicht vonnoͤthen hatte,‏ 
er König aller Könige ſetze Ihn, und mein gantzes Koͤnigliches‏ 
Haus zum Segen ein ewiglich, und beſtatige Seinen Thron‏ 
auf die ſpaͤten Nachkommen! Ilebrigens vergnuͤget es mich‏ 
antz ungemein, daß mein Abschied aus der Welt, mit meines‏ 
gy rdiaſten Herrn Groß⸗Vaters ſeinem in allen gleich ge⸗‏ 


ch habe einen guten Kampf} gekampffet ꝛc. mein Leis 
tert eweſen. 4) Habe ich ebenmaͤßig von eitlem Ruhm 
Obe wiſſen wollen, und mich eben dererjenigen Worte, die 
ان‎ gefuͤhret, dedienet, nemilch: Daß ich ein ſuͤndiger 
fa Pi der bey GOtt und feinem Heylande Gnade ۶ 
gen S 5) Din ich gleichfalls unter hertzlichen und inbrünſti⸗ 
as bj eufzern und Gebethern aus dieſer Welt gegangen, dann 
„Die Seele von dem Leibe 9 ſcheiden wolte, ermahnete wii 
3 ۱ 
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die hochbetrübten Umſtehenden zum Gebethe, mit dieſen letzten 
Worten: Nun bethet, bethet. Gleich darauf erfolgete aut 
mein ſeliger Tod; Die Erzehlung meiner Hiſtorie be u 
Dero Erlaubniß ich mir vor, weiln folche durch die Ankunft 
ner auf uns zukommenden Perſon verhindert wird. 

Friederich Wilhelm, der Groſſe. و‎ 
Di.ieſe Berfon iff der Secretarius, welcher, wie vorhero ge 
dacht, alle Neuigkeiten und remarcable Sachen, die in der We 
paſſiren, dem Reiche derer Todten communiciret, Wir woll 
ibn anhören. 


Secretarius, 


Berlin, von 25. ۰ 

Mittwochs, den 22. dieſes, iſt züngſtbemeldter maſsen daß 
feyerliche Leichen⸗Begaͤngniß unſers Hochſel. Königs zu Pots, 
dam aufs praͤchtigſte vollzogen worden. Der Zug geſcahe x 


folgender Ordnung: 1) 8 Koͤnigl Leib⸗ Regiment. 


Die Stall⸗Bediente, Laquais, und Leib⸗Jager. 3) Die 2%, 
reiter. 4) Die Pagen. 5) Die Cammer⸗ Diener. 6) De 
Ober⸗Küchen⸗Meiſter. 7) Die Prediger, Koch und اون‎ 
8) Vier Marſchalls, als der Cammer⸗Gerichts⸗Rath von Ben 
ckendorf, der Cammmer, Herr von Tresſchow, der Land Rack von 
Hohenſtaͤdt, und der Baron von Riedel, als Cammer⸗H 


9) Die Inſignia, nehmlich: Das Chur⸗Schwerdt, getr 


von dem Erb⸗Marſchall, Herrn von Putliß; Der Chur⸗ Hus 
von dem Erb⸗Caͤmmerer, Grafen von Schwerin; Die Preuß 
Ordens⸗Kette, von dem Staats⸗Miniſter, Herrn von Brandt; 


Das Reichs Siegel, von dem Staats⸗Miniſter, Herrn 


Pudewels; Das Neichs⸗Schwerdt, von dem Ober Jäger | 


وت ( ) 8 


er Grafen von Schlieben; Der Reichs Apfel von dem ۶ 
deuten, Herrn von Grumkow; Der Reichs⸗Scepter, von dem 
Staats⸗Miniſter, Herrn von Viereck; Die Königliche Crone, 
von dein General⸗Lieutenant, Bring Leopold von Anhalt⸗Deſ⸗ 
au. 10) Fuͤnff Marſchals, als der Geheime⸗Rath von Fro⸗ 
ben, der Herr Marſchall von Biberſtein, der Sammer: Dire⸗ 
for, Herr von Münchow; Der Geheime» Rath, Herr von 
Gorne; Der Geheime Rath von Boͤrſtel. 11) Der Königl. 
eichen⸗Wagen, welcher von 8. Pferden, ſo ſchwartze ſammtene 
decken mit dem Koͤnigl. aus Gold und Silber bordirte Wapen 
aufhatten, gezogen ward. 12) Das Reichs ⸗Panier, zwiſchen 
2. Obriſten, als Herrn von Pannewitz und von Wreech, getra⸗ 
gen von dem General, Herrn von Schwerin. 13) Der ۶ 
nig, und neben Ihro Majeftät des Fürften von Deſſau, und 8 
Fürſten von Holſtein, Hochfürſtl. Durchl. mit einer ſtarcken 
Pate von Officiers. Hinter dieſen giengen die Koͤnigl. Leib⸗ 
۱ 


= 


agen Seitwerts. 14) Des Printzen Wilhelms Hoheit, bes 
Vite von dem Printzen von Bevern, und von einem Stabs⸗ 
ſſieier. Auf den Seiten die Pagen von Ihro Hoheiten. 
$ Ded Prengen Henrichs Hoheit geführet von 2 Stabes 
cters, mit dero Pagen. 16) Des Printzen Ferdinands 
Hoheit zwiſchen 2. Stabs⸗Officiers, und dero Pagen ۹ ۰ 
X ) Der ſaͤmmtlichen Herrn Marggrafen Hoheiten, nach dem 
Abende ihrer Geburt, in Begleitung hoher 660/0۲8. 18) 3. 
Ne Marſchalls. 19) Die ſämmtliche Staats⸗Miniſters. 
FR Die ſaͤmmtliche Preſidenten und Chefs der Berlinilchen 
۳ llegien, nach ihrer Ordnung. 21) Die Deputirten des Ber⸗ 
5 hen Magiſtrats. 22) Der Magiſtrat von Potsdam. 
re 82 Königliche Leib⸗Guͤtſche / fo violet überzogen, mit groſ⸗ 


ue Ain Sebat | den bef war. Die 
ganze Kirch hangen, und mit 8. Pferden beipannet 


e war, wie die Cantzel, ſchwartz beſchlagen, —— 


.تم 
7 


le) 


Silber⸗Flor eingefaſſet, und mit groſſen Cronen, Blackets und 
Wandleuchters, imgleichen mit 1500. Lampen erleuchtet. An 
den Choͤren zwiſchen den Leuchtern, erblickte man hin und wie 
der die Koͤnigl. Wapen. Neben der Cantzel war ein Piedeſtal 
auf Marmor⸗Art angeſtrichen, über welchem ein Himmel mit 
einer von vieler Lampen erhellten Crone, und einem Adler, der 
feine Flügel ausbreitet, zu ſehen war. Von den 4 Ecken die⸗ 
ſes Himmels hiengen fo viel ſchwartze Schleppen mit einer Her 
melienen Einfaſſung herab. Hinter dem Cadafalco waren 2’ 
Gemaͤhlde, die von der Erden bis an das Oberſte der Kirchen 
reichten. Das Linterfte ſtellte zwiſchen verſchiedenen tutti 


ten Saͤulen ein Frauenzimmer mit einer ausgehenden Lampe 
und das obere einen Engel vor, der mit Ihro 6 a / ۱ 


men nach dem Himmel flog. An jeder Seite 08 0 


waren 4. Statuen, ſo die Preußiſchen Laͤnder vorſtelleten, un“ 


zwiſchen denſelben erblickte man weiſſe Blumen⸗Toͤpffe ۷ 


preſſen⸗Baͤumen, wie auch viel Gueridons mit Wachs, Lichtern, 


Als man nun bey der Kirche anlangte, ſchloſſen ſich die Gene⸗ 
rals mit dem Himmel an die Kirch⸗Thuͤre, worauf die 8. EM 
vitains den Sarg hinein trugen, und Ihro Majeſtaͤt demſelben 
folgten. Der Himmel aber ward von denen Unter⸗Officler!“ 


und der Leichen⸗Wagen von den Stall⸗Knechten nach den 
Reithauſe zuruͤck gebracht. Die Capitains ſetzten ی‎ ۱ 


den Sarg auf das obberegte Fuß⸗Geſtell, und begaben ſich 


dann nach ihren Diviſions. Von dem Piedeſtal aber mat? ۱ 


dieſelbe, nachdem die Trauer⸗Cantata abgeſungen, dur 


Generals an die Grufft getragen, bis dahin ihnen die Jug, 


und das Reichs Banter folgeten, Kaum hatte man das RE 
nigliche Begrabniß erreichet, als die Canonen zwoͤlff mahl mit 


geſchwinden Schüffen, Feuer auf Feuer, loßgebrannt würden: 


und eine Bataillon nach der andern ihnen antwortete. Lale 
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Feuer ward zweymahl wiederholet. Endlich ward die Leiche ins 
Begraͤbniß getragen, und dar innen verſchloſſen. D ie Inſignia 
und das Reichs⸗Panier wurden von 10. Lieutenan ts unter ei⸗ 
ner Eſcorte von 20. Gens d Armes nach dem Sch luſſe zuruck 
getragen. Ihro Koͤnigl. Majeflät begaben fich mit den Prin⸗ 


۳ des Koͤnigl. Hauſes nach dem Schloſſe. In dem ۲ 


gal wurden 3. Tafeln angerichtet: 1) SUL die Generals, 
Miniſters und Stabs⸗Officiers. 2) Fuͤr die Officiers vom 
Öniglichen Regiment. 3) Für die übrigen Ofſficiers Sr. 
Koͤnigl. Majeftät. An der erſten Tafel machte der Baron von 
acke, und an der zweyten der Capitain von Bor ck die Hon⸗ 
neurs. Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt aber ſpeiſeten in der Kammer, 
wo des Printzen Ferdinands Hoheit logiret haben, an einer 
Tafel von fünf Couverts. 


Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 
Mein allertheuerſter Sohn, und Cronen⸗Folger hat alles 
ی‎ vollführet, wie ich es bey meinem Leben, mein Xel 
en, Begängniß zu halten, regulirt. Aber ich moͤgte doch 
in ۱] wifien, was bey Seiner Huldigung, welche Er nun wohl 
fol reuſſen vorgenommen haben wird, vorgefallen iſt, und wie 
iche geſchehen few. 


Secretarius, 


E Berlin, von 23. Juli. 

N an Den der Huldigung unſers allergnädigften Königs zu 

ai Inder Fe e, 
ndes: Der Huldigungs⸗Tag iſt, wie be 

bekannt ſeyn wird, der 20, des 5 Monats. Funff⸗ 


big tauſend Reichsthaler an 2 d⸗ und Silber⸗Muͤntzen — 


.. SD ST 
von Ihro Majeſtat allergnaͤdigſt zugeſtanden, bey ſolcher ۷ 
benheit ausgeworffen zu werden, und der Kriegs⸗ und Domai⸗ 
nen⸗Rath, Freyherr von Loͤben, wird ſolche Auswerffung ver 
richten. Bey der allerunterthaͤnigſten Bewirthung Sr. ۳ 


Mapjeſtaͤt werden Ihro Excellentz, der Baron von Eulenburg 


das Ober: Marfchalls ; Amt führen. Unter denenſelben ſtehen 
zwoͤlff Unter⸗Marſchaͤlle, die insgeſamt mit verguldeten Mar⸗ 


ſchalls⸗Staͤben in den Handen bey der Tafel die Aufwartung 
haben. Der weit⸗ berühmte fo genannte Moſcovitiſche Saal, 
welcher ſo groß, daß ein Ganges Regiment fuͤglich auf demſel⸗ 
ben exerciren koͤnte, wird itzund repariret, weil die Preußiſche 
Land⸗Bothen auf demſelben follen tractiret werden. Die Auf, 
ſicht über derſelben Bewirthung iſt dem Geheimen: Nach und 


Rechen Cammer⸗Director, Herrn Piper, ingleichen dem RII 
ges und Domainen⸗Nath Lilienthal aufgetragen. Zu ſolchem 
Tractement find ſchon auf vorbenannten Saal 10 groſſe ZW 
feln, برد‎ zu 80. Perſonen, nebſt den behoͤrigen Bänden und 
7100. hölgernen Lehn Stuͤhlen angefertiget. Ju jeder Tafel hat 
man 6. aus den hieſigen Zünfften geordnet, die Speiſen auf 
tragen, und die Herren Land: Bothen aufs beſte zu bedienen. 
Dieſe werden auf Königliche Koſten in Heyducken⸗Kleidung 
bey der Aufwartung einher gehen, und Tuͤrckiſche Buͤnde mi 
ſtaatlichen Plumagen aufhaben. Ihr Eommandeur aber, 

einer von hieſigem Gerichts⸗Collegio, wird in einem Huſaren⸗ 
Habit aus einem lauteren Geld Stucke verfertiget, dabey er⸗ 
ſcheinen. Auf dem Haupte träger er einen Erantz von den 
ſchoͤnſten Blumen, und darbey eine groſſe Plumage. Der 
Handgriff und Beſchlag feines 6۵606 iff filtern, und DAB 
flav verguldet. Zu dieſem Säbel allein find 120. REDE zu 
der gantzen Ausſtaffterung dieſes Commandeurs aber acht 
Rthlr. ausgeſetzt. Unſere Herren Studenten machen auch n — 
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——— ů —————— — — 
تن یب‎ Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt ihre allerunterthaͤnig⸗ 
fie Ehrfurcht bey ſolcheim frohen Vorfall zu bezeigen. Bloß 
zur Muſic haben fie 2000. Rthlr. beſtimmt / zu welcher Sum⸗ 
ine der Graf von Lensdorff 1000. und der Herr von Eglofs⸗ 
ſtein 600. Gulden hergegeben, jener, weil er die anſehnliche 
Stelle eines General⸗Fuͤhrers erhalten, dieſer aber, weil er die 
Ehre hat, die Anrede an Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt ۰ 
Das Tractement, fo Sr. Königl. Majeſtaͤt, bey dem dortigen 
Erbhuldigungs⸗Feſte, an die Stande gegeben, iſt nicht ſtattlich 
genug zu beſchreiben, und nach Würde zu ruͤhmen. Dem 
Adel; und Bürger Stande find 18. und den Coͤlmers und 
Schultzen 12. der ſchoͤnſten Gerichte aufgetragen worden. Da⸗ 
bey find Confituren, Wilpret, und die rareſten Weine 1۱۱ ۶ 

en Weber vorhanden geweſen. Der Herr Baron von 

oberbeck und der Capitain von Stuttenheim haben bey der 
Adelichen Tafel, und einige Amts, Rathe bey den Bürgern und 
Coͤlmern, das Marſchall⸗Amt gefuͤhret. Dieſe haben ۶ 
ie auf das freundlichſte zu animiren gewuſt, daß fie ſich moͤch⸗ 
8 gut ſchmecken laſſen. Dennoch aber iſt alles in der groͤſten 

inigkeit und ſchoͤnſten Ordnung abgegangen. Nach aufgeho⸗ 
u Tafel iſt alles, Tiſche und Stühle nicht ausgenommen, 
dim Volcke preiß gegeben. So groß der ſogenannte Moſco⸗ 
ithe Saal auch tf, fo haben doch die Herren Marfehälle rar 
* nicht Platz behalten koͤnnen, ſondern ſich in die Neben: Sims 
ی‎ retiriven, und allda verſchlieſſen. Das Volck hat ihnen 

10 dahin nachzudringen geſucht, weil fie auch die daſelbſt uͤbrig 

ebllebene herrliche Brocken zum Preiß haben wollen. Allein 


fehl ſtarcke Wache, die jedoch auf ausdrücklichen Koͤnigl Bee 

fen, keine Härte gebrauchen duͤrffen, hat ſelbiges zuruͤck gewie⸗ 
mer Wie iſt auch alles ohn Ungluͤck abgelauffen. Nur ein ar⸗ 

ann iſt bey Niederreiſſung des Throns ums 1 ge⸗ 

om⸗ 
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kommen, welches unſern Huldreichen König fo geruͤhre daß er 
der Wittwe ſogleich 20. Ducaten zur Beerdigung geſchencket, 
und fie mit einem Jahr⸗Gelde von 120. Rthlr. auf die Zeit ide 


res Lebens begnadiget. Bey der Muͤntz⸗Auswerffnung hat, 


welches merckwuͤrdig iſt, ein Fecht⸗Meiſter die Griffe der andern 
ſo gut auszupariren gewuſt, daß er 25. Stuͤck, ſo goldene als 
ſilberne Muͤntzen, und unter den erſten 7. Stuͤck, jede von ۰ 


Ducaten, davon getragen. 


Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 

Mein Durchlauchtigſter Sert Groß⸗Vater erlau⸗ 
ben mir, daß ich dort in jener Allee mich ein wenig der Ein⸗ 
ſamkeit bediene. Ich werde mir nach einer kurtzen Friſt die 
Ehre geben, den Anfang zu meiner Hiſtorie zu machen, und 
Dero Gnaͤdiges Gehoͤr hierzu ausbitten. ۱ 


Friederich Wilhelm, der Groſſe. 

Erfreuet mich, geliebteſter Enckel, bald wieder mit Eu⸗ 
rer mir hoͤchſt⸗ angenehmen Gegenwart, ich werde Eure mir 
zum Theil hier vernommene preißwuͤrdige Thaten, und weiſe 
Regierung, mit dem groͤſten Vergnügen anhoͤren. Gehabel 
Euch indeſſen wohl. a 


Friederich Wilhelm, der König. 
Adieu! Glorwuͤrdigſter Herr Groß Vater! Ich 
werde Devo Befehlen in kurtzem gehorſamlich nachleben. 


Ende des erſten Theils. 


Mo 


Anderer Ae, 7. 
Geſpraͤches 


In Reiche derer Todlen, 


Zwiſchen dem 
| 


Chur:‏ 8 75 یی نیت 


9 Fuͤrſten und Herrn, 


Herrn Eriederich Wilhelm 1 


dem Srofen, 
Des Heil. Roͤm Reichs Ertz⸗Caͤmmerers und Chur⸗Fuͤrſtens, 


auch neee zu هو وم‎ ꝛc. dc. 


۱۱۵9603/9 Ginga Könige, 


Chur⸗Fuͤrſten und Herrn, 


Herrn Friederich Wilhelm, 


Koͤnige von Preuſſen, des H. Roͤm. Reichs Ertz⸗Caͤmmerern und 

Chur⸗Fuͤrſten, auch Marggrafen zu Brandenburg, ꝛc. ꝛc. 1 

Welcher am ۰ May ی‎ 7 749010 Jahres ریم‎ um 2. Uhr zu Potsdam ۱ 

۱ Hoͤchſt⸗ſeligſten Todes verblich | 

۳ Worinne dieser د ب‎ en groſſen Helden, eines ige Ruhmes wüͤr⸗ 
مس‎ ige Thaten befchrieben werden. 


. 8 Leipzig, 1740. 
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Friederich Wilhelm, der König. | 
achdem ich mich ein wenig der Einſamkeit ۸ 
wollen Sie, Durchlauchtigſter ۲ Groß⸗ 
Vater, mir erlauben, daß ich den Anfang zu mei⸗ 
ner Hiſtorie mache / deren ich in meiner erſten Un⸗ 
terredung mit Ihnen gedacht? و‎ % 
Friederich Wilhelm, der GroſſeQ 
Ich werde dieſelbe, mein geliebteſter Enckel, mit dem 
ſröſſeten Vergnügen anhören, Ihr werdet mir aber dabey er⸗ 
auben, wenn ich bisweilen meinen Gedancken den Zügel ſchieſ⸗ 
ſen laſſe, und durch ein und andere Beurthetlung meine Mey⸗ 

nung tiber dieſe und jene Begebenheit freymuͤthig entdecke. 

Friederich Wilhelm, der Koͤnig. | 
Dieſes Helle ich, Bochtheureſter Zerr Großvater, 
Ders gnadigſten Gefallen anheim. Unterdeſſen, damit meine 
Fiori vollkommen ſey, ſo will ich den Anfang derſelben von 
em erſten Hauch meines Lebens machen. In eben dem Jal’ 
re, da dioſelben eines Hoͤchſtſeligſten Todes verblichen, bin ich 
۴ Welt gebohren, und zwar den 4. Aug. Anno 1688. 
[i ey der heiligen Tauffe bin ich auch nach Dero i ber ein. 
ichen Rahmen genennet word Ich war datmahls der ein⸗ 

| 2 
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zige Chur⸗Printz, nachmahls erſter Cron⸗Printz, und en 

wurde ich der zwehte Konig in Preuſſen. * ات‎ 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. 

Weil Ihr nun damahls der einige Sohn Eurer theure⸗ 


ſten Eltern und die Hoffnung der Reiche und Lande 


hi Lande Eure 
Herrn Vaters geweſen, fo ſeyd ihr wohl auf das ſorgfaͤltigſte er⸗ 
zogen worden. | ۱ 
Friederich Wilhelm, 5 Koͤnig. ۱ 
Eine forgfältige Erziehung hab ich gehabt von Kindheit 
an, und ſind in 0e RI Jahren meine Gouverneurs geweſen, 


der Graf von Dohna, und der Graf von Finckenſtein. 


Friederich Wilhelm, der Groſſe. 

Dieſe werdens auch gewiß an getreuer Sorge nicht haben 

ermangeln laſſen, Euch in Koͤniglichen Tugenden und einem 

Prinzen wohl anſtaͤndigen Sitten zu unterweiſen. Aber wenn 
ehe ſehd Ihr denn vor Majoren erklärt? : 


Friederich Wilhelm, der Konig. 
Das iſt geſchehen im Jahr 1704. und gieng ich darauf 


mit dem berühmten Duc de Marlborough nach Holland, wil 
lens auch von dannen nach Engeland hinüber zu reiſen; ward 
aber Anno 1605. durch das unverhoffte Abſterben meiner Ned‘ 
ſten Frau Mutter daran verhindert, und wieder nach Haufe zu 
kehren gezwungen. en 


Friederich Wilhelm, der Groſſe. 1 . 
i Ss epd Pe ald dame mit doppeten Same ib 


derum zu ehret, theils weil Ihr Eure geliebteſte 0۲ 
Mutter durch einen unverhofften Todes, Fall verlohren halte 


86 )49( 88 بر‎ 
— و‎ a —— : age 
theils weil 7 verhindert nicht einen Zeugen der be⸗ 
ruͤhmten Hel en. Töaten des Duc de Marlborough mit abzuge⸗ 
ben, und unter دزی‎ tapfferſten Anführung Euch in den Krie⸗ 
ges⸗Weſen zu ۲۰ | 


19 Friederich Wilhelm, der ۰ | 
Und dieſes allerdings, denn damahls fieng ich an, durch 
die Unternehmungen anderer Helden, mich aufzumuntern, die 
Krieges⸗Wiſſenſchafften zu begreiffen, und nach deren Beyſpiel 
mich ſelbſt zu wichtigen Ausführungen geſchickt zu machen. 
Doch was ich Anno 1705, verſaͤumet, das brachte ich im fol⸗ 
genden Jahre wieder ein. Denn Anno 1706. that ich aber⸗ 
mahl mit meinem Herrn Vater eine Reiſe in Holland, und 
debe von Ihm die Freyheit der Belagerung Menin in Flan⸗ 

ern beyzuwohnen. Anno 170%. und 1708. gedachte ich zwar 
wieder ins Feld zu gehen; verſchiedene Urſachen aber lieſſen 
mir ſolches nicht zu. 30 EET Rue 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. ee 
Die Urſachen muͤſſen gewiß fehr wichtig geweſen ſeyn, die 
Euch die bende Jahre von Heldenmühtigen Verrichtungen ads 
gezogen, denn ſch weiß, daß Euch mein Nahme, den Ihr ge⸗ 
ret, und mein Exempel, daran Euch der Nahme erinnert, 
chon genug würde geweſen ſeyn, Euren Martialiſchen Geiſt, 
welchen Ihr von Euren Vor⸗Eltern geerbet, anzutreiben, dem 
arti nachzufolgen/ und tapffern Verrichtungen beyzuwohnen. 

—— kan ohnedein ein edles Gemüth mehr zu Helden⸗Tu⸗ 
| en anſpornen, als der Ruhm laͤngſt verſtorbener, aber in 
> Gedachtniß noch bluͤhender Vorfahren. Und die nr 

8 großer Thaten, die wir von denfelbigen beſen, find die ۶ 
1 Jucht⸗Ruthen, einen jungen Printzen zu gleichmäßigen 

ungen aufzumuntern. o het O OOO! 0 
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Friederich Wilhelm, der König, 7, 
Eben dieſe Sitten⸗Lehre, welche meine Gouverneurs init 


bey 1 Dero Ruhmwüördigſten Bildniſſes beygebracht⸗ 


hatte ſich auch ſo feſt in meine Seele eingepraͤget, daß ich es 0 
dem vorigen nicht bewenden ließ; dannenhero kriegte ich end⸗ 
lich Anno 1709. die laͤngſt⸗erwuͤnſchte Gelegenheit, welche Ih⸗ 
ren und meinen Nahmen gemaß war, meinem angebohrnen 
Martialiſchen Geiſte ein Genügen zu leiſten, und wohnte der 


ſcharffen Campagne in Flandern vom Anfange bis zu Ende, 


unter andern aber dem gewaltigen Treffen bey Bavay oder Mal 
plaquet bey / deſſen Andencken ich nachdem alle Jahre zu e4 
hen pflegte. Anno 1711. abouchirte ich mich mit dem Könige 
in Bohlen, FRIDERICO AY GVS TO, bey deſſen Durch- 
marſch durch die Marck Brandenburg, und ıradirte den Ruſ⸗ 
ſiſchen Czaar zu Croſſen. | ۱31 ۱ 


Friedrich Wilhelm, der ۰ 
Wenn ehe habt Ihr Euch ۱۵۲۱۱۵۵۷۸۲ , und mit ۷ 


۰ 


Prinzeßin? 


Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 
Dieſes iſt geſchehen Anno 1706. den 14. Nov,. ۳ 
Gemahlin war aus dem Haufe Braunſchweig⸗Luͤneburg / und 
hieß Sophia Dorothea, Koͤnigs Georgii I. ۱۵۱۱ Brikal® 
nien einige Prinzeßin Tochter, gebobren 1687. den 16. Mart. 
Selbige hat mir in allen vierzehn Kinder, ſieben Prinzen ۳ 5 
eben اج‎ Prinzeßinnen gebohren; von denen noch zehn # 


4. Prinzen und 6. Prinzeßinnen am Leben ſind. 
5 Friederich Wilhelm, der Gro ſſe. HIE 120 
So werdet ihr mir denn die Gefaͤlligkeit erweisen, let 
derſelbigen Nahmen, auch wenn ſie gebohren, und verme — 
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den 16. Aug, 0 
4) FRIDERICUS, gebohren den 24. Jan. 1712. Mein al⸗ | 


oder wieder verſtorben, der Ordnung ihrer Geburt nach, mir 
zu wiſſen thun. E tt: 


` Gricberid, Wilhelm; der König. 
u Von Hertzen gern. Sie folgen nemlich in dieſer Od 


1) Fridericus Ludovicus, gebohren 1707. den 230 Nov. ſtarb 
1708. den 13. Maj. ۲ ۱ 


N 


2) Sophia Friderica Wilhelmina, gebohren 1709 den 3 Jul, 


vermählet Marggrafen Friderico von . Brandenburg: 

Eulmbach, damabligen Erb: Bringen , anjego regierenden 

Marggrafen zu Bareuth 173 1. den 20. Nov. 

3) Fridericus Wilhelmus, gebohren 1710. 

1711. den 31. Jul. Hi 191 
lertheureſter Sohn und Cron  Solger , von welchem ich 
bereits neulich gedacht, daß er alles ordentlich vollfüͤhret 
habe, wie ich es bey meinem Leben, mein Leichen ⸗Be⸗ 
gaͤngniß zu halten, verordnet. um 

5) Sophia Charlotta Albertina, gebohren 1713. den 5. Maj. 
ſtarb 1714. den 10. Jan. ۳ 1 HE 


1 6) Friderica Lonifa, gebohren 1714: den 28. Sept. vermaͤhlt 


. Carolo Wilhelmo Friderico, Marggrafen zu Branden⸗ 


burg ⸗Anſpach 1729. den 30. Map’ 


7) Philippina Charlotta, gebohren 171 6. den 13. Mart. ver⸗ 


maͤhlt Carolo, Erb⸗Printzen von Braunſchweig⸗Bevern, 


ee” EE den 2. Jul. jetzt regierenden Hertzog zu Wolffen⸗ 


O Ludoyicus Carolas Wübelnus, gebohren 17 7. den a. 
| Ale ſtarb 1719. den 31. Aug. Re ی‎ ۱ 


09 0 لسن نس سب 
Sophia Dorothea Maria, gebohrn 1719. den 2 5. Jan. ver-‏ )9 
maͤhlt Friderico Wilhelmo, Marggrafen zu Brandenburge‏ 
Schweedt 1734 den 9. No yr. ۰‏ 
Louifa Ultica, gebohren 1720. den 24. Jul.‏ )10 
Auguſtus Wilhelmus, gebohren 1722. den 9. Aug. m‏ )11 
Anna Amalia, gebohren 1723. den 9. Nov.‏ )12 
Fridericus Henricus Ludovicus, gebohren 1726. den‏ )13 
an. 97897 1" ۳۱۱۵) le AEE . Tr ۹‏ .18 ۱ 
Auguftus Ferdinandus, gebohren 1730. den 23. Maj.‏ )14 


Friederich Wilhelm, der Groſſe. 
Ich verwundere mich Über Euren geſegneten Stamm, und 
preiſe GOtt fir denſelben, denn Ihr habt noch einen Erben 
mehr gehabt als ich. Aber hattet Ihr nach Eurer Vermaͤh⸗ 


= 


lung noch das Vergnügen, lange Euren Herrn Vater auf dem 
Throne zu ſehen, und alſo als Eron⸗Printz ohne der ſchweren 
Regierungs⸗Laſt in Ruhe zu leben??? 


Briederich Wilhelm, der König. 
Nicht gar zu lange. Denn Anno 1713, ſuccedirte ich 


meinem hoͤchſtſeeligſten Seren Vater in der Regierung, 
und war merckwuͤrdig, daß ſich die Jahr⸗Zahl in meiner Nah⸗ 
VILBELM $ Rn I 


men ErleDrICh V efand. Ich ließ mi 


LN Ich zw 
allenthalben huldigen; Die Eroͤnung aber ſahe ich als was 
Aber n n Weide | 


Friederich Wüͤhelm, der Groſſe. 1 
RNuntnehro t rlangen, geliebteſter Enckel, En 
© Cha ene eee artec un 


= 


Frie⸗ 


liche Regierung ausführlich zu hren. 


۱ Fridrich helm, d der re E 
Ich bin bereit, Zochtheureſter Serr Großvater / De- 

ro ۱۳ zu erfüllen, und zu erziehlen, was in meiner Re⸗ 
gierung nach und nach merckwurdiges vorgegangen iſt. Nach 
üefgchener Huldigund nahm ich eine groſſe Rekorme am Hofe 
und in den Provintzten vor, da alles nach der beſten Menage 
ein GAA ward; ſtellete groſſe Werbungen an, und ließ ſon⸗ 
derlich groſſe 1180 anſehnlich 1 mir gefallen. Ich empfing 
Im Szaar eine Vite zu Schoͤnhauſen. Ich erneuerte d 7 
61: 4 mit einigen ſehr getreuen heilſamen Zuſaͤtzen und Er⸗ 
arungen; gad auch ein neues Jutit⸗ Reglement heraus. Ich 
0 mit Franckreich und Spanten zu Utrecht Frieden und 


am das ۸ 15 Spaniſchen Geldern ver die ۳1 ranck⸗ 
ات‎ gelegene Otaniſce Büther 5, behielt aber doch Titul und 
apen, 0 de ſe { vor einen König ۷ 32 als 
(Onyerainen ringen. Er Neu ۱2611 erkannt. 1 700 Die, 
cd bey nochwaͤhrenden Kriege, ſowohl in lem als folgenden 
jahre mein Reichs⸗Contingent nach dem Rhein, bis der Frie⸗ 
Tzu Raſtadt und; Baden TION: ; worinnen auch die Ces- 
اس‎ der وت‎ e und zu gehoͤrtger Herr ſchafften b bekraͤf⸗ 
get ward. Weil auch ed Jahre Voltach, der letzte 
. Limburg, geſtorb en, ſo nahm ich nicht nur die Reichs⸗ 
egalien und Lehnſchaften, wegen der a. 1693 darauf vom 
e ره‎ 1 im Beſiß, ODEYA pre- 
au wegen Sitz und Stimme auf Reichs⸗ und 
Creys⸗ agen, 905 auch die Halbſcheld aller Allodien kraft e 
e von Graf Georg Hermann a. 1705. gefhlöffinen, In 555 
Een ai ch de a. 1699. gründeden, und bon 
en! 


1845 daR i ۳ 15 
nd Art in meinen Juribus be 1 
legte ich im نف‎ 421 57 ۳9۳ meiner am Rhein syn 
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denen Trouppen in feine Grafſchaft Goldbach und die Lindbur⸗ 
giſche Lande; ließ fie aber, nachdem mir die Unterthanen zu 
Gaildorf 1714. im Januario gehuldiget, wieder daraus abfuͤh⸗ 
ren / und die Sache auf den ordentlichen Lauf des Rechts an⸗ 
kommen. Mit den Abt zu Werden gieng auch der Streit, we⸗ 
gen der von Ihnen, mein hochtheureſter Sert Großvater / 
demſelben vor Geld überlaffenen Regalien, der {fon a. 1711. 
und vorher rege gemacht worden, nun recht an, da ich mir die 
Unterthanen huldigen ließ, und wie der Abt entwichen, mich 
in den Beſitz aller mir zukommenden hohen Superioritat und 
Landes Fuͤrſtlicher Oo rigkeit fetes dahingegen ſich der Abt nach 
dem Reichs⸗Hofrath wendete, und es endlich a. 1715. und 1716. 
dahin brachte, daß ich meine Trouppen zurück berief. Ferner 
ſuchte ich durch militairiſche Execution die Spaniſche Nlederlan⸗ 
de zu zwingen, mir die von der Crone Spanien noch reftirende 
alte Sublidien zu erlegen, und ließ deswegen verſchledene Geiſ⸗ 
el aufheben. Da auch die Peſt von Hamdurg aus ſich ſchon 
n einige Doͤrffer der Alten⸗Marck und Prignitz eingeſchlichen, 
wurden dawider allerhand gute Anſtalten gemacht, daß ſie 
durch SOLLE Gnade nicht weiter ſich ausgebreitet hat. Das 
Vieh⸗ Sterben aber hatte einige Jahre nach einander den ûf 

men Landmann ſehr mitgenommen. | 


Friederich Wilhelm, der Groſſe. 


Unter denen, mir erzehlten Merckwuͤrdigkeiten bey dem 
Antritt Eurer glorwuͤrdigſten Regierung erfreuet mich nichts 


mehr als die heilſame Renovirung des Duell. Edicts. Lind ۳ 


wiß, dieſes ifl das Hertz einer Societet, Republique ja eines gan- 
ten Landes, wenn derſelben Glieder, Bürger und Unterthanen 
ohne einhelmiſchen Zwytracht das ihrige erwerben konnen. D9 
hingegen dieſes die gröſſeſte Peſt zu nennen iſt, wenn einer a 


en andern fein Muͤthlein, auf was Art er nur will, kuhung 


"5 ( :؟) فلگ" 


und unter den Nahmen der Renomee feine Selbſt⸗Rache aug’ 
laſſen kan. Wir haben davor leyder in den vergangenen Zei⸗ 


ken noch betruͤbte Exempel genug übrig, da bisweilen durch dieſe 


hoͤchſt verderbliche Selbſt⸗Rache gantze Familien in das groͤſte 
Unglück geſtuͤrtzet worden. Des in den alten Zeiten gebraͤuchli⸗ 
chen Fauſt⸗Rechts und der Fehde⸗Kriege nicht zu gegencken. Und 
ſt es dahero unter des Roͤmiſchen Kayſers Maximiliani I. aller- 


weiſeſte Stiftungen zu rechnen, daß er das Kayſerl. Cammer⸗ 
Gericht zu Speyer angelegt, wo Buͤrger und Bauer, Adel und 
Unadel feine Beſchwergen übergeben kan, wodurch er auch dem⸗ 


ſelbigen Ubel mercklich abgeholffen. Daß aber nun Ihr, mein 


geliebter Enckel, durch die Erneurung des ſchon von mir und 


ures Herrn Vaters glorwürdigſten Andenckens publicirten 


Duell-Edicts gleichſam die letzten Uberblelbſel davon ausgerot⸗ 
tet, deſſen weiß ich Euch noch verpflichteten Danck. Aber was 


noch wol das Wichtigſte, das in dieſem Sabre, geliebteſter 


Enckel, in Eurer Regierung vorgefallen ۱ 


Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 
Solches it, Sochtheureſter Serr Großvater / der Se 
queſtrations. Tractat wegen Stettin / und der davon ۰ 


den Lander und Inſuln, wovon ich ein wenig ausfuͤhrlicher er⸗ 


bleu muß. 96 nemlich die Nordiſche Allürten denen Schwe⸗ 


gen in Vor⸗ Pommern zu ſtarck werden wollen, trugen dieſe es 


Mir ſelbſt an, ihre in Teutſchland noch habende 0, 
ſor derlich Stettin und Wismar, mit meinen Trouppen bis iu 
L. des Krieges zu beſetzen, und ſchloſſen deswegen, vermittelſt 
ſich ertzoges von Hollſtein, einen Tractat mit mir; bedachten 
Stetter bald wieder, und da meine Trouppen ſich der Stadt 
mit — näherten, wolten fie felbige nicht einlaffen. Worauf ich 
nd en Geſandten der Nfordlichen Allüirten eine groſſe Confe- 
E zu Schweet und hernach au Berlien hielt, mich aug ner 
2 


۳ ae 
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hen, welches letztere auch die Hollſteiniſchen Miniſtri nicht vor 


Unrecht hielten. Gleichwohl telolvirte ich mich endlich noch fer 


ner neutral zu bleiben, und den Schweden meinen ی‎ 


ten Schutz nicht aufzudringen. Weill aber die Ruſſen indeil 
vor Stettin gingen / und es mit Feuer ſehr aͤngſtigten, als wur⸗ 


den die Schweden gezwungen, mir die Sequeſtration wieder. al? 


zubieten, worüber ich mich auch mit den Ruſſen vergliche, de 


nenſelben und den Sachſen, im Nahmen der Schweden, 400007 
Thlr. erlegete / und die Stadt Stettin mit deim gangen Lande bis 

an die Beene, ja auch Wollin, Uſedem und Wohlgaſt ſamt den 
Hollſteinern in Beſiz nahm, nachdem ſowohl die Rufen als 
Sachſen darauf abgezogen. Nach eben dem Practat præteg. 
dirte ich auch Wißmar und das Hertzogliche Hollſtein in Beſiß 


zu nehmen, wäre auch deswegen mit den Däbnen faſt ای‎ 


wo der 600 ſich ſamt andern nicht dazwiſchen geſchlagen, un, 
die Daͤhnen vor das mahl die Veſtung Toͤnningen verprovian 
tiven zu laſſen eingewilliget haͤtten, die ſie aber doch im folgenden 
Jahre / durch Hunger ſich zu ergeben, gezwungen. 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. 
Dass iſt freylich eine wichtige Begebenheit geweſen. Abe 
ich habe mich in meiner zarten Jugend eine Zeitlang in Stet ۳ 
aufgehalten, daher ich dieſe Stadt ſo lieb gehabt, und ſie zu m 
ner Reſidentz würde erwaͤhlet haben, wenn bie Schweren z,. 
19 


۲ 


ſelbige nicht würde vorenthalten haben. Ich habe auch a. 1 
das gantze Stift Minden vor das eintzige Stettin ۲ (eit 7 
Dependenten hingeben wollen; konte aber nichts erhalten. „77 
was hat ſich denn auf dieſelbe ferner zugetragen. 
Dad o Friederich? zilhelm, der Koͤnigg 1 7 
Anno 1774, beſetzte ich die von dem Luͤttiſchen Lehn ۶ 9۳ 


faſt bereden ließ, ihnen wider die Sch weden beyzutreten, 
wenigſtens mit der ſchweren Artillerie ihnen an die Hand zu ge⸗ 


2. WEIBE Wie 
ſchafft Serſtal mit meinen Trouppen, 


wie⸗ 


Graf von Stollberg, Wernigerode traff mit mir einen Ber⸗ 
gleich wegen der obſchwebenden Ditferentien. Die Anfoderung 


on die Spamſchen Hriederlande ward ebenfals guͤttlich verglichen, 
da dieſe mir eine naͤhmhafte Summe Geldes in gewiſſen Termi- 
nen zu erlegen, verſprachen. Hernach ließ ich meine Trouppen 


hin neu mondiren, und hielt darüber die Revüe in allen mei⸗ 


nen Provinhien; zuletzt aber in Preuſſen, wo ich mich im Sep- 
tember zu Königsberg in Per ſon aufs ſolenneſte huldigen ließ 


obwohl die dazu requirirte Pohlniſche Seſandten ausblieben wa⸗ 
ren. Sonſt ließ ich vor das Stadt⸗Weſen, die Manufacturen 
und Gewerbe, gehoͤrige Sorge tragen, und unter anderen die 
Städte, Charlottenburg und Croſſen erweitern, inſonderheit 
— ۳ Woll⸗Manufacturen hin und wieder einfuͤhren und 


Friederich Wilhelm, der Groſſe. 
Ein Land, wo die Commercien blühen ſollen, da muͤſſen 


| auch die Manufacturen im Flor ſtehen, und wo die Glückſelig⸗ 
keit einen Staat beherſchen ſoll, da muß ein jeder Unterthan 


durch ſeine Arbeit etwas zum allgemeinen Wohl beytragen. Und 


dannenhero überfaͤllt mich anjetzo wieder eine beſondere Freude, 


1 Or mir, geliebrefter Enckel, erzaͤhlet, wie angelegen Ihr es 
end babt fen daften, die Woll⸗Manufacturen hin und wleder 
Di ten, bekannter zu machen, und zu perbeſſern. Denn 
GS mercen und Manufacturen find gleichſam die beyden 
۱ der worauf das Wohl eines Staates beruhet, indem ein 

han dadurch nicht allein feine nothdürftige Nahrung ۴‏ لیر 

d da ſondern auch ſeine Familie reichlich verſorgen, < Ja ۵ 
لوب‎ Kön er werben kan. Doch dieſes find Sachen, welche in 
„mal. Cablastte gehörst As vor das Wohl der Wir 
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mir adjudicirte Herr nit me | 
wol die Holländer auch nicht daraus weichen wolten. Der 


B )۶9( & 
und Uaterthanen Sorge getragen wird. Anitzo berichtet mir 
doch die Uinſtaͤnde Eures Lebens weiter / und ob Ihr nicht auch 
mit dem Könige von Schweden mehr zu thun gekriegt? 
Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 
Nachdem der König von Schweden endlich im November 


aus der Türckey incognito durch Teutſchland zu Stralſund wie 


der angekommen, und alſofort groſſe Werbungen anſtellete; als 
ſchickte ich den Brafen von Schllppenbach an ihn, und machte 
den gantzen Winter durch gute Anſtalt, um allenfalls ihm den 


Kopff biet hen zu koͤnnen; Wie denn nicht nur er feine Armee mit 


allem Ernſte verſtaͤrcket, und zu Stettin und anderswo Magazi⸗ 
nen angeleget, ſondern auch a. 1715. beym Anfang des Früͤh⸗ 
lings die Trouppen allgemaͤhlig bey Schwedt zuſammen gezogen 
wurden. Und da der König in Schweden keinen, auch noch ſo 
billigen Vorſchlag, annehmen wolte, vielmehr ſelbſt den Anfang 
der Feidſeligkeit machte / indem er Wolgaſt im Februarlo, und 
die Inſul uſedom im Martio einnahm, und alle meine Voͤlcker 
daraus delogirte; fo wurde endlich der Krieg declariret, die in 


Stettin mittliegende Hollſteiniſchen Manſchafft disarmiret , und 


die Schwediſche Regierung daraus weggeſchafft. Gleichwohl 
aber ward auf Anhalteu des Frantzoͤſiſchen Geſandten dem Koͤnt⸗ 
ge von Schweden noch der Monath May zur Bedenck Zeit gege⸗ 
ben, und immuttelſt ein ſtarckes Lager bey Stettin formiret, AN 
derweits aber, um den Kayſer nicht zu disguftiren , der Abt von 
Werden, deſſen ich bereits Erwehnung gethan, wieder eingeſetzt/ 
und die Stadt Nordhauſen, gegen Empfangung 50000. (۰ 
geraͤumet. Well aber die Schweden ſich zu nichts erklaͤren wol⸗ 
ten, und wohl prætendiren durfften, Ich folte ihnen Stettin ohn 
Entgeld wieder abtreten; als gieng endlich meine und Saͤchſt 
ſche combinirte Armee in Julio ohn Hinderniß uͤber die Pen 
und conjugitte ſich bey Stralſund mit der Daͤniſchen, da ی‎ 


کل (f9)‏ ول 


die Schweden Greiffswalde und andere unhaltbahre Oerter in 
or⸗Pommern von ſich ſelbſt verlieſſen, und ſich hinter ihr Res 
ttenchement bey Stralſund zogen. Darauf ward auch Wollgaſt 
und Uuſedom zu Ende des Juli weggenommen, da die Preußt⸗ 
e Cavallerie durch die Schwine geſetzt, Pen amuͤnde ward im 
uguſto mit Sturm erobert, wie die Schwediſche Flotte von der 
aͤniſchen nach einem harten Gefechte aus der See getrieben 
orden. An die Stadt Stralſund aber konte man noch nicht 
kommen, well ſie nicht nur von der Land⸗Seite mit einem feſten 
Retrenchement bedeckt, fondern auch der Paß zur See, theils 
durch Verſenckung der neuen Tieffe, theils auch durch einige Krie⸗ 
es. Schiffe und armirte Capers, vornehmlich aber durch das auf 
der kleinen Inſul Ruden am Munde der Peene angelegte Block⸗ 
aus geſperret war; daher der Frantzoͤſiſche Geſandte in den 
riefen an feinen König, Stralſund und Rügen Vor ۵ 
windlich ausgab. Dieſer machte auch Mine, im Fall man wei⸗ 
ter in den König von Schweden dringen würde, einen Einfall ins 
eviſche zu thun, oder aber ſonſt mit anderer Fuͤrſten Huͤlffe 
eine wichtige Dwerſion zu machen. Es ſtarb aber derſelbe zu 
icf, 


guten Gl 
Friederich Wilhelm, der 0۰ 
reg, Alſo war det Tod ſelber auf Eurer Seite, und befriegte Eu⸗ 
re Seinde, Denn hätte der nicht den groſſen Ludwig in Stance 
2 aus dieſer Welt abgefordert, er würde Euch gewiß nicht in 
8 cher Ruhe zugeſehen haben, zumalen er immer der erſte beym 
سوه‎ war, wo in Trüben gefilchet wurde. Doch ich Röhre Eu“ 
Erzehlung. Fahret nur fort. ا‎ 

iO Wilhelm, der König. ۳ 
niſche Flottille fand Gelegenheit, durch die ۰ 
te neue Tiff zu kommen, er es — mit der Belagerung 


erſt ein rechter Ernſt ward; maſſen die Stücke und übrige Re- 
1 quis 


e — ۳‏ ل 


۱ * (600% : 


— ͤꝓwvBᷓ̃— te — 
quiſita ſo wohl zu Waſſer als zu Lande herbey gebracht, und die 
Lauff⸗Sraben den 19. October geoͤffnet wurden. Man formirt® 
zwey Attaquen, deren eine aber, als die Daͤniſche, nicht wol von 
ſtatten gieng' und endlich gar liegen blieb; die andere aber ward 
von den Preuſſen und Sachſen deſto ſtaͤrcker pouſſuet und hate 
ten fie das Gluck, daß fie den 2. November das ſtarcke Retren⸗ 
chement mit re eroberten / wobey aber die ۵ 
ten eine gute Ecke durch die See gehen müſſen. Kurtz hernach 


nemlich den 15. Nov. geſchahe die Landung auf Nuͤgen bey Stre⸗ 


ſau, und den folgenden Tag wurde der König in Schweden, DEE 
mit ſeiner beſten Macht hitzig anſetzte/ tapfer zuruck getrieben, und 
konte er ſich mit wenigen kaum nach Stralſund reteriren ; alle 
übrige aber bey 2000. Mann, worunter 4. Generals, muſten 
ſich mit der alten Wehr⸗Schantze ergeben, worauf auch die 
Schweden die Inſul Rügen verliſſen, und nach Schonen fl 

begaben. Meine Trouppen aber, bey denen ich auch ſelbſt 94 
weſen, kehrten wieder nach dem feſten Lande, um der ſo langen 
Campagne, durch der Stadt Eroberung, einmahl ein erwuͤ ſch⸗ 


tes Ende zu machen, welches denn auch mit dem Schluß des Jahr 


gluͤcklich erfolgte, indem ſich Stralſund, da auch das ۷ 
und feine uͤbrige Vor⸗Mauren verlohren gegangen, und nunmed” 


ro zum General Sturm alle Anſtalten gemacht wurden, welchen 


abzuwarten der Koͤnig von Schweden ſich nicht getrauet, oer 
ſich den 21. Dec. nach DIODE ſalvieret hatte / endlich den 24. (¢ 
ſammt ſeiner Guarntſon auf Diferetion ergeben muſte, 1 7 
tional⸗Schweden ausgenommen, die aber auch von ihren Könige 


weder abgeholet noch verpfleget worden. ee 
Itiederich Wühelm, der Gtoſſe. 
Alſo ſeyd Ihr, mein geliebter Enkel, ſehr welt avancite 


*. 


und pabt das möglich gemacht, was init doch bey meinen Lehr 
Seiten روا ارس‎ idem IYE. ich mehr, als das ar 


e 
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mir geliebte Stettin, welches mein nicht werden koͤnnen , unter 
Eurer Bothmaͤßigkeit gebracht habet? 3 E 

Friederich Wilhelm, der ۰ 

In dieſem Fall, theureſter Serr Großvater, wohl. 
Doch ich will weiter erzeblen. Die Stadt ſelber wurde nach dem 
vorhin gemachten Vergleiche ſamt Greiffswalde, und der Inſul 
Rügen, denen Daͤnen gelaſſen; das auf der Inſul Ruͤgen aber 
befindliche Blockhaus gar eingeriſſen, weil man ſich darum nicht 
vertragen konte, wer es haben fofte. Zu Ende dieſes, und zu Ans 
fang des folgenden Jahres 1716. war ein ſtarcker und lang an- 
altender Froſt / der recht ſehr meines Voͤlckern, fo wohl im Fel⸗ 

e, als auf dem Ruͤck⸗Marſche nach den Quartieren, wobey fie 
das Mecklenburgiſche Land ziemlich mitgenommen /) ungemein 
beſchwerlich gefallen. Nichts deſto weniger ward die Bloquade 
vor Wismar von dreyer Könige (als Groß⸗Britannten, Daͤn⸗ 
nemarck und Preuſſen) Leaten beſtaͤndig fortgeſetzet, und da fie fich 
endlich im April ergeben, ward fie auch von allen dreyen in Beſitz 
genommen / obwohl auch die Ruſſen, deren einige tauſend, theils 
zu Rande, theils auch zur See, kurtz zuvor ins Mecklenburgische 
gekommen waren, daran Theil zu haben verlangten, fo ihnen aber 
abgeſchlagen / und dieſe Stadt/ weil man ſich auch nicht DALI; ver⸗ 
leihen kunte, im folgende Jahre, ſammt den fo genanten Hall⸗ 

iſch, raſiret ward. 5 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. 

Alſo habt Ihr bis hieher in Euren Regiment, mein gelieb⸗ 
teſter Enckel, noch wenig Ruhe genoſſen, fondern bald mit dies 

en, bald mit jenen, was zu thun gehabt, wo aber doch Eure glor⸗ 
reichen Waffen jederzeit Euch den Sieg in die Hände gegeben, 
and Euch har es geglücket, unſer Haus Brandenburg in einen ſol⸗ 


cen Flor zu ſetzen, daß man daſſelbe nunmehro als den Mittel⸗ 
Punct der Bilance von Europa 4 betrachten muß, welches 1: 


e 


— — 
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auf die Seite, wo der gerechte Theil unterlieget, neiget. Nun⸗ 
mehro ſeyd Ihr ja wohl nach dieſen Troublen etwas zur Ruhe ge⸗ 
kommen, und habt Euren Unterthanen die ſuͤſſen Fruͤchte des 
Friedens koͤnnen genieſſen laſſen $ 


Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 
Noch nicht recht völlig nach meiner Landes vaͤterlichen In⸗ 


tention, Jochtheureſter Sert Großvater, denn ich abouchir- 


te mich zwar hierauf mit dem Czaar zu Stettin, und ward erſucht 
eine Conference mit ihm und dem Könige von Daͤnnemarck bey 
Hamburg beyzuwohnen; ich that aber davor eine Reife durch 
Heſſen und an den Rhein hinunter ins Cleviſche / wo ich einen Zoll 
zu Orſoy am Rhein, und zu Wiel im Geldriſchen an der Maſſe 
anlegte, welches beydes denen Hollaͤndern nicht gelegen war, die 
auch von mir ſtarck zu der noch ruͤckſtaͤndigen Sabſidien⸗Bezah⸗ 
lung angemahnet worden, und weil fie ich befahr ten, ich möchte 
endlich zu gewaltſamen Mitteln ſchreiten; fo haben ſie im folgen? 
den Jahre deswegen ſich mit mir durch einen ordentlichen Tra⸗ 
ctat verglichen. Ich hub die Sequeſtration der Grafſchafft 
Mansfeld auf, die ſeit Anno 1570, gewaͤhret; Chur ⸗Sachſen 
aber wolte mir darinnen in feinem Theile nicht nachfolgen. 


Der Marggrafe von Culmbach aber rieff die mit ſeinem Herrn 


Vater wegen der Bareuthiſchen Succeſſion geſchloſſenen Tracta⸗ 
ten wieder auf, und begab ſich von Weferlingen weg; woraus 
denn allerhand Verdrießlichkeiten entſtunden. Der Ritter ſchaft 
in meinen Landen ward der Vorſchlag gethan / ihre Lehn gegen 
einen gewiſſen Canonem in Erbe zu verwandeln, und wie ſie / 
ſonder lich im Magdeburgiſchen und Halberſſaͤdſchen, nicht dar⸗ 
an wolten, muſten fe doch jahrlich ein jedes Ritter · Pferd mit 
40. Rthlr. bezahlen, welches ihnen ſauer eingegangen, aber nich 
۳ bintertreiben geweſen. Auch ward an einem neuen Codice 


uris gearbeitet, und ein 28 Reglement wegen der Kirchen⸗ 


Buſſe gemacht, fo doch bald wieder gemildert ward, Erie: 


Sarihau durch meinen Geſandten wider alles das protelti- 
eid den Evangeliſchen zum Nachtheil geſchloſſen ۰ 
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Friederich Wilhelm, der Groſſe. 

Hieraus erſehe ich Eure Gerechtigkeit, die ihr als eine be⸗ 
ſondere Tugend des Hohenzolleriſchen Hauſes von Euren Bore 
fahren ererbet / doch fahret nur weiter fort in Eurer Erzehlung. 

Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 

Der Ruſſen Gewaltthaͤtigkeiten aber ſahe ich im Mecklen⸗ 

burgiſchen ſehr ungern, und wolte mich zwar nicht vom Kayſer 


und Engelland bewegen laſſen, deren gewaltſame Delogirung zu 


befodern; da aber der Czaar auf der Ruͤck⸗Reiſe aus Daͤnnemark 
mich ſammt dem Hertzoge zu Mecklenburg zu Havelberg beſuch⸗ 
te / verehrte ich ihm die ſchoͤne Jagd, die mein Hochſeligſter Herr 
ter in Holland zu ſeiner Luſt zimmern laſſen, ſamt einer 
groſſen und roo, Pfund Eiſen ſchieſſenden Canone, und brachte 
es durch guͤtliche Mittel dahin , daß die Ruſſen Anno 1717. im 
ae che mehrentheils aus dem Mecklenburgiſchen durch mei⸗ 
ne Lander wieder abzogen. | 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. 
Eure Neigung und Liebe zum Frieden, Eure Bürger und 
Unterthanen zu ſchonen, hat alſo durch ſolche guͤtliche Mittel mehr 
ausgerichtet, als vielleicht ein anderer durch die gewaltſamſten 
Mittel nicht bitte ins Werck ſetzen koͤnnen. Wir wollen uns 
nun wieder zu Eurer Hiſtorie wenden, geliebteſter 7 
und hoͤren, wie es weiter ergangen. 
Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 
zu ML ließ dahingegen, Zochtheureſter Herr Großvater, 
ten, 
Ver 
Im 


was in dem, zwiſchen mir und den Malcontenten getroffenen 


3 übrigen wurden die Werbungen noch überall mit groͤſter 
۰ (9 fortgeſetzet, und 2 22 groſſe Leute auf هن‎ f, 
2 1 
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ſucht, oder erkaufft; auch noch einige ۱۳۱۸۵۲۱۱۱۵۱۱۸۲ ۰ 
andere aber vom Könige in Bohlen, Friderico Auguſto, über- 
nommen, dem hingegeſi die ſchoͤne Porcellajn⸗Kammer, die mein 
Hochſeligſter Herr Vater angeſchafft, geſchencket ward. Auch 
wurde das Corps der Cadets angeordnet, und das Volck nicht 
nur neu mondiret, ſondern auch gemuſtert; bey welcher Gele⸗ 
genheit ich incognito von Geldern nach Franckreich zu reifen vor’ 
hatte, mich aber wieder bedachte, und nach Berlin zuriick 5 
wo mir der Czaar und die Czaarin auf ihrer Ruͤck⸗Reiſe aus 
Franckreich und Holland wieder ein Viſite gab, und ſowohl als 
Franckreich mit mir eine Alliance ſchloß, die zu Befoͤrderungen 
des Nor diſchen Friedens dienen ſolte. In dieſem Jahre wurde 
auch die Fortification zu Weſel vollfuͤhret; die zu Magdeburg 
aber deſto eifriger fortgeſetzt. 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. 

Veſtungen find die Vormauren eines Landes, woran del 

feine Kraft erſt ſchwaͤchen muß, ehe er in das Hertz des‏ ما 
andes ſelber indringen kan. Sind dieſe nun in einen wohl ein⸗‏ 
gerichteten Defenſions. Stand geſetzet, fo hat Bürger und Bauer‏ 
Gelegenheit, das Seine in Sicherheit zu bringen, und nicht alles‏ 
dem Feinde Preiß zu geben. Ja dieſe find gleichſam die GUI’‏ 
ſer und Riegel vor die Schatz⸗Kammern eines Reichs, welche‏ 
der Feind erſt aufſchlieſſen und zerbrechen muß, ehe er dur‏ 
ſchwere Contributiones und Verheerung des Landes Reichthum‏ 
rauben kan. Ich ſchaͤtze dieſes demnach unter Eure Glorwür⸗‏ 
digſten Anſtakten, daß Ihr auf die Fortificationen Eurer Ve⸗‏ 
ſtungen fo befliſſen geweſen. Aber was hattet Ihr denn ſonſt‏ 
noch vor Verrichtungen in dieſem Jahr wegen Mansfeld und‏ 
Mecklenburg Schwerin? cm‏ 
Friederich Wilhelm, der ۰‏ 
Weil Fuͤrſt Carl zu Mansfeld geſtorben, übernabın IR‏ 


ten; und zwar nahmen die 
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nebſt Chur⸗Sachſen die Ober⸗Vor mundſchaft über deſſe eini⸗ 

en, noch unmündigen Bringen; legte auch die Streitigkeit zwi⸗ 
ſchen dem Hertzog von Mecklenburg Schwerin und feiner erſten 
Gemahlin wegen ihres prætendirten Unterhalts bey, und erneurte 
zugleich die Succeſſions ۰ | 


Friederich Wilhelm, der Groſſe. 

Wie ſteht es denn um die Schiffahrt der Brandenburgiſch⸗ 
Afcicaniſchen Compagnie in Guinea? Meine Vereinigung mit 
den Oſt⸗Frießlaͤndiſchen Ständen contribuirte nicht wenig zu Eta. 
blirung dieſer Compagnie, welche kurtz hernach unter meinem 
Schuß an der Rûffe von Gulneaeine Handlung anſieng, und des 
ren Sibe und Nechen⸗Cammer zu Embden angeleget ward. Sel⸗ 

ge Schiffahrt ordnete ich meinen Unterthanen zu gute nach dem 
Voͤlcker Rechte an, nach welchem allen freyen Voͤlckern; fo am Meer 
wohnen, mit andern freyen Voͤlckern auf der offenbahren See Handlung 
zu treiben erlaubet if. Solches Vorhaben aber fahe die Weſt⸗In⸗ 
diſche Compagnie in Holland alſobald mit ſchelen Augen an, Wels 
Qe auch durch Amerongen mir dasjenige Privilegium, ſo ihr von 


der Republic, wegen der Schiffahrt nach Guinea, welche keine 


der eraden tte, ertheilet worden, vorlegen ließ. Selbiger A 
r worden, vorlegen ließ. Selbiger aber wurde von mir ge⸗ 
antwortet: Die Hollander koͤnten ihren Bürgern ۸ ertheilen, 
welche bey ihren andern Bürgern gelten, aber andere Hela und deren 
interthanen, nicht verbaͤnden. Und praiendirte die ollaͤndiſche Com⸗ 
Yagnie die Handlung mit Ausſchlieſſung aller andern, nur an demjenigen 
5 en, welche fie ſich felbft mit ihren Waffen unterworffen, oder von 
نیو‎ Einwohnern erkaufft, oder wo fie mit dem Einheimiſchen gtwiſſe Ver 
ken ear macht, daß fie mit ihr allein Handlung treiben ſolten. Es ۰ 

aber in felbigen Striche noch viele Oerter übrig, wo keines von bey⸗ 
کید سا‎ fände. Ubrigens hatte dleſe neue Compagnie von einem 
e dem andern einige و‎ 

angoſen auf dem Fluſſe 828 5 


erſelben ein Schiff weg, deſ⸗ 
3 ſen 
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fen Werth nach langen Streitigkeiten wieder erſetzet wurde. Von 
den Hollaͤndern wurde gleichfals eines und das andre Schiff 
hinweg genommen, auch anderer Schade verurſachet, und als ich 
um deſſen erſetzung lang genug angehalten, conpromittirte man 
endlich auf Scheids⸗Leute, welche die Brandenburgiſche Prater” 
ſion unterſuchen und ſchaͤtzen ſolten. Sonſten hatte Otto ۰ 
rich Gräben mit zwey Kriegs⸗Schiffen, davon das eine der Chur⸗ 
Printz, und das andre der Mohr genennet wurde, ausgeſchickel, 
die Handlung auf der Kuͤſte Guinea zu etabliren. Ich richtete 
auch mit Einwilligung der Einwohner, als Herren des Ortes, 
auf dem von ihnen gekaufften Boden ein Caſtel, welches ich 
Groß Friedrichs Burg nennte, auf dem Berge Manfort, ¢ 
ne Meile gegen Abend von dem Vor⸗Sebuͤrge, Capo tros puf” 
tas genannt, auf / das ich am erſten Januar Anno 1683. mit 
Löfung der Stücke, und andern Solennitæten, und ſo viel die ۵۲ 
malige Zeit zuließ, einweyhete. Es wur de auch mit denen daſelb 

wohnenden Leuten ein Vertrag gemacht, wor innen dieſe verſpra⸗ 
chen, daß fie ſelbiges Schloß mit aller Macht beſchuͤtzen, deſſen 
Commendanten hülfliche Hand leiſten, nur mit Brandenburgl⸗ 
ſchen Schiffen und mit dieſer Veſtung Handlung treiben, und 
nicht zugeben wolten, daß ſich andre Nationen neben meinen Un⸗ 
terthanen an felbigen Orte ntederlieſſen. Welche auch zur Be 
kraͤfftigung dieſes Vertrages in folgendem jemandem von den Ih⸗ 
rigen an mich nach Berlin geſchickt haben. Hierauf kamen die 
Einwohner Cabuſſieres genannt, der Oerter Acada und 1 ۴ 
raty an, welche ſich erklaͤreten, daß ſie mir unter eben ſolchen Be⸗ 
dingungen wolten unterthan ſeyn, woruͤber Anno 1684. den 12. 
May in beſagten Caſtel gleichfalls ein Vertrag gemacht ۰ 
Im folgenden 1685. Jahre am 4. Febr. unter wurffen ſich mel 
nen Schutz und Bothmaͤßigteit die Einwohner der Landſchafft 
Anta, und wandten vor, fie waͤren aus Furcht vor ihren Feinden 
in mein Caſtel geflohen, weil ſie von den Holl ⸗ und Engeland 
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verlaſſen wären, mit welchen fie auch hernach nichts mehr 0 
zu thun haben. Und nachmals iſt in dem Vertrage zwiſchen mir 
und den Hollaͤndern im fuͤnfften Articul dieſe Verordnung ger 
macht worden: Damit auch nicht hernach bey Gelegenheit der Schife 
fahrt nach der Küfte von Africa und Guinea unter den privilegireen Com⸗ 
agnien des Chur⸗Fuͤrſtens und der Hollaͤnder weiter einige Verdeießlich⸗ 
eiten und Zaͤnckereyen entſtehen mögen; als hat man ſich aufbeyden Sei⸗ 
ten vertragen, daß der Churfuͤrſt ſeinem Miniſter im Haag aufs eiligſte 
befehlen ſolle, mit den Pepatirten der Hollaͤnder einen Vergleich zu machen, 
rafft deſſen beyder Compagnien Güter und Rechte ſollen waisteniret, 
und hernach allen Streitigkeiten unter ihnen begegnet werden. Und 
nachmahls hat man ſich a. 168 5. am 8. Mertz in der Alliantz zwi⸗ 
chen mir und den Hollaͤndern im dritten Articul alſo verglichen: 
enn es ſich begaͤbe, daß der Churfürſt oder die General- Staaten her- 
nach angegriffen, oder auf einige Art turbiret würden, in dem Beſitz und 
ebrauch ihrer Staaten, Staͤdte, Oerter, Provintzen, der freyen Schif⸗ 
firth, den Commereſen und allen andern Dingen, zu Waſſer und zu Lan⸗ 
de, wo der Churfuͤrſt und die General⸗Staaten ſelbige beſitzen, oder der⸗ 
lelben genieſſen, auch auſſer Europa, und in welchen Theile der Welt ſol⸗ 
es ſeyn moge, nach dem gemeinen Rechte, oder nach den Tractaten, die 
hon gemacht worden, oder hernach duͤrfften gemacht werden; fo wollen 
er Ehurfürſt und die General- Staaten, wenn Er erinnert und erſucht 
Diden, mit vereinigten Kräften aufs aͤuſſerſte bemühen, daß die Uuruhen 
und Anfeindungen gehemmet, und die Gewalt und das Unrecht, fo einem 
von den Bunds⸗Genoſſen angethan worden, erſetzet werden möge: 


Friederich Wilhelm, der Koͤnig. Bu 

0 Es hat auch mein bochfeligfüer Herr Vater, nach Dero 
pel zu Emden den Haupt ⸗Sitz feines Marin- Weſens anges 
gt und wurden von daraus die Schiffarthen nach Africa an 
geſtelet; im Jahr 1718. aber verkaufte ich den Holaͤndern die 
bu lined noch habende Fon, ſonderlich Groß. Friderichs 
ها‎ das auf der Inſul Arguin, weil ich nicht für zutraͤg⸗ 
elt, ſo wilt entlegene Conquetten zu beſigen / die mir; vr. 


سے — 
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ich bie gantze Rechnung uͤberſchlug / mehr koſleten/ als eintrugen. 
e die Holländer, indem fie daſelbſt mehr Länder bel ین‎ 
es vlel leichter und mit wenigern Koſten und mehrern Nu 0 
33 ی‎ des letztern wegen hatten fie e 
mit den Frantzoſen viel zu ſtreiten, bis fie es endlich doch a. 
völlig behaupteten. N ee ۱ 
| Friederich Wilhelm, der Groffe ۲ 
Ich muß Euch freylich in dieſem Stück وان‎ 
Rei geben, mein geliebtefter Enckel, und ich kan es E 
nicht ve rdenck en, angeſe hen Ihr er Eure beyſammen liegen 
und im Flor ſtehende Laͤnder habt mit leichtere Mühe ſuch n in 
beſchuͤtzen / als durch groſſe Unkoſten, welche in toeicläuftid,, 
Welt⸗Theilen unter Eures Ruhmwürdigſten Rahmens Bol 
mäßigfeit zu bringen. Aber was iff denn in Eurer Neglerung 
weiter vorgegangene e 


Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 

Ich legte mit des Kayſers Genehmhaltung mir den ارت‎ 

nes Hertzogen von Geldern bey, erkaufte das fo genannte Oger 
cken ⸗Laͤndgen in der Mittel⸗Marck, und ließ den Hof⸗ ۵ 

und Caſtellan, welche die Schatz Kammer beſtohlen, zur geben, 
enden Straffe ziehen. Nachdem ich meine Trouppen bey Bra 

۱ — gemuſtert, reiſte ich in Preuſſen / wo ich die Oecon uch 

beſſer einrichten, und YIemel fortificiren Hef. Ich tef mich eden 
in die auf der Inſul Ahland zwiſchen Rußland und Schwan 

angeſtellten Friedens Tractaten mit ein / und boſchickte ſie dil 


meinen Geſandten, die aber durch den Tod des Koͤniges ven 


Schweden unterbrochen wurden. 


Friederich Wilhelm, der Groſſe. 
Well Eure Hiſtorte, Geliebteſter Enckel, nunmeh 
ge zu Tage weitlaͤuftiger und vollſtaͤndiger wird, ſo 


Ta 


* 
‚> 


die Meſſures ſeines Herrn zu treten, ſo, daß ich er ſt mit 
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Ihr mir erlauben, daß ich, um das Vergnuͤgen zu haben, e 
nach der Ordnung zu vernehmen, die Jahrzahl dabey beſtaͤndig 
oblervire, Was paffirte alſo im folgenden 1719. Jahre ۶ ۱ 


Friederich Wilhelm, der. König. 

len, In dieſem Jahre vergönnete ich dem Hertzoge von Meck⸗ 
burg, ſich bey vorgenommener Kayſerlichen Execution mit {¢ 
ner Hofſtadt und Mannfchaft in mein Land zu reteriren, und 
nahm mich feiner fo zu Wien, als ſonſt, fo viel moͤglich, an, 
wolte aber doch der Kayſerlichen Commiſſion nichts in den Weg 
igen. Der Hertzog von Hollſtein⸗Gottorff ſuchte auch Troſt 
CD mir, Fonte aber noch nicht finden. Hingegen kriegte ich eini⸗ 
ge Zwiſtgkeiten mit dem Koͤnige von Bohlen, Friderico Augufto, 
und dem Kayſerlichen Hofe, durch die Intriguen des luͤgenhaften 
Clemens, welcher doch im folgenden Jahre davor mit dem Les 
ven büſſen muſte. 1 

۱ Friederich Wilhelm, der Groſſe. | 
Wie mir deucht, und mir von unſerm Sccretario aus dem 
Pete der Lebendigen referiree worden, fo hab: Ihr Euch auch 
۷ die Ahlandiſchen Tractaten mit eingelaffen, habt Ihr dabey 
Ach gewonnen! Und wie iſt es uͤberhaubt mit denenſelben ۰ 


uffen? 19 . 
Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 
۳ Weil es mit deinfelben nicht fort wolte, als lies ich mich 
ی‎ 3 nach Berlin geſchickten Engliſchen Geſandten bewegen, 


in eine Alliance trat, mir den vor mich mit bedunge⸗‏ ات 
"zliminar-Artical gefallen ließ, darauf mit Schweden Ao.‏ — 
zahl den 21. Jan. einen völligen Frieden ſchloß, und gegen Aus⸗‏ 
alen 19 2. Millionen Geldes, das Hertzogthum Stettin, mit‏ 
Dan, nen Dependentien / bis an die Peene, auch die Städte‏ 


mund Golmau, und die Inſeln Wollin und Uſedom be⸗ 
K | hielt, 


— — 
— —— ۹ ͥ — — — 


Alſo ſeyd Ihr doch gluͤcklich geweſen, in Eurer poi! ۱ 
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hielt, welches die Koͤnigin und Cron Schweden nicht nur dar, 

Kayſer zu wiſſen hät, ſondern auch die Stände dieſes abgeftt 
tenen Theils ihrer Pflicht entliß, und an mich wies, da! den 


auch zugleich ein neues Hof⸗Gericht zu Coͤßlin in Hinter Pan, 
mern anlegte, und mich im folgenden Jahre zu Stettin 2 | 
کم‎ 


gen liß: Da denn der Buͤrgerſchaft das Gewehr wie 


ben wurde. 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. 


wegen Stettin, bey dieſen Friedens ⸗Schluß beſtaͤtiget zu werde 5 
Aber was ſind das vor Unruhen geweſen, die wegen der He, 
delbergiſchen Reformirten, um dieſe Zeit in Euren Laͤndern en 


ftanden! ae 
Friederich Wilhelm, der König. we. 
Weil denenfelben die Haupt ۰ Kirche und der Catechlem, 
weggenommen wurde, und die Vorſtellungen meines unn ſo 
derer Geſandeen bey Cur⸗Pfaltz keinen Ingrell finden wolten * 
brauchte ich Repreflälien, und ließ den Calhellſchen den DOM in, 
Minden, wie auch das Cloſter Hammersleben in Halber r 
tiſchen fequeftriren, Ich gab aber ihnen doch ۹ wiede 
nachdem auch den Reformirten das abgenommene reti 
worden. Ingleichen beſuchte ich noch in dieſem 1719. a haf 
eben ais im vorigen, den König von Engeland zu Hannober e, 
eine Neiſe ins Eleviſche/ und von darus incognito in Helge. 
wle auch nach Altona und Hamburg / ſolche Oerter zu bef 
Naͤchſtdem machten auch zwey betrübte Zufaͤlle dieſes Jahr (mer? 
ner Regierung merckwuͤrdig. Denn einmahl flog der Pu 


Thurm den 11. Auguſt auf, und taht groſſen Schaden an 
ſern und Menſchen, deren bey 100. 4 — und ۵۳۵ gn 
ietzet worden. Und zum andern fing ſich auch eine grote woch 
rung des Korns, wegen des im forigen Jahr gebabte Ml 6 daß 
fê au, da denn meine Magazinen das Beſte gethan, 0 nach 


۱ Bl) & 
nach der reichen Erndte aller Mangel wieder erſetzet worden. 
In dieſem Jahre iſt auch der Anfang gemacht worden, die Bruͤ⸗ 
۲ und wildes Gehoͤltz, unweit der Stadt Nauen in der Mittel⸗ 
Marck in fruchtbare Felder und Wieſen zu verwandeln; wor⸗ 
s hernach ein neues Amt / die fo genannte Koͤnigs⸗Horſt, 
macht worden. . | 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. 
Was iſt im 1721. Jahre das merckwuͤrdigſte geweſen. 
Fridrich Wilhelm, der Koͤnig. 
۱ In dieſem Jahre reiſete ich in Preuſſen, und ließ daſelbſt zu 
„ferer Befoderung guter Oeconomie verſchiedene neue ۲ 
Stichten; nahm auch zu Stettin die Huldigung von denen 
münden des abgetretenen Landes ein. Potsdam wurde durch 
meine Anordnung und Vorſchub gantz ausgebauet, auch daſelbſt 
ven a2. eine groſſe Kirche und Waͤyſen⸗Haus vor Die Solda⸗ 
. Kinder aufgeführet. | 
ن‎ Friederich ی‎ der 6+ r 
Ifo hat fih Eure Landes⸗vaͤterliche Vorſorge auch über 
ie Soldaten 4 erſtreckt, dieſelbigen in Christlichen Zur 
nden unterrichten zu 1 3 n 
riederich Wilhelm, der Koͤnig. | 
te 9 ließ ich mir das Elend übel ⸗erzogener Solda⸗ 
hie Rinder dazu bewegen welche in ihren männlichen Jahren 
wellen noch keinen Begrif von ihremLChriſtenthum und Glau⸗ 


ban ſich machen konten. Nechſt dieſen gab ich auch der Suden⸗ 
rg vor Magdeburg wieder eine eigene Kirche, nachdem ihr 
۳ e a. 1631. war zerſtoͤhret worden. Und ich reiſete in Preuſ⸗ 
QR, wohin viel tauſend Einwohner aus Schwaben, Francken, 
ی‎ und Nieder⸗Sachſen fib begaben. Der Cattun 
| Sur, verbothen, und die vor einigen Jahren zu Stettin angelegte 
er ⸗Siederey befodert, mit * doch keine Beſtand ehr 
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Die Streit⸗Sache wegen der Grafſchaft Tecklenburg und des 
Dom. Capitels zu Minden, machte in 2 — Jahre meiner RU 
gierung, viel Wunder / die aber wegen der Bareuthiſche نویر‎ 
in der Güte beygeleget ward, | ۱ 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. 
Weil Ihr das 1722. Jahr ſchon beruͤhret, fo folget alſo das 
1723. Jahr, was iſt in dieſem merckwuͤrdiges palliret $ 
Friederich Wilhelm, der Koͤnig. | 
In dieſem Jahre wurden die Krigs⸗ und Domainen- Cat 
mern in denen Provintzien, wie auch das General» Ober: . 
nanf-Kriegs- und Domainen- Directorium zu Berlien erri lel. 
Es wurde auch die Graͤntz⸗Scheidung zwiſchen meinen und 5 
Chur Coͤllniſchen Landen vorgenommen: Die Irrungen aber 
mit den Hollaͤndern wegen der Jagd, Zehnten und ما‎ 
konten noch nicht beygeleget werden. Hingegen wurden d 
Differentien mit dem Kayſerlichen Hofe durch des Koͤnigs ی‎ 
Groß», Britannien Interpoſition durch gütliche Handlungen 
gefbaft, und befachte ich denſelben zu Hanover und Göhrde, 
e 15 mir wieder zu Charlottenburg und Berlin M 
11166 A ۰ ۱ ۱ 


Friederich Wilhelm, der Groſſe. 
Wass begab ſich denn im 1724. Jahre. 
er Friederich Wilhelm, der König, e 
Jn dleſem Jahr reiſete ich wieder in Preuſſen, meine 0 
Einrichtungen zm völligen Stande zu bringen. Ich ließ d 
Fortification der Stadt Magdeburg beſt⸗smoͤglichſt یرون‎ 
und die zu Stettin gleichfals ihren Anfang nehmen, wo و‎ 
die wüſten Stellen wieder bebauet, und die Commerclen Min 
Manufacturen zu retabliren / Franzoͤſiſche Refugirten daſelb 1 
angesetzt wurden. Ich ſchickte einiges Volck nach 7 dene 


1 


Evangeliſchen Bürgern wider ihre Abtißinn zum Schuß, nach 


| . == ۱ 
Embden, die Befagung bey der innerlichen 4 
an derſtärcken. Ich nabm mich auch der bedrangren Tborner 
dein konte aber durch meinen Vorſpruch das von den Jeſuſten 
de cdmiedete Mord. Urthen und Bioltrung des Olſviſchen Frie⸗ 
wis Schluſſ's nicht hintertreiben. Denen Waldenſern aber 
۹ urckte ich beym Könige von Sardinien ibre ۸ aus, und 
de Fuͤrſtenthum Neufchatel ließ ich die Graͤntze⸗ Scheidung mit 
im Stifte Bafet vollziehen. ۱ 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. 
Was thatet Ihr denn im 1725. Jahre? | 
Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 
9 In dieſem Jahre nahm ich mich ferner noch der Thoren 
1: konte aber bey den hartnäckigen Pohlen eben ſo wenig als 
Lett was ausrichten. Die Fortification und der wuͤſten Stel⸗ 
1 Anbau zu Stettin wurde noch beilandig fortgeſetzt; viele 
۳ Einwohner nach Preuſſen transportirct, und der Kriegs⸗ 
h tat bey der Cavallerte vergroͤſſert. Ich beſuchte auch den Koͤ⸗ 
18 von Groß Bettannten zu Hannover, und ſchloß mit ihm 
۱۵ Franckreich die groſſe Allance, die dem Kayſerlichen Hofe 
ar nicht anſtund. * 5 ۳ =. 
riederich Wilhelm, der ۰ ۳ 
Die des zu Euren Preuſſen muß Euch, geltebteſter En⸗ 
u ſonderlich ans Hertz ſeyn gelegen geweſen, weil Ihr Euch ſo 
nel Mühe gegeben die Zahl der Andauer daſelbſt faſt alle Jahr 
man auen Colonten zu vermehren. Indem Ihr mir ſchon einige 
ahl davon Erwehnung gethan. Aber was geſchahe im 1727 Jahre 
Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 
9 In dieſem Jahre ſchloß ich auch eine Defenfiv- Alliance mit 
Re ۱۹۵۵۹۸۲ ohne Nachtheil der Hannoͤveriſchen, muſterte viele 
. menter bey Berlin, und that eine Tour erſt in Preuſſen, 
nach ins Cleviſche, wo ich mich mit dem Churfurſten von 
K 3 Coͤlln 


N 
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Oln zu Weſel abouchirte, Es fam auch in September de 


Grange Scheidung zwichen Moers und Erevelt und dem Col. 


niſchen Amte Kempen zum Schluß. 


Friederich Wilhelm, der Groſſe. 
Was gieng im 1727. Jahre vor. 
Friederich Wilhelm, der König. 
In dieſem Jahre wurde bey Berlin die Charite oder daß 
Ar mens und Krancken⸗Haus, das groffe Frledrichs⸗Hoſpital um 
dw neue Kirchen, eine Scangönlge und Teurſche in der Seh 

richs⸗Stadt aufgefuͤhret, und der Anbau daſelbſt, wie auch 

Potsdam und Stettin ſamt der Fortification der letztern / un 
zu Magdeburg, Weſel und Geldern continuiret. Man fi 
auch auf meinen Befehl an / einen neuen Canal aus der Saat 
Freundſchaft mit Churſachſen, durch Vermittelung des Kayſel⸗ 
lichen Geſandten, den Grafen von Seckendorf, und des ۳ 
von Flemming endlich wieder hergeſtellet wurde liegen bie, 
Die Holländer ſuchten mir mein Recht auf Breda, Grave / Ves 
und Blißingen abzuhandelnz es kam aber damit nicht zum ſtande⸗ 


. ane Wilhelm, der Groſſe. ۳ 
Ehe wir weiter gehen, fo nehmet mir nicht uͤbel, mein 
liebteſter Enckel, wenn ich ein Jahr in . Lebeus⸗Lauf zu 
rück (ebe, und dadurch die von uns einmal gemachte Ordnung 
breche. Meine Gedancken fallen jetzo fo unvermuthet wieder auf 


den mit Eagelland und Franckreich geſchloſſenen geheimen Tea 
ctat. Ich habe damalen vergeſſen, Sud zu e wai die 


Urſach muͤſſe kn 9 Euch ſolche zu ſchlieſſen bewogen 7 
riederich Wilhelm, der König. 

Die Haupt Urfach dazu gab ker Gone ی‎ 

Tractat / welchen Ihro Roͤm. Kayſerl. Maj. mit dem Könige 


Spanien durch ſeine Miniſter und dem R pperda in gehe 


in die Elbe von Kalbe bis Froſe zu fuͤhren; welcher aber, da 
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ſoloſſen hatte. Indem in demſelbiden ſolche Clauſuln enthalten 
aren, welche erfordeten dagegen auf meiner Huth zu ſeyn. Und 
zu dem Ende that ich eine Reife zu Ihre Koͤnigl. Maß von En⸗ 
f land, welche ſich damahlen wieder in dero teutſchen Landen be⸗ 
Eon und hielt mich theils zu Hannover, theils zu Herren? 
anüſen etliche Wochen lang auf. Da es nun ſchlene, als ob man 
zu dieſen bepden Orten auf anders nichts, als Luſtdarkeiten bes 
unt ſey, fo wurde die geheime Alliantz zwiſchen mir, Engeland 
nd Franckreich zu Stande gebracht. 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. 
Was war denn Ao, 1728. das merckwuͤrdigſte? 
Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 
۳ Das Migvergnügen, welches im vorigen Jahre mit dem 
önigl. und Chur⸗Saͤchſiſchen Hdfe wieder ziemlich hoch geſtie⸗ 
en, und wozu ſonderlich einige Werbungen Anlaß gegeben, DIE 
1 an auf Saͤchſiſchen Grund und Boden mochte unternommen 
daben. Dieſes wurde aber, durch Vermittelung des Grafen 
8 Seckendorfs, und ſonderlich des Saͤchſiſchen Ministers, Gras 
ens von Flemming völlig wieder ausgetilget. Denn dieſer fand 
ic en unſerm Hofe ein, und that nach feiner beſondern Ge⸗ 
Nicklichkeit fein äuſſerſtes, alle bisherige Irrungen aus dem 
Den zu raͤumen / worinnen er auch ziemlich glücklich war. 
1 un er difponirte mich endlich dahin, daſt ich mein Verſpre⸗ 
8 von mir gab / auf das nechſtkünfftige Carneval nach Dreß⸗ 
geb. zu kommen, und Sr. Majeſtaͤt von Pohlen eine Viſice zu 
een. Solches geſchahe in dieſem 1728. Jahre, da ich denn am 
4 n. aufbrach, und daſelbſt unvermuthet ankam, weil ich 
neigentlichen Tag meiner Ankunfft nicht wolte wiſſen laſſen. 
۳ nahm in dem dafigen Zeug⸗Hauſe meinen Abtritt, da denn 
¢ Canonen dreymahl um die Veſtung abgefeuret wurden. 
> 16. darauf langte auch unſer Cron⸗Printz in Dreßden an. 
۳۶ HE nicht auszuſprechen, mit was vor Freude wir er 


۱ (76) 5 ۱ 
aufgenommen wurden „Und ich hätte mein bejondere® Bel“ 
gnuͤgen über die ver ſchiebenen Divertiſſiments, die uns zu Ehren 
Angeſtellet wurden. Am 11. Fehr. nahm ich nebſt meiner Sun 
in Moritzburg wieder Abſchied, woſelbſt ich mich nochmals m 
dem Könige von Bohlen embraffiree, und wir uns einander el ٤ 
unzertrennliche Freundſchaft virſprachen. Anbey that man mi 
die Verſicherung, Def Ihro Maß. von Bohlen nebft dero Chu 
Printzen, zur Zeit der groſſen Revue, welche ich insgemein beh 
Berlin alle Jahr hielte, an unſern Hofe emſprechen wolln 
Worauf ich am 12. Febr. zu Potsdam wieder anlangte. N, 
26. May kamen Ihro Maß. der Konig von Polen nebſt dero Chu, 
Prntzen in Potsdam an, allwo ffe denn von mir aufs ۴ 4 
tigſte empfangen, und bewirthet wurden. Bey welcher 8 
genheit ich die Revuͤe von 28. Batatllons und 28. Eſquadrol 
ben Berlin hielt. Unter andern verfuͤgten ſich Ihro Ma 75 
Pohlen die Revue meines Leib Regiments, welches lauter gt? 
fe Leute waren, mit anzuſehen. Ste ver ſuchten, ob ſie den 5 
ſten und gröften Mann, Nahmens Hofmann, die Hand auf dee 
Kopff legen konten, welches ihnen aber unmöglich war. 5 
Aufbruch derofelben geſchohe am 7. Şunit, nachdem wir un 
auf das zaͤrtlichſte beurlaubet. Acht Tage darauf erhub ich mic 
nach Preuſſen, woſelbſt ich die Regimenter die Revue paßt! 
ließ. Hierauf that ich auch eine Reiſe nach Litthauen, die net 
Einrichtungen daſelbſt in Augenſchein zu nehmen. Zu Berlin 
wurde eine neue Statue meinem hochſeligſten Herrn ۲ 1 
Ehren aufgerichtet; Das Lager Haus aber brannte ab. Der 
A ich 7 ai beſchickten, und die 5 7 
{ t dem Kayſerlichen und che den 
smmer fortg 5 3 4 Säͤchſiſchen Hofe wur 
. Friederich Wilhelm, der Groſſe. 
| Was paſſirte ferner im 1719. e of DEE 
| Friederich Wilhelm, der König. 75 
In dieſem Jahre wurde ich das erſtemahl init dem Vert 
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۱ biefer Zufall Daurete,, vers 
Ju ene Portraits gemahlet. Unter einem jedweden iff das 
r und der Tag angemercket, wenn es fertig worden, nebſt 
90 Worten: Fridericus Wilhelmus in tormentis pinxit, das iſt: 
Aiederich Wilhelm hat dieſes in feinen Schmertzen gemahlet. 
Fug 30. May war das Beylager meiner Prinzeißin Tochter, 
fen tien Louifa, mit dem Durchlaucht gſten Herrn Marggra⸗ 
Nef von Anſpach in Berlin vollzogen, wie ich ſchon oben ۰ 
o habe. Im Junio wurden die groſſen Revuen bey Berlin, 
haaddeburg und Burg gehalten, worauf es faſt, wegen aller⸗ 
d Urſachen, zur Ruptur mit dem jetzigen Könige von Groß⸗ 
N eikannten gekommen wäre, welches aber GOtt noch in ۰ 
gänadwandte, and iſt folder Streit endlich zu Braunschweig 
cin 6 im folgenden Jahre beygeleget worden. Darauftharich 
Reife nach Stettin, und lies allda die Revüe paſſiren. Am 
N. October hielt ich mit Sr. Koͤnigl. Maj. von Bohlen, bey der 
Metern des Klinbergiſchen Regiments eine freundliche Un. 
1 ۱ : 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. 
Was gieng denn im 1730. Jahre vor? 
Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 

Dr Am 18. Febr. beſuchte ich abermal den Koͤnig von Pohlen in 
h epden, jedoch nur incognito. Und nach einer in Potsdam ge⸗ 
daltenen Revie, begab ich mich in das groſſe Saͤchſiſche Campe⸗ 
keen bey Mühlberg. Unſer damahliger Cron⸗Printz, jetzo theu⸗ 
ger EronsFolger; die meiſten Bringen meines Haufes, 0 

ürchlauch ten von Anhalt Deſſau und Dero Bringen, und mehr 

6200, Officiets befanden ſich in meiner Suite. Dieſes fo ۰ 
e !Campement, wobey 1000. Koſtbarkeiten verſchwendet ۰ 
an währete fast 8. Wochen lang. Als endlich daſſelbe zur Er⸗ 
lichkeit eine groſſe Jagd angeſtet, daß ich faſt mit lauter Ja⸗ 

n endlich am 27. Jun. glücklich wieder in Potsdam anlangee 
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Ain 37. uli trat ich mit unſerm Cron⸗Printzen nebſt ال‎ 


kleinen Suite, wieder eine ziemliche 6 ins Reich ۳ 
Am Würtenbergiihen Hofe wurden wir aufs pra 


ſte bewirthet, wo denn unter andern eine Tafel von 17 1 | 
ik 


als 100. Perſonen zu ſehen geweſen. بر‎ Manheim wurd ai 
gleichfalls von den Eurfuͤrſten aufs befte empfangen, und af 
etlichen groſſen Leuten beſchencket. Darauf kam ich mit 5 
Cron. Prinzen nach Weſel, und nach daſelbſt gehaltener MP 
über Magdeburg nach Berlin. 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. 
Weil Ihr, mein geliebteſter Enckel, in ی‎ Erzehlull 
von dem ſo praͤchtigen als koſtbaren proſſen Saͤchſiſchen Camp“ 
ment bey Mühlberg Erwehnung gethan; ſo habt Ihr mich au! 
neugierig gemacht, deſſen ausführlicher Beſchreibung رن‎ 
tiger zu vernehmen, Ihr werdet mir dannenhero einen der f 
ſten Gefallen erweiſen, wenn Ihr mir dieſelbe mittheilen werd ( 
Friederich Wilhelm, der König. | 
Ich habe zwar alles ſelber in Augenſchein genommen, w 7 
id aber ein groſſes Bergnügung an der Erinnerung Def, 
jederzeit gehabt, und ich zweiffelte, ob ich auch alles DEA fel 
koͤnte, ſo habe mir ein gewiſſes Diarium von dieſem ch⸗ 
pement ſehr wohl gefallen luſſen, aus welchen ich Ihnen, Bod 
. Herr Großvater, das merckwuͤrdigſte ۲ û 
iſſen thun. | 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. ‚a 
Es ſoll mir recht lieb ſeyn, wo Ihr Euch dieſe Muͤhe nich 
werdet verdrieſſen laſſen. ۱ ۱ 
„Friederich Wilhelm, der König. 4 
Ehe ich aber die Erzehlung ſelber anfange ſo wird er 
nicht unnoͤthig ſeyn, wenn ich Ihnen, Sochtbeurefter یرت‎ 
Großvater, die Nahmen derer damahls daſelbſt befinden 
hohen Perſohnen zu wiſſen thut. Es waren nemlich von Sede 
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tes Koͤnigl. Pohlniſch⸗ und Chur fuͤrſtlich⸗Saͤchſiſchen Hofes ans 
lend, nach dem König von Pohlen und Dero Crone und Cut 
f tintzen, der Hertzog von Weimar, der Hertzog von ۳۰ 
N der ros von Spremberg, drey Printzen von Gotha, der 
1,908 von Mevnungen, der Hertzog ven ecklenkurg, der 
nb von Hollſtein, der Hertzog von Wuͤrtenberg, der Printz 
den Sürfienberg, drey Bringen von Schwartzburg⸗Sondere⸗ 
en, fünf Bringen von Lubomirsky, zwey Bringen von Ra⸗ 
vil, Fürſt von Czartorinsky / Fuͤrſt Sanguko/ Fuͤrſt Wiesno⸗ 
A ey, Sürft Philomarini, Fuͤrſt Bellomarino, und Sirf Si⸗ 
Kane. Auf unfere Seiten befanden ſich nebſt Mir unſer gelieb⸗ 
derer Cron-Printz,der Marggraf Heinrich, der Marggraf Carl, 
90 Hertzog von Bevern, nachmaliger Hertzog von Branſchweig 
N olffenbůttel / mit dem Erb- Bringen Cart, igo regierender Her⸗ 
۷ zu Braunſchweig⸗Wolffenbſittel, der regierende Fuͤrſt von 
Hibalt Dıflan, ſamt Dero Erb⸗ und übrigen drey Printzen, der 
0,008 von Hollſtein / der Fuͤrſt von Auhale- Bernburg und der 
dings von Anhalt Zerbſt, wozu noch letztlich der Marggraf von 
uſpach kam. Weiche insgeſamt denen Krieges⸗Exercitiis und 
volutionen der Saͤchſiſchen Armee mit beygewohnet. Weil 

c meine Ankunft und Empfangung viel merckwüuͤrdiges in ſich 
ete, fo will auch dieſe, Dero Verlangen ein Genuͤge zu thun 
au mogüchſter Kürtze befhreiben. Roßdorf war der Ort, 
lo nach meiner gegebenen Ordre ſich zuͤ for derſt ernennte ho⸗ 
0 erſohnen und übrige Officiers von meiner Suite, gegen Ab⸗ 
uf des Monats May ſich einfinden muͤſten / und den 30, gemel⸗ 


en Monats arrivirte ich gleichfals daſelbſt in Begleitung mel⸗ 
8 General⸗Majors von der Cavallerie des Herrn von Boden⸗ 
Org. Ich trat ſofort an dem Hofe des ſo genannten alten Poſt⸗ 
auſes, in einer Scheure ab, vor welche ſich inzwiſchen meine 
Rute Suite und alle anweſende Herrn Officiers verſammleten. 
D. ether Zeit wurde ich durch den Königl. und Ehurſäch achen 
| ber⸗Kuͤchenmeiſter Baron 0 Seyfertitz * 
2 
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dem ich mich mit dem General⸗Major von Truckſeß, auch UM 
terſchiedenen Generals und Officiers unterredet, ſetzte ich mich 
mit meinem Cron⸗Prlintzen, und vielen andern von der ۲ 
zur Tafel nieder, welche in einer dabey ſiehenden mit Deven 
wendig bekleideten Scheuren anſehnlich ſerviret war / und zu we / 
chem Ende die Königliche Pohlniſche Kuͤche / Kellerey und Cond 


torey dahin geſchicket worden war, und nahm das Mittags, 


Mahl ein. Nach aufgehobener Tafel ließ ich an meine amtliche 
Suite wegen des morgenden Aufbruchs 1 benoͤthigten Ordre 
extheilen, und begab mich in die erſt betretene Scheure zur Rug 
Den 31. May um 5. Uhr Morgens brach ich von Koh ۲ 
der gantzen Suite auf. Von demſelbigen Dorffe an wa ۱۰ 
Stangen geſteckt, welche den rechten Weg marquirten, und 09 
jeder Stange hielten zwey Ulanen zu Pferde. | 


auf 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. 
re Erzehlung kalk N Enkel öh Euch in det 
Soldaten ſehn? chte wohl wiſſen, was die Alan 


Friederich Wilhelm, der König, ۳ 
Die Ulanen find mehrentheils Tartarn, fo unter dercn 
Pohlen Schutz ſtehen. Sie machen e. Compagnten aus, dag 
die eine blau und weiß, die andre roth und weiß montiret. dle 
Kleidung iff Pohlniſch, und beſtehet in langen, und bis über n 
Seren bangenden weiten Hofen, engen Unter⸗Klelde, und eing 
Beifen Ober- Rock , daran die Ermeln weit herunter hang 
Auf den Kopff, der glatt geſchoren if; tragen fie eine runde , 
gang platte Mütze, führen zum Seiten⸗Gewehr einen SAD! 
und in der rechte Hand eine Copie, woran eine kleine Fahne An 
welche entweder weiß und blau, oder weiß und roth iſt, nach nen 
Unterſcheid ihrer Compagnien. Einige fuͤhren Bogen und ein 


Kocher mit Pfellen, der Commandeur aber einen pretieuſen ۳ 
dernen, und mit Steinen beſetzten Commando · Stab. gri 
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Friederich Wilhelm, der Groſſe. 

۱ Ich dancke Euch vor diefe mitgetheilte Nachricht. Fahret 

gun nur weiter fort in Eurer angefangenen Erzehlung. 

Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 

de Sedachte Poſt rung von die Ulanen reichte bis an das auf 
All Witte des Weges gelegene Forſthaus, die Sohriſch genannt. 
۱ hier waren eine Art halber Gezelter / grüner Coleur, und 
uwendig von gewuͤrckter koſtbarer Arbeit, zu Bedeckung vor der 
N onnen Hitze an der Straſſe aufgeſchlagen, und um felbigen 
Ende die Tafel, worauf das Fruͤhſtuͤcke ſolte gehalten werden. 
ge waren allhier gantz frühe eingetroffen der König von Poh⸗ 
* mit Dero Crone und Chur⸗Printzen, und erwarteten, nebſt 
an Rittern des Pohlnlſchen weiſſen Adlers / in ihren Ordens⸗ 
gern, meiner mit der gantzen Suite. Als ich nun 8 
mat bald erreichete / ließ ich meinen Feld⸗Marſchall, den von Natz⸗ 
Or, voraus gehen, und meine Ankunfft melden, worauf von 
kiten des Koͤnigs von Bohlen etliche Cammer⸗Herrn mir ein⸗ 
۳ Olen, entgegen geſandt wurden. Nachdem ich nun arriviret, 
egen Dieſelben etwas zeitiger vom Pferde, und wir giengen 
arauf einander entgegen, und embraffirten uns mehr denn ein. 
deabl mit beſonderer Tendreſſe. Bald darauf prafentirec ich an 
n König von Pohlen jeden Officier von meiner Suite beſon⸗ 
ند‎ und en particulair, und jeder derſelben hatte die Ehre Ihro 
rät den Rock zu kuͤſen. Wir ſehten uns darauf beyder⸗ 
18 zur Tafel, und nahmen das Frühſtuck ein. Dieſes, inglels 
en die Gezelter waren durch Maul Thieren hieher gebracht 
Suden, welche alle mit koſtbaren Decken behangen waren, viele 
= ellen und metallene Glocken an ſich hatten, und blecher ne 
und d För be, ingleichen vor die Augen ver ſilberte runde Bleche, 
de d auf den Käpffen groſſe Feder Buͤſche trugen, fo daß wegen 
0 vielen Zierraths das wenigſte von denen Thiren zu ſehen 
ar. Jedes der ſelben trug un“ der Decke alle mal 2, a 
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welchen das Service und was 100 zur Tafel gehoͤret, dieſes mal 
und auch die gantze Zeit über, von einem Orte zum andern tr 
portire wurde. Bey; Thieren war allemal ein Knecht, der 1 
an einer blaugefaͤrbten Stange fuͤhrete. Nach Endigung be / 
Srühflücs erhuben wir uns insgeſamt, um ۱ 
zuſetzen. Ich betrat demnach nebſt dein König von Pohlen © 
nen Wagen, ſo mit einem Purpurfarben en Himmel bedeckt 0۳ 
Bor demſelben ritten die Ulanen und die 9. Pantzernen her. 

Friedrich Wilhelm, der Groſſe. N 
Ich muß Euch, geliebteſter Enckel/ nochmahlen in die * 
de fallen, ich moͤgte wol wiſſen, was vor Beſchaffenheit mit di 
9. Panzernen habe? | . 
rh Friederich Wilhelm, Der König. 6 
Die Panzernen ſind alle von den vornehmſten Adel aus Po 
len. Sie find vom Kopff bis auf die Fuͤſſe pretieux gepanbel ۱ 
Der vornehmſte unter ihnen träger an einer langen grün ul 
verguldeten Stange einen weiſſen Roß. Schwelff, der in verge, 
deten Silber gefaſſet, herab hänget, die andern g. aber jedel en 
ne lange, roth und weiſſe Fahne, mit den Pohintſchen WE 
Adler. Sie reiten ihrem Koͤnige bey allen Gelegenheiten mit I 
dachten Roß. Schweiffen und Fahnen vor. Jedes von IE, 
Pferden traͤget an der Maͤhne gleichfalls einen weiſſen in st 
ber eingefaßten Roß⸗Schweiff. Ihre Chaberaquen ſind auf g 
ckiſche Art, und ſtarren von gewuͤrckten Gold und Silber. fit 
Parade- Sabel, fo mit an den Sattel gelaffen wurden, gg, 
de waren von gegoſſenen Silber, welches die ſauberſte Figure, 
fo verguldet ی وج ویب‎ mit Steinen ۳ 
Friederich Wilhelm, der Groſſe. 
Ich bin Euch wegen dieſer Nachricht, يب‎ 0 
Enckel, ſehr verbunden; Aber nunmehro nahmet ihr wol 1 7 


derſeits nebſt Eurem prächtigen Gefolge, in dem anſehnli 
| Aufzuge Eure Route nach dem Haupt⸗Lager auf r 7 


abſtiegen, waren von groſſen Werth. Beydes, ۵ 
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| Friederich Wilhelm, der König. 
Ja, hochtheureſter Sere Großvater! Wir kamen auch 
۳ darauf daſelbſt an, alwo die Janitſcharen, und die 3. Frey⸗ 
mompagnten Hrenadters. Cadets, Chevalier - Guarde en Pa- 
تن‎ Nachdem hierauf die Unweifung der Gezelter vor 
fe mitgebrachten Officiers, welche im Haupt Lager bleiben 
torten, und nach meiner beſondern Ordre ſich auf Saͤchſiſche Art, 
den mit goldenen Schleifen und Quaſten kleiden müſſen / geſche⸗ 
hen; fo wurde zu Mittage geſpeiſet. Die Koͤnigl. Tafel, wobey 
Joch 5. andere Funden, waren mit einer erſtaunenden Sumtuo- 
Au und Magnificence bedienet. Die Cadats trugen das Eſſen 
uf, und die Pagen nebſt 6. koſtbar gekleldeten Tͤrcken, Def 
u ben 26. Mohren bedienten die Tafel. Nach aufgehobener Ta⸗ 
ker erfüͤgten ſich meine Off ciers, to auf die herumtiegende Dots 
—— waren, jeder nach feinem Quartier, ۸ 
geichnet waren, und wozu fie die Billets ſchon zu Kos dorff em⸗ 
knnen hatten. Weil nun der folgende Tag zur General⸗Revue 
bop met war, ſo war man dieſen Tag über auf eine gute Ruhe 
acht, um Morgen deſto fruͤher wieder munter zu ſeyn. 
| riederich Wilhelm, der Groſſe. 
eu Bevor Ihr welter gehet, geliebtefter Enckel / fo bitte ich 
۱ 95 gebt mir doch eine umftändlichere Nachricht, wie fo wol 
5 Haupt. als das Armee Lager, ingleichen die gantze Plaine fie 
et und beſchaffen geweſen? 8 Bu 
Friederich Wilhelm, der König. یر‎ 
vat Hierin wil ich Ihnen gern, Sochtheureſter Herr Groß 
bag. dienen. Die gantze Ebene, fo zu dieſer martialiſchen Luſt⸗ 
Das dt gewählet worden mochte etwa z. teutſche Meilen und el? 
Holt ruͤber im Umfange haben. Die Helfte derſelben (ff vor her 
r fang, und die andere Helfte Acker geweſen. Zu Ausrottung 
18 06 find 500, Bauren, auch einmahl 250. Berg⸗Leute 
us Freyderg genommen worden, welche ale Daͤume, 9 1 
a ۱ “ | ‘ 
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telſt groſſer Stricke, mit den Wurtzeln aus de erſſſen, 
und die Gruben abplaniren, ge die de ین‎ 
von allen Gehoͤltze reinigen ۰ Ohnerachtet „NE 
dieſe Arbeit von groſſer Schwierigkeit geſchienen, 
dennoch unter fleißiger Aufſicht alles zu Stande gebracht, 
und aus einer groſſen Heyde die ſchoͤnſte Ebene gemacht wol, 
den. Die andere Helffte, als der Acker, hat auf Koͤnigl. pr 
dre unbeſaͤet liegen bleiben müffen, welches aber denen UN 5 
thanen iſt verguͤtet worden. Die gantze Ebene lag ins Gebert, 
te, und ſtund in der Mitte der ſchoͤne ſogenannte Pavillon. 6 
ſer war ein leichtes und von Holtz erbauetes, dabey aber gef 
ſes und ſchoͤnes Gebäude von 2. Etagen und einem Souterral, 
Von innen war es mit Leinwand durchweg bekleidet, ſo mit 
lerley Figuren bemahlet worden, Desgleichen ۱۸ 
ſen lauter Mahlerey, und inſonderheit die gantze Armatur. 
Pavlllons Haupt⸗Farbe war grün, und fo war auch das D49 
welches auf allen Seiten mit vielen groſſen und verguldeih, 
Knoͤpffen gezieret war, und auf den 2. Spitzen 2. taffetne Zu, 
nen führete, worauf die Worte in Gold geſtickt waren: Otia 
tis. Die oberſte Etage war vor die Koͤnigl. Herrſchaften 0 
und hatte 2. Balcons. In dieſer Etage ſtund eine ſehr lange 4 
fel, worauf waͤhrenden Exercitiis allerley Erfriſchungen get / 
wurden. In der untern Etage waren unterſchiedene Abeba, 
gen, in denen man feine Bequemlichkeit haben, und um MEIN 
man doch bedeckt herum gehen konte. In dem Souterrain wal , 
Koͤnigl. Kuͤche, Kellerey und Conditorey. Der Pavillon hatte 4 
Eingaͤnge, vor deren jeden 2. Cadets die Wache hatten. un 
giengen 4. Abfäge, von welchen die übrigen Zuſchauer / ohne ſich ۷ 
incommodiren, alle Actiones der gantze Armee genau beet’, 
konten. Nach denen 4, Abſaͤtzen folgte ein truckener und mit wie 
tern ausgeſchlagener Graben, gruͤn angeſtrichen, in welchen .. 
Koͤnigl. Reit- Pferde hielten. Um dieſen Graben gieng ein, 50 
ner Schrancken von 4. Eingängen, an weichen gemeinigllc e 
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Anitiharendie Wache hielten. Zwiſchen dieſen Schrancken und 
dem Graben war der Raum, in welchen allemahl die Canons 
und letztens die Mortiers, die die Loſung gaben gepflantzt wurden 

wo die Cadets und Janitſcharen, wenn eine Koͤnigl. Perſon 

m, ins Gewehr traten. Von dieſen Pavillon konte man die 
Kuntze Plaine überfeben, gegen Suͤden ſahe man in der Flanc das 
Daupt-Lager, gegen Weſten das Lager der Armee, gegen Oſten 
us Palais zu Trieffenau vor den Cron Pkintzen von Pohlen 
ind dero Gemahlin, und gegen Norden die Sohrfcher Heyde vor 
0 viel 100, Klafter Holtz ſehr ordentlich in 2. Linien ۲ 
Anden, die alle von dem ausgeriſſenen Holtze geſchlagen wor den. 
۳ as Haupt⸗Lager lag auf einen Berge, den rechten Fluͤgel erſter 
ane der unten liegenden Armee zur Seite, und konte man biete 
de Sdie gantze Armee überfehn. Es hatte 2. Auffahrten, eine von 

Elbe und denen daran liegenden Doͤrfern, auf welcher taͤglich 
de aus ihren Quartieren ruͤckende Officiers ankamen. Die ane 
lake von der Armee Lager, welche der Hoff pasſiren muſte. 8 
10 das gantze Haupt. Lager nach aller feiner Koſtbarkeit und ma⸗ 
۳ sencebefihreiben ſolte, Zochtheureſter Herr Großvater, 
würde ich nicht allein zu viel Zeit gebrauchen, ſondern ich wuͤrde 
— Dero Geduld mich anzuhoͤren aufs hoͤchſte treiben. Dan⸗ 
| Pobero will ich nur ſagen daß es eingetheilet war in das Koͤnigl. 
Fohlaiſche und mein, als das Koͤnigl. Preußiſche Haupt⸗Lager. 
ann. Weil alles gruͤn angeſtrichen war, fo gab es in der Ferne den 

Imuthigſten Proſpect um meinen Haupt Lager lagen alle mel⸗ 
G enerals und hohe Bedienten gleichfals in grünen Gezelten. 
vonige 100, Schritt hievon entfernet war das Palais des Königs 
bin Pohlen, ein zwar hoͤltzernes, doch Koͤnigl. und magnifique Ge⸗ 
u nde: Um denſelben her fand man die Könial. Kuͤche, Keller ey 
— Conditorey, ingleichen waren allhier viel Boutiquen mit Ga- 

Coffce-Häufern, Tracteurs Bein’ Haͤndlern und Dere‏ ی 
en. Unten am Fuß des Haupt⸗Lagers gegen den rechten Fle‏ 8 

der Armes ſchroͤgsuͤber war * Lager des Seld⸗Marſc uu 
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2 eee 3 Jide me bie ae Ar 
۱ ataille campirte in 2. Linien. Jede Linie ۱9۵۲ ۲ 
ne halbe Italtaͤniſche Meile lang, und an jeden lügen dere 
fund eine hohe aus Stein gehauene Pyramide, deren in alen, 
waren, davon die übrigen 2 auf den Pavillon in einer geraden 
nien zu beyden Seiten zu trafen. Beyde Linien der Armee ſtun pr 


etwa 8o0, Schr ite von einander. Im gantzen Lager war die al 


enrarefle und Propkete niche genugſam zu bewundern, maf g 


le Gezelte der gangen Ar mee erf neu angeſchaft worden, und 


jedes Regiment feinen Platz ſehr nett und rein behielt. V 
Front jeder Linie ſtunden eines jeden Regiments Fahnen u 
Standarten ſammt ihren Fahnen⸗Wachten. Weiter ins 8 „ 
ſtund eines jeden Infanterie Regimens Artillerie und dazu gebb 
ge Wache, und welter hinaus die Munitions-Wache. Gn Dey 
Linien hatte die Cavallerie die Flügel und folglich die Infante 7 
der Mitten. Die gute Diſciplin die alles in fo ſchoͤnſter Ordre pie! 
1 daß ſich kein Fremder bey der Beſchauung aller نا‎ 
ies im gantzen Lager, der geringſten Beleidigung beſorgen dul, 
te. Abends um 8۰ Uhr ward von der im Lager ſtehend Arlilan 
ein Canon geloͤſet, nach welchem Signal auf einmal bey der gal, 
tzen Armee die Trommel geruͤhret, und vor der Front jeden . 
giments, der Zapffen⸗Strich geſchlagen wurde, worauf ſich j 


Soldat nach feinem Gezelt verfügte. Im übrigen fehlte eser 
e 


nichts, was zum Unterhalt einer fo groſſen Armee und ſo v. 
Fremden erfordert wurde. Der 6 er rin Hut und 
der Fracteurs nicht zu gedencken/ fo ward das Fleiſch, Das im ge 


ger verzehrer wurde, alles auf den herum liegenden Dörfler", 


ſchlachtet. Und vor die Hof⸗Kuͤche war ein Schlacht, Haug ft 


dem Dorffe Moritz an der Elbe, gleich neben der Sch e ten. 
teten. 


erbauet, in welchem die Fleiſcher Tag und Nacht ſchl 
Eben daſelbſt fund: das Back⸗Haus, — vor den بش‎ 3 rod 


ben an, das Back⸗Haus, wo vor die Armee das Commis 
ورن‎ 


d 


Banden: wurde. In beyden hatten täglich an die 160. B 
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| völlige Arbeit, Einen guten Raum davon war das Sutter, 
| Tagan, und vor ſolches das Heu in viel und groſſe Hauffen 
gesetzt. Uber die Elbe waren zum Behuf der Armee, 4. Brücken 
۱ lagen, nemlich die Schiff⸗Floß⸗Faß⸗ und Klotz⸗Bruͤcke. O⸗ 
| Sy Arts der Schiff⸗Bruͤcke lag die Koͤnigl. Cuff’ Flotte, ſo aus 6. 


Agatten, 9. Brigantintn und vielen Chalouppen und Gondeln 
fand, bor Ander. Die übrigen 3. Brücken waren theils zu 
Faclitttung des importanten Feur⸗Wercks⸗Baues, theils zu 
m Acrionen, fo die Armee bey der Attaque des Retrenchements 
te, angelegt, 
| Friederich Wilhelm, der Groſſe. 
eim, Nunmehro trage ich Verglangen, geltebteſter Enckel noch 
devas von den Luſtbarkeiten des Campements ſelber anzuhören, 
denn alles zu vernehmen moͤchte die Zeit zu kurtz fallen / weil be⸗ 
elts eine ziemliche Weile bey unſerer Unterredung verfloſſen iſt. 
riederſch Wilhelm, der König. 
le Ich deus alles, chance Dert Großvater / Dero Sefal⸗ 
ده‎ anheim, ich werde erzehlen, fo lange als Ihnen beliebt zu 
ی‎ und wo Sie befehlen, da will ich aufhören, wir Wete 
N ſchon Gelegenheit haben, daſſelbe in einer andern Unter- 
edung nachzuholen. : er 
dem. 1e unit, als an dem Tage der General⸗Revuͤe, war 
nach mit anbrechenden Morgen im gantzen Lager die Reveille 
Schlagen, worauf ſich die Armee aus ihren Zelten hub. Eine 
۳ tunde drauf wurde Fergatterung geſchlagen und boutefelle ge⸗ 
tie en, worauf die Infanterie zum Gewehr griff, und die Cavalle⸗ 
Kode ferdeſtieg. Nach gegebenen Signal bließ man aus dem 
formal Daupt-Rager zu Pferde Die Bakallons und Eſquadrons 
ranirten ſich, und die gantze Armee rückte in 2. Linjen vor die 
de a des Lagers big auf dle erſte Linie der place q Armes, Je⸗ 
ren mie fund rangirt, fo, wie ſie campirte, und in der 2. Linte wa⸗ 
em zu beyden Seiten der arge die Frey⸗Compagnien und 
| 2 ۱ 
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das Bataillon der Janitſcharen. Im Haupt⸗Lager verſamlelen 
ſich gegen 6. Uhr die Cron- Pringeßin- von Poblen und die BI 
fein von Weiſſenfels, auch alle Cavalters und Dames. 7 
Uhr begab ich mich nebſt dem König von Bohlen zu Pferde und 
nahmen die gantze Armee, welche en parade ftund, in Augenſchell, 
Wir machten bey den rechten Flügel erſter Linie den Anfang et, 
ten dieſe herauf, und die zte herunter. Allenthalben ritten un, 
die oben beſchrtebene 9. Pantzerne vor, und hatten von der Hl 
tel⸗Staͤte an, ſich mit ſchoͤnen Ty ger⸗Fellen behangen und len 
wir hinkamen, wurden die Spiele gerühret. Die Suite beſtun 
de aus allen von beyden Höfen anweſenden Fürſtlichen روا‎ 
Generals, auch andern hohen Bedienten und Officierg, in gang 
extraordinairer Pracht. Der Koͤnig von Pohlen trug an dieſem 
Tage ein Kleid von Drap dor. Und ich trug nebſt meiner gan 
Suite eine rothe und ſtarck mit Gold galonirte Kleidung. 
der Suite zu Pferde folgten eine ziemliche Anzahl Buche, 
Wurſt. Wagen und Hand- Pferde, Diefe wurden zu dem 7 
mitgefuͤhret, daß ſich jeder Eavaller derſelben bedienen kong 
hatten, wieder vor die Fronte, und waren der Cron⸗Printz ® 
Pohlen, nebſt dem General ⸗Feld⸗Marſchall, Grafen = Wacken 
barth a la tete der Armee, wo wir mit der gantzen Suite, unter 
etlichen koſtaren halben Gezelten, das Fruhſtuͤcke einnahmen 
wobey alle Canons abgefeuret wurden. Darauf ward von be 
gantzen Armee das Lauf⸗Feuer geſchoſſen. Dieſes geſchaht deen, 
mal und bald darauf erfolgte von der gantzen Armee ein Freu, 
den⸗Geſchrey. Nach dieſem wurde das Signal mit 3: Cane, 
Schüͤſſen gegeben, und mach te die erſte Linie rechts um, der rec 
Flügel, wo die Chevalier Guarde hielt, marſchirte gerade au f 
ſchwenckte ſich in gehoͤriger D.ftance gegen die Gezelter, we wie 
ung aufhlelten, und paflirte in folgender Ordnung die Nevin, 
1) Die Chevalier⸗Guarde, 1. Eſquadron, dieſe hatten zum Che? 
mandeur den Graf Lagnaſco. 2) 2. Efguadron Grenadier à v4, 


Hierauf verfügten wir uns, als wir das Ende der Armee fF 


O CES E OF 


۱ ral, ihr Commandeur war der Printz Friedrich von Sachſen⸗ Go 
N. 354. Eſquadrons Dragoner, ihr Commandeur war der 
orig von Arnflädt. 4) 6. Efgadrons der Guarde de Corps, 


Ommandeur mar unter dem Printzen von Weiſſenfels, der 
Deneral von Birho! $. 5) 4. Eſquadrons Dragoner, ihr Come 
Candeur war der Obriſte von Goldacker. 6) 4. Eſquadrons 
teren ⸗Printziſche Cuͤraßier, unter dem Commando des Obri⸗ 

n von Groſſen. 7) 4. Eſquadrans Cuͤͤraßiers; unter dem 
j mando des Obriſten von Polentz. Von der Infanterie ka⸗ 

gen 1) das erſte Bataillon Leib⸗Hrenadier⸗Suarde, welche der 

Graf Rudofski commandirte. 2) Die erſte Guarde 2. Batafllons, 
۱ ard von dem Obriſten von Weisbach commandirt. 3) Die an⸗ 
۱۲۲ Guarde 2, Batalllons unter Commando des Obriſten von 
much, 4) Ein Regiment a 2. Bataillons deſſen Comman⸗ 
in war der Obriſte von Marck. 5) Ein Regiment 2 Bata⸗ 
۱ unter des Obriſten von Lowenthal Commando. 6) Das 
Veiſſenfelſtſche Regiment deſſen Commandeur war unter dem 
Lerzog von Weiſſenfels der Obrifte von Schoͤnbeck. 7) Das 

N + Printziſſde ward durch den Obriſten von Ritteſſel com⸗ 
andre, 8) Das Weimariſche erfte Bataillon Grenadiers com- 

andirte vor ۱۵۵ der General von Romrot. 9) Ein Regiment a 
ê Satatlons hatte der Obrifte von Wilcke. 10) Ein Regimens 
dit, bataillons führte der Obriſte von Bohm auf. 1) Die Ja- 
kulldaren 1. Bata lon ihr Commandeur war der Obriſte von Un⸗ 
zue. Ihr Mondur war Tuͤrckiſch. 12) Nach dieſen رز هه‎ 
18 Corps der Artillerie von 4. Compagnien mit allem ſchweren 
en IDI unter Commando des Generals von Obmaus. 13) Hier⸗ 
e folgten die 3. Frey⸗Compagnien. Die ıfle commandirten dev 
Hrikewskp die 2)6 der junge Graf von Promnitz, und die zte der 
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utz von Rudelſtatt. 14 1. Regiment von 2. Bataillons 
unter مگ‎ Obrien Cala, 15) Das Sachſen⸗Ga⸗ 
bon de Regiment 2. Batallons unter Commando des Prin den 
| Sachſen⸗Sotha. 16) Das Welmariſche „ Batallon Gres 
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madiers. Bon der Cavalerie waren 1) 6. Eiquadrons Cat 
biner unter dem Befehl des Generals or Handle. 2 4 
quadrons Dragoner unter Anführung des Obriften von Kan, 
3) Die andere Eſquadrons Grenadirs a Cheval. 4) Die Brand, ۱ 
Mouſqetairs, r. Eſquadron wurde von dem Fuͤrſten Lubo’ 
mitsky commandiret, 5) 1۰ Regiment Curaflirer a 4. 0 
drons führte der Obriſte von Cruͤger. 6) Print Friedrichs 257 
raßiers, unter Anfuͤhrung des Obriſten von Grambkow. 7 E 
Regiment Dragoner a 4. Eſquadrons, von dem Cheval 4e 
Saxe commandiret. Dieſe 28000. Mann beſtehende ۰ wa, 
von Manſchaft und Mondur vor admirabel zu achten. Di DIE 
cler konte man an der Chamarirung der Kleider, nach! + 
Charge, leicht unterſcheiden, indem ein höherer immer mah, 
bordirt war bis zum General. Die Muſic war bey allen N 
gimentern ſehr ſtarck , und hatten manche 16. etliche 17° en 
zum wenigſten 8. Mann, worunter allemal x. Waldhorn 
voran giengen. Die gantze General⸗Revue daurete bis 5 
gegen Abend, worauf ich mich mit dem Koͤnige von Pohlen!“ 
das N zur Tafel begab. | 
riederich Wilhelm, der Groſſe 
Ich muß geſtehen, daß dieſe Voͤlcker unt eichliche 
Armee müſſen prefentiret 3 3 inert 
Friederich Wilhelm, der Koͤnig. 7 
Den zten Juni war Raſttag / und Abends wurde eine J. 
lläniſche Comedie aufgefuͤhret. Den sten Juni machte 2 
Eſquadrons ihre Exercitien vor dem Pavillon, und nach geet, 
ter Feurung defilirten fie vor mich und dem Könige von Po, 
len. Den 4. Junii war Raſt⸗Tag und Abends Somedie ung 


Ball. Den 5. Junii war das Exereitium der Reuterey / 0 16 1 
24, Efquadrong beſtunde. Ich war diefen Tag etwas سر‎ 

lich, und weil der König von Bohlenjeben einen Anfall von, 
Fiueber erlitten konten ſie nicht in hoher Perſon zugegen en 


en 6, Junſt war Ruhe⸗Tag / und ich ließ mich wegen de 
n meiner noch daurenden Unpaͤhlichkeit, 
in des Königs von Bohlen Palais bringen, wo ch auch von nun an 
uſchlaffen Belieben trug. Abends war ein Concert im Come⸗ 
den- Hause. Den 7. Junit ſolte die Infanterie exckciten ward 
Aber meiner Unpaͤßlichkeit wegen verſchoben. Den 8: Junſt war 

ruhig und Abends Comedie. Den gten gieng das Lxercirer 
dr Infanterie wegen meiner noch währenden Unpaͤßlichkeit, nicht 
dor zich. Den ro, befand ich mich wieder beſſer, und die Exer- 


dis der Infanterie wurden gemacht von 24. Bataillons, ſo in 


3: Colonden nach dem Pavillon marſchirten. Die Handgriffe 
nd das meiſte vom Feuer ſahe ich zu Pferde an / da inzwiſchen 
Vr König von Pohlen durch ein Pet ſpectiv von dem Pavillon die 
Dewegungen derſelben bemerckten. Den 1 r. ward Gottesdienſt 
gehalten. Den 12. war das Exercitium der Artillerie mit ۴ 
Nong und eben fo viel Munitiong- Wagen, die in 2. Colonnen nach 


em Pavillon ruͤckten, und von dem Gothiſchen und Loͤbentha⸗ 


e je Regi purden. Es iſt dey der 
A Infanterie Regimentern bedecket würden. dey 

kb Feurung dergeſtalt, ohnerachtet des naſſen Wetters 
Stomret worden, daß in einer Minute aus einer Canone 6. 


geſchoſſen, aus jeder Canon ward überhaupt oo. mahl‏ لا 


efeucet, d dieſem Exercitio Canon⸗Schüſſe ges 
„daß allo bey dieſem Exercitio 4320. ۵ ge⸗ 
. beten. Ei ul gieng Nachmittags das Exercitium mit 


anten vor ſich wozu 6 Eſquadrons Garde de Corps commandi- 


waren. Desgleichen das Regiment erſter Garde und 2. ۶ 


Nempagnien Grenadirs. Das Exercitium an ſich ſelbſt beſtun⸗ 


/ 


Gun einigen Schwenckungen und Formirungen unterſchledener 


artes. Den Anfang machten die Pantzernen, welche mit Lane 


hen in 1 ۰ — 8 ji 
| einigen Pyramiden ranten, und darinnen felbige brachen. 
0 14, Junfi war Raſt⸗Tag und Abends Comedie. Den 15% 
Turn March und Retraite mit Colonnen. Den ie war Rafts 

gund Abends Comedie. Den 17. machten die Armeen march 


d Retraite mit Linten. Den 18. iſt der SOttes⸗Dienſt geha 


am ۰ 


EE ni, 
een worden und Abends Ball gemwifen. Den 19. ward mar 


und Retraite Mit Quarres gemacht, welches die Augen aller 3 
ſchauer nicht — divertitte. Den 20, Junii war uber Zah 


Den 21, gieng die Attaque des Retrenche ments vor ſich, welch | 
einige Tage vorher durch die umliegenden Dorfſchaften war au.“ 


geworffen worden. 2492. Schritt hatte daſſelbe in der Laͤnge 
nad lag bey nahe eine halbe Meile von Lager an der Elbe. 


fe Attaque iſt wegen deſſen beſondern Vergnägens, das sien, 
den Zuſchauer erweckte, werth, daß ich fie ewas umſtändllce 
erzehle; wo fie, Sochtheureſter Serv Groß vater, ger 


wollen dieſelbe anzuhoͤren. 


Friedrich Wilhelm, der Groſſe. j 
Ich muß geſtehen, daß ich aus Eurer Erzehlung ein groſ 


Vergnügen geſchöpffet geliebteſter Enckel, und bin ich geh, 


rig, das Rückſtaͤndige dieſes Campements, nebſt den Reſt Eu ۱ 


Lebens⸗Beſchreibung zu hören, weil aber die Zeit unſer Unt 


dung wird verfloſſen ſeyn, fo wollen wir daſſelbe auf na 


kuͤnftige Zuſammenkunft verſparen. 


Friederich Wilhelm, der König, 


| Be 
Ich ſtelle ales, och ⸗theureſter Sert Großvater DH 
gukigen Belieben anheim, — werde nicht krmangeln / 


bey kuͤnftiger Gelegenheit Dero Verlangen zu 
۹ erfuͤllen. Adieu. 8 


Ende des andern Theils. 


5 (o) 6 


